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Deich  gegen  rote  Springflut! 


EK.  Die  Neujahrsboischaft  unseres  Bundes- 
pr  d  s  i  den  len  enthält  manche  Gedanken,  die 
weit  über  diese  ersten  Tage  des  Jahres  1962 
hinaus  Gewicht  behalten  werden.  Sie  werden 
hoffentlich  auch  in  den  Kreisen  unserer  west¬ 
lichen  Verbündeten  sorgfältig  durchdacht  und 
beachtet  werden.  Dr.  Heinrich  Lübke  hat  mit 
besonderem  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  daß 
es  gerade  die  Berlin-Krise  ist,  die  vor 
aller  Welt  deutlich  macht,  wie  schicksals¬ 
verbunden  die  europäischen  und  atlanti¬ 
schen  Völker  sind.  Er  hat  zum  Zeitpunkt  der 
ersten  vorfühlenden  Gespräche  zwischen  dem 
amerikanischen  Botschafter  in  Moskau  und  dem 
sowjetischen  Außenminister  Gromyko  sehr 
schlicht  aber  auch  sehr  unmißverständlich  daran 
erinnert,  daß  sich  bei  allen  kommenden  Berlin- 
Gesprächen  der  Westen  nicht  erpressen 
lassen  darf  und  daß  er  nur  dann  auf  irgend- 
wcrlche  Erfolge  rechnen  kann,  wenn  er,  besser 
als  in  vergangenen  Zeiten,  gute  Nerven 
behält.  Der  Bundespräsidenl  wies  wieder  ein¬ 
mal  darauf  hin,  daß  es  der  Sowjetunion  darum 
geht,  Deutschland  aus  dem  Bündnis  der  freien 
Welt  herauszubrechen  und  damit  den  nächsten, 
wahrscheinlich  entscheidenden  Schritt  auf  dem 
Wege  zur  roten  Wellrevolution  zu  tun.  Nur  im 
festen  Zusammenhalt  und  in  völliger  Einigkeit 
der  verbündeten  Völker  kann,  wie  Heinrich 
Liibke  nachdrücklich  hervorhob,  jener  wirksame 
Deich  gegen  die  anbrandende  rote 
Springflut  geschaffen  werden,  der  allein 
Sicherung  und  Rettung  bedeutet.  Es  wurde  daran 
erinnert,  wie  seit  1945  die  ost-  und  südosteuro- 
paischen  Völker  von  dieser  roten  Flut  ebenso 
wie  ein  großer  Teil  Deutschlands  überschwemmt 
worden  sind. 

Im  Geiste  Fausts 

Es  hat  wohl  gute  Grunde,  wenn  Bundespräsi- 
dent  Heinrich  Lubke  das  ihm  aus  persönlichem 
Erleben  so  wohl  vertraute  Bild  des  Deich¬ 
baues  gebraucht  hat.  Wir  erinnern  uns,  daß  der 
Bruder  unseres  heutigen  Präsidenten,, Friedrich 
Wilhelm  Lubke,  als  Regierungschef  von  Schles¬ 
wig-Holstein  in  sehr  ernsten  Nachkriegsjahren 
Entscheidendes  zum  Deichbau  und  zur  Landge¬ 
winnung  dieses  nördlichsten  deutschen  Bundes¬ 
landes  heigetragen  hat.  Es  lebte  in  diesem  Mann 
etwas  von  dem  Geist,  dpn  unser  größter  Dichter 
im  zweiten  Teil  seines  „ Faust"  heraufbeschwor, 
als  er  auch  dort  zur  Krönung  des  Menschen¬ 
werks  von  Deichbau  und  Landgewinnung 
sprach  Einer  der  neuen  fruchtbaren  Köge 
Schleswig-Holsteins  tragt  den  Namen  Friedrich 
Wilhelm  Lübkes.  Sein  Bruder,  der  heute  der 
höchste  Repräsentant  Deutschlands  ist,  wird  wis¬ 
sen.  daß  großartiger  Deichbau  nicht  nur  Siche¬ 
rung  des  schon  gewonnenen  Landes  gegen  alle 
Fluten  und  Naturkatastrophen  bedeutet,  son¬ 
dern  daß  er  zugleich  auch  zum  Ansatzpunkt 
neuer  Anlandung  wird.  Wir  freuen  uns, 
daß  Heinrich  Lübke  wenig  später  auch  in  einem 
Gruflworl  an  deutsche  akademische  Verbände 
abermals  mit  Nachdruck  die  Notwendigkeit 
eines  lebendigen  deutschen  Natio¬ 
nal  bewußtseins  unterstrich,  das  zugleich 


Der  Kanzler 


-r.  Zu  seinem  86.  Geburtstag  erhielt  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  h.  c.  K  o  n  r  a  d  Adenauer  Glüdc- 
wunschbotscbaflen  aus  aller  Welt.  Daß  ein 
Staatsmann  in  diesem  Alter  noch  die  schwere 
Arbeit  seines  Amtes  in  so  stürmischen  Zeiten 
mit  einer  erstaunlichen  Willenskraft  und  Rü¬ 
stigkeit  leistet,  ist  mindestens  in  der  neueren 
Zeit  wohl  ohne  Beispiel.  Die  Leistungen  dieses 
Mannes  zu  werten  und  zu  würdigen,  muß  der 
Geschichte  Vorbehalten  bleiben. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Dr.  Alfred  G  1 1 1  e  ,  richtete  im  Namen  un¬ 
serer  Landsleute  folgenden  Gruß  an  den  Kanz¬ 


auch  dem  friedlichen  Zusammenwirken  euro¬ 
päischer  Völker  den  Weg  bahnen  soll.  Hier  ist 
nach  der  trüben  Nachkriegszeit  sehr,  sehr  viel 
nachzuholen,  hier  sollten  sich  alle  gutgesinnten 
Kräfte  zusammenfinden,  um  die  Front  zu  schlie¬ 
ßen,  die  höchste  und  unvergängliche  Werte  wie¬ 
der  ins  Bewußtsein  des  ganzen  Volkes  zurück¬ 
zurufen. 

Der  kritische  Punkt 

In  diesen  Tagen  ist  ein  Jahr  seit  dem  Amts¬ 
antritt  John  F.  Kennedys  vergangen.  Kein 
Wunder,  daß  man  gerade  drüben  in  Amerika 
Anlaß  nimmt,  genau  zu  überprüfen,  w  i  e  sich 
der  neue  sehr  junge  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten  bewahrt  hat,  wo  er  Erfolge  verzeich- 
nete  und  wo  er  politische  Niederlagen  hinneh¬ 
men  mußte.  Es  ist  sicher  richtig,  wenn  die  Presse 
dort  drüben  feststellt,  daß  man  neben  Kuba  und 
Laos  vor  allem  das  Ergebnis  der  reichlich  rasch 
arrangierten  Wiener  Begegnung  mit 
Chruschtschew  als  einen  Schock  empfunden 
habe.  Man  fühlt  zugleich  in  amerikanischen 
Kreisen  so  gut  wie  bei  uns,  daß  die  Reaktion 
des  Westens  —  vor  allem  natürlich  auch  der 
LISA  —  auf  die  sowjetische  Herausforderung 
des  13.  August  1961  in  Berlin  und  die  folgenden 
Ereignisse  viel  zu  schwach  und  viel  zu  wenig 
überzeugend  gewesen  ist.  Die  Zahl  derer,  die 
an  so  manchen  Ratschlägen  des  von  Kennedy 
zuerst  berufenen  intellektuellen  Stabes  harte 
Kritik  üben,  ist  in  den  USA  ganz  zweifellos  von 
Monat  zu  Monat  gewachsen.  Alle  jene  Neunmal¬ 
weisen,  die  im  vergangenen  Jahre  gerade  aus 
dem  einstigen  Freundeskreis  des  unseligen 
Roosevelt  und  seiner  geistigen  Nachfahren 
zu  untragbaren  Kompromissen,  zur  Anerken¬ 
nung  der  O.der-Nei  De-Li  nie,  zur  Preisgabe 
wichtigster  deutscher  Rechtsansprüche  rieten, 
sind  unglaubwürdig  geworden.  Man  spürt  es  in 
der  nordamerikanisrhen  Union  schon  viel  deut¬ 
licher  als  in  London,  daß  .Kompromisse*  so  ver¬ 
heerender  Art  nicht  nur  Deutschland,  sondern 
die  ganze  freie  Welt  dem  kommunistischen  Ein¬ 
fluß  ausliefern  würden.  Die  Amerikaner  sind 
auch  wohl  einigermaßen  unlustig  auf  die  briti¬ 
schen  Vorschläge  eingegangen,  nun  noch 
einmal  recht  vage  Versuche  von  Gesprächen 
mit  den  Sowjets  zu  unternehmen,  deren  Erfolg 
um  so  fragwürdiger  scheint,  als  Moskau  immer 
wieder  ganz  unmißverständlich  zum  Ausdruck 
gebracht  hat,  daß  es  alles  forciert,  und  daß  es 
seine  ganze  Beule  behalten  die  übrige  Well 
darauf  in  seinen  Einflußbereich  bringen  will. 

Neues  Wahljahr  in  USA 

1962  ist  nach  der  amerikanischen  Verfassung 
für  die  USA  schon  wieder  ein  Wahljahr.  Im 
Herbst  haben  die  Amerikaner  darüber  zu  be¬ 
stimmen,  wie  ihr  neues  Repräsentan¬ 
tenhaus  aussehen  wird.  Gleichzeitig  werden 
37  Senatoren  für  die  andere  Kammer  des 
Kongresses  neu  gewählt.  Die  1960  nur  ganz 
knapp  von  Kennedy  geschlagenen  Rupublikaner 
rechnen  sich,  wenn  die  Außen-  und  Innenpolitik 
des  neuen  Präsidenten  in  den  kommenden  Mo¬ 
naten  keine  sehr  sichtbaren  und  überzeugenden 
Beweise  Ihres  Könnens  gibt,  beträchtliche  Er¬ 
folge  aus.  A.uch  nur  leichte  Verschiebungen 
könnten  bei  der  Gesetzgebung  Kennedys  und 
seiner  Administration  vor  allem  bei  der  An¬ 
nahme  der  geplanten  Sozialreformgesetze,  aber 
auch  bei  der  Beschlußfassung  auf  anderen  Ge¬ 
bieten  erhebliche  Schwierigkeiten  bereiten. 
Manches  von  dem,  was  Kennedys  intellektueller 
Stab  ankündigte,  wird  nämlich  auch  von  dem 
konservativen  Flügel  der  eigenen  Regierungs¬ 
partei  nicht  gebilligt.  Das  zeigte  sich  deutlich  ge¬ 
nug  schon  bei  manchen  Wirtschafts-  und  Kultur- 
gesplzen.  Es  kommt  somil  für  den  Präsidenten 
alles  darauf  an,  nach  einem  Jahr,  in  dem  er  man¬ 
ches  neu  durchdenken  mußte,  in  dem  er  auch 


Die  katholische  Pfarrkirche  zu  Bischofsburg 

Die  Kirche  wurde  an  Stelle  einer  Irühercn,  die  mitsamt  den  meisten  Hüusern  der  Slaill  durch 
eine  Feuersbrunst  eingeäschert  worden  war,  1 786  neu  erbaut.  Geweiht  war  sie  St  Johannes 
dem  Tüttler.  Die  drei  unteren  Geschosse  des  4r>  Meter  hohen  Turmes  stammten  noch  aus  dem 
15.  Jahrhundert.  —  In  dieser  Folge  bringen  wir  einen  bericht  und  Hilder  von  der  jüngsten 

der  zwo//  Städte  des  Ermlandes 


manche  schöne  Hoffnung  begrub,  nun  sehr  klar 
der  wahren  Volksmeinung  Rechnung  zu  tragen. 

Der  Staatsmann  Kennedy  wird  wissen,  daß  er, 
wenn  er  gegenüber  den  Sowjets  und  ihren  Tra¬ 
banten  fest  und  klar  auftritl,  wenn  er  Ame¬ 
rikas  Führungsrolle  bei  der  Verteidigung  des 
Rechts  und  der  Freiheit  der  ganzen  Welt  wahrt,, 
auf  eine  beinahe  rückhaltlose  Unterstützung  der 
ganzen  Nation  rechnen  kann.  Man  wird  dort 
drüben  die  Verbündeten,  man  wird  auch  uns 
danach  werten  und  entsprechend  unterstützen, 
wie  wir  selber  die  Entschlossenheit  beweisen, 
jedes  Opfer  für  die  gemeinsame  Verteidigung 
unserer  Rechte  zu  bringen.  Schon  jetzt  wird  in 
amerikanischen  Kreisen  sehr  schart  Kritik  daran 
geübt,  daß  Washington  bisher  sowohl  einem  so 
eindeutigen  Kommunisten  wie  Tito  wie  auch 
einem  so  fragwürdigen  .Friedenskämpfer“  wie 


Arbeiterunruhen  in  Elbing 


Nehru  laufend  gewaltige-  Summen  zur  Ver¬ 
fügung  stellte.  In  Europa  wie  in  Asien  und  auch 
schon  in  Afrika  äußern  gute  und  wertvolle  Ver¬ 
bündete  ihr  Befremden  darüber,  daß  gerade  die 
,  unsicheren  Kantonisten*  oft  sehr 
viel  stärker  als  die  echten  Freunde  auf  amerika¬ 
nische  Subsidien  rechnen  können.  In  einer  Reihe 
von  amerikanischen  Zeitungen  wurde  daran  er¬ 
innert.  daß  im  deutschen  Volk  eine  gefährliche 
Enttäuschung  um  sich  greifen  werde,  wenn  Ame¬ 
rika  zusammen  mit  Frankreich  und  England 
nicht  völlig  überzeugend  hinter  der  deutschen 
Bundesrepublik  und  hinter  der  Vertretung  der 
deutschen  Rechte  ständen.  Es  verdient  beson¬ 
dere  Beachtung,  daß  sogar  der  Professor  Hans  J. 
Morgenthau.  der  einst  sehr  viel  andere 
Töne  anschluq,  ernstlich  davor  warnte,  auf  die 
brutalen  Erpressungen  des  Kreml  mit  Immer 
neuen  Zugeständnissen  zu  antworten.  Moskau 
sei  sehr  wohl  in  der  Lage,  einem  neutralistischem 
Deutschland  weitgehende  Zugeständnisse  zu 
machen. 


ler: 

„Herrn 

Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer, 
Bonn 

Sehr  geehrter  Herr  Bundeskanzler! 

Zu  Ihrem  Geburtstag  entbietet  Ihnen  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  beste  Glück-  und 
Segenswünsche. 

Wir  erinnern  uns  Ihrer  Worte  aui  unserem 
Düsseldorfer  Bundestreffen  und  ersehnen  mit 
allen  guten  Deutschen  die  baldige  Wiederver¬ 
einigung  unseres  Vaterlandes  in  seinen  histori¬ 
schen  Grenzen  auf  der  Grundlage  des  Selbst¬ 
bestimmungsrechtes  der  Völker. 

gez.  Dr.  Altred  Gllle, 

Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen." 


M.  Warschau.  In  mehreren  Betrieben  Po¬ 
lens  und  Ostdeutschlands  ist  es  kurz  vor  Jahres¬ 
ende  zu  Sitzstreiks  der  Belegschaf¬ 
ten  gekommen,  die  auf  diese  Weise  gegen 
willkürliche  Massenentlassungen  von  Arbeits¬ 
kollegen  demonstrieren. 

Einer  der  größten  Proteststreiks  dieser  Art 
hat  in  einem  Industriewerk  in  Elbing  statt- 
gelunden,  wo  dreißig  Arbeiter  unter  Bruch  be¬ 
stehender  Arbeitsschutzbestimmungen  auf  die 
Straße  gesetzt  worden  waren.  Die  Zeitungen 
.Glos  Olsztynskl*  sowie  „Dziennik  Wybrzeza“ 
berichteten  zwar  über  .illegale  und  unbegrün¬ 
dete  Entlassungen  von  Industriearbeitern  in  El¬ 
bing,  erwähnten  jedoch  den  Proteststreik,  der 
zwei  volle  Tage  gedauert  hat,  mit  keinem  Wort. 

Uber  Massenkundgebungen  von  Industrie- 
belegschaften  gegen  die  Willkürherrschaft  der 
Direktoren  hat  kürzlich  auch  die  „Trybuna 
Ludu“  berichtet  und  festgestellt,  daß  die  Mas¬ 
senkundgebungen  und  Mißtrau- 
e  n  s  d  e  m  o  n  s  t  r  a  t  i  o  n  e  n  in  den  Betrieben 


spontan  zustandegekommen  und  keineswegs 
von  den  Organen  der  sogenannten  „Arbeiter- 
selbstverwaltung“  organisiert  worden  sind,  die 
sich  aus  Vertretern  der  Arbeiterräte,  der  Ge¬ 
werkschaften  und  der  Betriebsparteizellen  zu¬ 
sammensetzen.  Beachtlieherweise  stellte  sich  die 
parteiamtliche  .Trybuna  Ludu“  ejabei  auf  den 
Standpunkt,  daß  sich  ein  Betriebsdirektor  .jeder 
auf  Initiative  der  Arbeiter“  einberufenen  Mas¬ 
senversammlung  zu  stellen  habe,  auch  wenn  die 
Einberufung  nicht  ordnungsgemäß  erfolgte. 

Wie  der  Warschauer  Zeitung  „Zyele  War- 
szawy"  zu  entnehmen  ist,  haben  die  .Willkür¬ 
maßnahmen“  rolpolnisdier  Betriebsdirektoren 
ein  derart  .gefährliches  Ausmaß“  erreicht,  daß 
Partei-  und  Regierungsfunktionäre  bereits  mit 
Gewerkschaftsvertretern  über  .diese  Problema¬ 
tik  zu  diskutieren“  gezwungen  waren.  Das  Go- 
werkschaflsblatl  .Glos  Pracy“  hat  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  bereits  die  Schaffung  einer  neuen 
Arbeitsgesetzgebung  mit  verschärften  Kündi- 
gungsschulzbestiramungen  gefordert 


Wir  glauben,  daß  Präsident  Kennedy  als  sehr 
nüchterner  Politiker  alle  diese  Zusammenhänge 
heute  sehr  wohl  erkennt  Er  wird  gut  beraten 
sein,  wenn  er  sich  die  Meinung  unseres  Bundes- 
präsidenten,  nun  endlich  in  voller  Ge¬ 
schlossenheit  und  In  gemeinsamer  Opfer¬ 
bereitschaft  im  Herzen  Europas  jenen  festen 
Deich  gegen  die  rote  Springflut  zu  schaffen, 
zur  Richtschnur  seines  Handelns  nimmt.  Dieser 
Deich  wir  sagten  es  schon  —  schützt  nicht 
nur  Deutschland  vor  neuen  Überraschungen,  er 
hält  auch  die  Front  der  gesamten  weilen  Welt. 
Wir  alle  ersehnen  einen  friedlichen,  einen  wirk¬ 
lichen  Ausgleich  der  Gegensätze.  Er  kann 
nicht  geschaffen  werden,  indem  man  dem  er¬ 
oberungslustigen  Kommunismus  die  Pforten  öff¬ 
net.  Auf  seiner  neuesten  Südamerika-Reise 
wird  Präsident  Kennedy  erkannt  haben,  daß 
dann,  wenn  man  deutsche  Rechte  preisgäbe,  mit 
Sicherheit  über  Kuba  hinweg  der  ganze  latein¬ 
amerikanische  Nachbnrrutim  unter  cbm  P-n'biß 
der  Sowjets  geriete. 
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Noch  ein  Pole 

im  Washingtoner  Außenamt 

Washington  hvp.  Hin  waiterer  amerika¬ 
nischer  Politiker  polnischer  Herkunft  hat 
im  Außenamt  der  Vereinigten  Staaten,  im  State 
Department,  einen  hohen  Posten  erhallen: 
William  John  Toncsk  wurde  zum  stell¬ 
vertretenden  Chef  des  Protokolls  ernannt.  To- 
nesk  entstammt  einer  Familie  polnischer  Ein¬ 
wanderer.  Er  wurde  seinerzeit  vom  Institute  ol 
International  Education  an  die  Universitäten 
Warschau  und  Krakau  entsandt.  Während  des 
Zweiten  Weltkrieges  war  Toncsk  Marineofli- 
zier.  1945  nahm  er  an  den  Verhandlungen  in 
Moskau  über  die  künftige  Gestaltung 
Polens  teil.  Verschiedentlich  wurde  or  mit  der 
Vorbereitung  von  Reisen  hervorragender  ameri¬ 
kanischer  Politiker  nach  Polen  betraut.  Von  be¬ 
sonderer  Bedeutung  Ist,  daß  Tonesk  auch  an  der 
Vorbereitung  der  Casablanca-Konfe¬ 
renz  mitwirkte,  auf  der  bekanntlich  die  Formel 
von  der  .bedingungslosen  Kapitu¬ 
lation  Deutschlands"  verkündet 
wurde.  Noch  dom  Kriege  war  Tonesk,  der  mit 
einer  Polln  verheiratet  ist,  u,  a,  bei  der  ameri¬ 
kanischen  Rcsattungsbchörde  In  Frankfurt/Main 
tätig. 

Toncsk  Is!  der  zweite  amerikanische  Politiker 
polnischer  Herkunft,  der  Im  State  Department 
eine  einflußreiche  Stellung  erhalten  hat.  Auf 
Weisung  von  Präsident  Kennedy  wurde  vor 
einigen  Monaten  bereits  Michael  Clepllnsky  in 
das  Department  of  State  berufen,  wo  er  Im  Büro 
für  Sicherheitsfragen  und  konsularische  Ange¬ 
legenheiten  tätig  Ist.  Clepllnsky  erhielt  diesen 
Posten,  nachdem  er  Im  Präsident¬ 
schaftswahlkampf  In  der  Abteilung  für 
Nationalitäten  des  Nationalkomitees  der  Demo¬ 
kratischen  Partei  tätig  gewesen  war,  In  welcher 
Eigenschaft  er  Insbesondere  unter  dem  polni¬ 
schen  W'ählcrclcment  für  Kennedy  geworben 
hat.  In  letzter  Zelt  wurde  Clepllnsky  von  kon¬ 
servativen  Kreisen  der  Republikaner  und  De¬ 
mokraten  dafür  verantwortlich  gemacht,  daß  das 
Büro  für  .Sicherheitsfragen  und  konsularische 
Angelegenheiten  des  State  Departments  25  Be¬ 
amte  entließ,  die  sich  bis  danln  mit  der  Ab¬ 
schirmung  dos  US-Auflenamts  gegen  kommuni¬ 
stische  Infiltration  usw.  befaßt  hatten.  Die  Ent¬ 
lassung  dieser  großen  Anzahl  von  Sicherheits¬ 
beamten  erfolgte  mit  der  Begründung,  es  han¬ 
dele  sich  um  eine  Einsparungsmaßnahme.  Die 
Konservativen  forderten  daraufhin  die  ameri¬ 
kanischen  Wähler  auf,  Briefe  an  Außenminister 
Rusk  zu  schreiben  und  anzufragen,  ob  die 
Schwächung  der  Abwehr  der  Infiltration  seine 
Billigung  gefunden  habe. 


Warschau  verschärft  Pressezensur 

London  hvp.  Wie  der  Londoner  axilpolnl- 
sehe  .Dzlennlk  Polski"  berichtet,  hat  der  Presse¬ 
chef  der  kommunistischen  .Vereinigten  Polni¬ 
schen  Arbeiterpartei",  Starewlcz,  angekündigt, 
daß  die  Pressezensur  In  Polen  Im  Jahre  1962 
weiterhin  verschärft  werden  soll.  Aus  dem  Be¬ 
richt  geht  hervor,  daß  die  Verschärfung  der 
Pressozensur  diesmal  weniger  die  Berichterstat¬ 
tung  über  die  wirtschaftlichen  und  sozialen  Ver¬ 
hältnisse  in  Polon  und  den  Oder-Neiße-Geble- 
ten  betrifft  —  wo  eine  solche  Verschärfung  be¬ 
reits  1958  erfolgte  — ,  sondern  mehr  die  Presse- 
berichterstatlung  über  die  Vorgänge  im  .sozia¬ 
listischen  Lager"  schlechthin.  So  soll  Starewlcz 
verkündet  haben,  daß  Nachrichten  über  .Kri¬ 
tiken  von  Bruderpartelen  an  der 
Sowjetunion"  nicht  mehr  erscheinen  sol¬ 
len.  Die  Berichterstattung  über  China  soll  nur 
noch  offizielle  Feiern  und  Wlrtschaftsfragen  be¬ 
treffen.  Uber  Albanien  darf  so  gut  wie  über¬ 
haupt  nicht  mehr  berichtet  werden.  Dagegen 
sprach  sich  Storewicz  für  eine  publizistische 
Pflege  der  Beziehungen  zu  Jugoslawien  aus. 

Die  Enthüllungen  des  Londoner  Blattes  über 
die  Ausführungen  von  Starewlcz  bestätigen  das, 
was  bisher  schon  aus  der  Haltung  der  polnischen 
Presse  zu  den  Streitigkeiten  zwischen  Moskau 
und  Peking  bzw.  zwischen  der  KPdSU  und  der 
albanischen  .Partei  der  Arbeit*  zu  entnehmen 
war. 

Ein  Brite  erkennt: 

„Oder-Neiße-Anerkennang 
wäre  Kapitulation" 

London  hvp.  In  der  britischen  Zeitschrift 
„International  Relatlons"  befaßt  sich  II.  Seton- 
Watson  in  einer  Betrachtung  der  sowjetischen 
Außenpolitik  während  des  Jahres  1961,  Insbe¬ 
sondere  auch  mit  der  Oder-Nelße-Frage,  und 
komm!  dabei  zu  dem  Ergebnis,  daß  eine  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Llnle 
dem  Westen  ln  der  Berlin-Frage  keinerlei  Vor¬ 
teile  einbrlngen  würde.  Was  aber  eine  Aner¬ 
kennung  des  sowjetzonalen  Regimes  anlange,  so 
würde  eine  solche  Maßnahme  einen  schweren 
Schlag  gegen  die  Bundesrepublik  darstellen 
„und  vor  der  ganzen  Welt  demonstrieren,  daß 
diejenigen,  die  sich  mH  dem  Westen  verbünden, 
nichts  als  Verrat  zu  gewärtigen  haben.“ 

Scton-Watson  betont  Insbesondere,  daß  eine 
westliche  Anerkennung  der  Oder-Nelße-Llnie 
und  des  Ulbricht-Regimes  „kein  Kompromiß, 
sondern  eine  Kapitulation  sein  würde".  Selbst 
vom  sowjetischen  Standpunkte  aus  betrachtet, 
würde  eine  Anerkennung  der  Oder-Nelße-Linle 
kein  Vorteil  bieten.  Was  aber  Berlin  anlange, 
so  gebe  es  keinen  besseren  Schutz  «ts  denjeni¬ 
gen,  der  bereits  von  den  Westmärhten  und  — 
mittelbar  —  durch  die  NATO  gewährt  werde. 
Die  Vereinten  Nationen  könnten  diesen  Schut7 
nicht  im  gleichen  Maße  gewährleisten. 

Die  Zeitschrift  „International  Relation**  wird 
vom  „David  Davies  Memorial  Institute  of  Inter- 
national  Studios“  in  London  herausgeqeben, 
dessen  Präsident  Sir  Winston  Churchill  Ist. 


Großer  Polenskandal  in  Ostpreußen 

Trübe  Geschäfte  der  „Ermländisch-Masurischen  Gesellschaft" 


A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  .Lieber  gar  nicht  aktivie¬ 
ren  als  so  . .  .!*  —  Das  ist  die  bemerkenswerte, 
zusammeufassende  Erkenntnis  eines  Sondet- 
beridils,  den  die  rotpolnische  Allenslelner  Zei¬ 
tung  .Glos  Olsztynsk  i  ‘  unter  dem  Titel 
.Hohe  Ziele  und  trübe  Praktiken"  über  die  Ar¬ 
beit  und  Entwicklung  der  sogenannten  .Erm¬ 
ländisch-Masurischen  Sozial¬ 
kulturellen  Gesellschaft"  veröffent¬ 
licht.  Ein  Mitarbeiter  des  Blattes  untersuchte  die 
Tätigkeit  dieser  ,1m  Zuge  vieler  Neugründun¬ 
gen"  vor  Jahren  Ins  Leben  gerufenen  Institu¬ 
tion.  Sie  hatte  die  Aufgabe,  .Menschen  guten 
Willens  zu  gemeinsamer  sozialer  und  kulturel¬ 
ler  Aufbauarbeit"  zu  sammeln  und  zum  Einsatz 
zu  bringen.  Was  dabei  herauskam  —  nun,  das 
eben  schildert  der  uns  vorliegende  Bericht  recht 
einprägsam. 

Zunächst  sei  es,  so  Ist  Im  .Glos  Olsztynski’  zu 
lesen,  um  die  .Erweckung  eines  Achten  Helmat- 
bewußtseins  in  breiten  Kreisen"  gegangen,  um 
Vortragsreihen,  um  die  Herausgabe  populärer 
Bücher  und  Broschüren,  um  —  wie  es  wörtlich 
heißt  —  .eine  auf  breiter  Basis  vorgetragene 
Propaganda".  Die  Mittel  dafür  wollte  man 
.durch  Entfaltung  einer  ebenfalls  breitangeleg¬ 
ten  Elgen-Initlallvo  auf  wirt¬ 
schaftlichem  Sektor  gewinnen.  Sah  es 
aber  bereits  um  die  kulturellen  .Aktionen* 
mehr  als  bescheiden  aus  (.man  begnügte  sich 
mit  der  Durchführung  einiger  Jubiläums-Veran- 
staltungen  für  verdiente  Personen,  mit  Ausflü¬ 
gen.  der  Teilnahme  an  Beerdigungen  und  mit 
Rechtsberatungen  ...*),  so  ging  die  „wlrtschalt- 
schaftliche  Initiative"  völlig  daneben.  Es  heißt 
in  diesem  Zusammenhang:  .Die  Tätigkeit  sollte 
die  Mittel  für  Propagandazwecke  erbringen,  In 
der  Praxis  schuf  sie  einen  Vorhang  für  allerlei 
Kombinationen  seltsamer  Vögel. 
Die  Hauptverwaltung  der  Gesellschatt  gestaltete 
es  In  erbarmungswürdiger  Einfalt  einer  Reihe 
von  Mitarbeitern,  die  sich  einer  glänzenden  Ver¬ 
gangenheit  als  ehemalige  Generale,  Vize¬ 
präsidenten  und  Minister  rühmten, 
sich  die  Taschen  mit  klingender  Münze  zu  fül¬ 
len.  die  unter  dem  Deckmantel  einer  angeblichen 
Öffentlichkeitsarbeit  zusammenkam  ..." 

.Glos  Olsztynski"  nennt  die  Arbeitsergeb¬ 
nisse  und  Machenschaften  der  .Gesellschaft* 
grotesk  und  .unwahrscheinlich"!  das  Blatt  führt 
als  Beispiel  die  Tatsache  an,  daß  von  Ihr  in  ver¬ 
schiedenen  Städten  15  Produktionsbetriebe  mit 
verschiedensten  Aufgaben  gegründet  wurden, 
u.  a.  Betonwerke,  Eisenrohr-Werkstätten,  Me¬ 
tallbetriebe  und  Ziegeleien,  die  man  von  Privat¬ 
leuten  Übernahm,  von  denen  einige  wiederum 

—  natürlich  gegen  entsprechend  hohe  Gehälter 

—  leitende  Posten  übertragen  erhielten.  Wört¬ 
lich:  .Man  betrieb  diese  Praktiken  mit  der  glei¬ 
chen  Bauemschläue,  mit  der  jenes  Bäuerlein  von 
einem  Warschauer  .Kaufmann'  das  Sigismund- 
Denkmal  erwarb.  So  geschah  es,  daß  ein  ge¬ 
wisser  Herr  aus  Warschau  der  Gesellschaft  lür 


die  Kleinigkeit  von  mehr  als  einer  Million  Zloly 
einen  metallurgischen  Betrieb  verkaufte,  der 
ihm  gar  nicht  gehörte  ..." 

Diese  .Aktivität*  der  .Ermländisch-Masuri- 
schen  Gesellschaft'  schädigte  gleichzeitig  eine 
Reihe  anderer  Institutionen  und  Staatsbetriebe 
um  hohe  Summen.  Wobei  anzumerken  ist,  daß 
die  Hauptverwaltung  mehrfach  **on  Fachleuten 
und  Freunden  gewarnt  und  darauf  hingewiesen 
worden  war,  daß  .ein  solches  Treiben  unaus¬ 
weichlich  mit  einem  großen  Krach  en¬ 
den*  müßte.  Die  materiellen  und  moralischen 
Schäden  ergaben  sich  —  immer  der  zitierten 
Zeitung  zufolge  —  mit  unausweichlicher  Folge¬ 
rt  chtigkelt. 

Der  Bericht  schließt  mit  dem  Hinweis,  daß  ge¬ 
genwärtig  bereits  die  Miliz  und  die  Staatsan¬ 
waltschaft  in  die  Untersuchungen  ein¬ 
geschaltet  seien  und  daß  man  eigentlich  nichts 
anderes  wünschen  können,  als  daß  dem  weiteren 
Treiben  der  seinerzeit  mH  so  großen  Vorschuß¬ 
lorbeeren  bedachten  .Gesellschaft"  durch  ihre 
rasche  Auflösung  ein  Ende  bereitet  werde,  ehe 
noch  weiterer  Schaden  entstehen  könnte  und 
neue  Gläubiger  ihre  hohen  Forderungen 
anmelden  würden.  —  Aus  dem  polnischen  Be¬ 
richt  geht  hervor,  d  i  der  , Hauptmann  von  Kö¬ 
penick"  in.  der  polnischen  Wirtschaft  .Konkur¬ 
renten*  gefunden  hat,  die  seinen  .Ruhm"  im 
Vergleich  zu  den  nun  in  Ostpreußen  gezeigten 
.Leistungen”  als  völlig  ungerechtfertigt  erschei¬ 
nen  lassen. 

Aus  Neidenburg  berichtet 

Allenstein.  hvp.  Schroffe  Kritik  an  den 
.ideologisch  zurückgebliebenen  Amtstraqern 
und  Parteifunktionären"  der  sogenannten 
.Wojewodschaft  Allenstetn"  übt  das  Parteiblatt 
.Glos  Olsztynski"  in  einem  längeren  Artikel 
unter  der  Überschrift  .Die  unerwünschte  Wahr¬ 
heit".  Am  Beispiel  eines  .positiven  Helden"  des 
Arbeiters  Piotr  Kostrzewski  in  Nei¬ 
denburg,  werden  das  schwere  Dasein  und 
der  dornenvolle  Weg  eines  Idealisten  geschil¬ 
dert,  der  steh  inmitten  einer  verständnislosen 
Umwelt  einer  Sache  verschrieben  habe  —  näm- 
Hch  dem  schwierigen  Aufbau  und  der  Herstel¬ 
lung  geordneter  Verhältnisse  in  seinem  Betrieb 
und  darüber  hinaus  in  seinem  Wohnort  — ,  an 
die  außer  ihm  selbsi  kaum  jemand  ernsthaft 
zu  glauben  scheint.  Besagter  Idealist  stößt  — 
dem  polnischen  Bericht  zufolge  —  sogar  in  sei¬ 
ner  engsten  Umgebung  und  bei  seiner  eigenen 
Frau  auf  erbitterten  Widerstand,  da  niemand 
einsieht,  wie  er  als  .Außenseiter"  einen  wirk¬ 
lichen  Wandel  der  Lage  herbeiführen  könnte. 
.Glos  Olsztynski*  knüpft  an  seinen  Bericht  die 
Feststellung  an,  daß  offenbar  .die  Zeit  für  den 
Öj>fermüt  feinzelner  nicht  reif*  sei  und  daß  sich 
jeder  einem  Kampf  mit  Windmtthienflügeln  aus¬ 
setze,  der  angesichts  einer  solchen,  weitverbrei¬ 
teten  .ideologischen  Zurückgebliebenhell  und 
Verständnislosigkeit“  eine  Besserung  anstrebe. 


Mit  Vertragsbrechern  verhandeln  ? 

Schweizer  Zeitung:  „Berlin  entscheidet  auch  unser  Schicksal !" 


Vor  angelsächsischen  Illusionen  über  Gesprä¬ 
che  mit  Moskau  warnen  die  .Basler  Nachrich¬ 
ten*.  Das  angesehene  Schweizer  Blatt  schreibt: 

.Seit  die  Pankower  Marionetten  des  Kreml 
das  Viermächtestatut  am  13.  August  durch  die 
Errichtung  einer  zu  Recht  als  Schandmauer  ge¬ 
brandmarkten  Trennungslinie  massiv  mit  Füßen 
getreten  haben,  verlangen  in  angelsächsischen 
Ländern  mehr  und  mehr  Stimmen  neuerliche 
Verhandlungen  mit  Moskau.  Diese  Ver¬ 
handlungsbereitschaft  ruft  aber 
auch  gewisse  Bedenken  hervor:  Die 
Abgrenzung  der  seinerzeit  den  einzelnen  Mäch¬ 
ten  zugewiesenen  Sektoren  der  Stadt  Berlin,  die 
jedoch  weiterhin  eine  Einheit  bilden  sollt? 
wurde  vertraglich  festgelegt.  Angesichts  der 
längst  und  immer  wieder  belegten  Bereitwillig¬ 
keit  der  Sowjets,  nach  dem  Wort  Lenins,  .Ver¬ 
trage  wie  Pasteten  zu  brechen',  hätte  schon  1945 
erkannt  werden  können,  welche  düsteren  Zu- 
kunftsaussichten  die  Stellung  der  Stadt  inmitten 
der  sowjetischen  Besatzungszone  eröffnen 
konnte.  Allein:  Die  getroffene  Lösung  wurde 
damals  von  allen  Mächten  angenommen  und  in 
einem  Vertrag  verankert 

Der  einseitige  Bruch  des  Vertrages  Ist, 
nach  dem  Rechtsempfinden  der  gesitteten  Völ¬ 
ker,  eine  verwerfliche  Handlung.  Wie  verträgt 
sich  aber  diese  Tatsache  mit  der  von  neuem  be¬ 
kundeten  Absicht,  mit  den  Sowjets  zu 
.sprechen'?  Die  Verhandlungswilligen  ver¬ 
sprechen  sich  vom  Gespräch  mit  dem  Osten 
eine  Verbesserung  der  Aussichten  tür  den  Frie¬ 
den.  Ist  das  nicht  eine  Illusion?  Warum  sollten 
es  sich  die  Sowjets  einlallen  lassen,  einen  neuen 
besseren  Vertrag  zu  respektieren?  Dieser  omi¬ 
nöse  zweite  Vertrag,  der  nach  der  Vorstellung 
manche  Befürworter  von  Verhandlungen  die 
Preisgabe  alliierter  Rechte  mit  sich  zu  brinqen 
hätte,  bewies,  ja  ausdrücklich,  daß  sich  der  Ver¬ 
tragsbruch  eben  lohnt. 

Schlimm  ist  nun  aber,  daß  das  nicht  die 
erste  Scheinlösung  der  Nachkriegszeit 
wäre.  Diese  verschiedenen  getroffenen  Schein¬ 
lösungen,  im  Grund  Rückzüge  und  Kapitulatio¬ 
nen  vor  den  hegemonialen  Ansprüchen  Mos¬ 
kaus,  gingen  in  erster  Linie  von  einem  Rache¬ 
bedürfnis  aus.  Denn  es  liogt  der  westlichen  Poli¬ 
tik,  wie  der  liberale  Denker  Salvador  de  Mada- 
riaga  in  einer  bemerkenswerten  Schrift  .Der  We¬ 
sten  Heer  ohne  Banner'  zeigt,  ein  solches  Ruhe- 
bediirfnis  zugrunde:  Während  sich  das  Bedürfnis 
bei  der  einen  dahin  auswirkt,  daß  sie  auf  Her¬ 
ausforderungen  mit  Zugeständnissen  und  Flucht 
antworten,  schließt  Wille  zur  Sicherung  des  Frie¬ 


dens  energische  und  gezielte  Maß¬ 
nahmen  ein. 

Dem  Festhalten  an  den  vertraglichen  Rechten 
in  Berlin  kommt  nicht  allein  für  die  Berliner  und 
allenfalls  die  Deutschen  Bedeutung  zu.  Mada- 
riaga  verficht  die  glaubwürdige  These,  das  west¬ 
liche  Verhalten  ln  Berlin  und  gegenüber  der 
Sowjetzone  könne  über  unsere  Zukunft 
mttentscheiden.  Er  laßt  sich  von  der  Über¬ 
legung  leiten,  ein  Weichen  in  Berlin  und  eine 
Anerkennung  der  unrechtmäßig  entstandenen 
sogenannten  ,DDR'  liefe  auf  eine  Anerkennung 
der  Versklavung  der  osteuropäi¬ 
schen  Völker  durch  die  Sowjets  hinaus.  Da¬ 
mit  erlöschte  aber  der  Widerstandswille  der 
heute  noch  hottenden  Osteuropäer.  Das  dürfte 
deshalb  entscheidend  sein,  weil  die  Sowjets  bis¬ 
her  —  abgesehen  vom  Risiko  des  Einsatzes  von 
großkalibrigen  A-  und  H-Waffen.  —  vorab  aus 
Angst  davor  Ihre  konventionelle  Übermacht 
nicht  zur  Eroberung  Westeuropas  ausgenutzt 
haben.  Denn  ein  erheblicher  Teil  der  Satellilen- 
völker  fiele  ihren  Armeen  in  diesem  Fall  in  den 
Rücken." 

Wo  die  Polen  der  Schuh  drückt 

(OD)  —  .Man  kann  in  die  sprichwörtliche 
Schusterwut  geraten,  wenn  man  die  Schuhe 
sieht,  in  denen  uns  unsere  verstaatlich- 
t  e  n  Schuster  gehen  lassen.  Damenstiefelelten 
mit  abfallenden  Absätzen,  abscheulich  ausge- 
führte  Männer-  und  Kinderschuhe,  und  alle  ver¬ 
sehen  mH  dem  Stempel  ,KT-Sorte  1'*,  so  kom¬ 
mentiert  .Dziennlk  Lodzkt*  eine  gesomtpolni- 
sche  Konferenz  des  Schuhhandels.  Seit  Monaten 
sinke  die  Qualität  der  erzeugten  Schuhe  un¬ 
unterbrochen.  Im  Vorjahr  habe  der  Gesamtwert 
der  vom  Handel  reklamierten  Ware 
302  Millionen  Zloty  betragen,  allein  in 
den  ersten  drei  Quartalen  1961  habe  er  bereits 
372  Millionen  Zloty  erreicht.  Zum  Beispiel  habe 
das  Wojewodschaftsunternehmen  für  Schuhhan¬ 
del  in  Rzeszow  45  000  Paar  Kinderschuhe  dem 
Produzenten  wieder  zur  Verfügung  gestellt 
30  000  Paar  Damenpumps  aus  Radom  hätten  ln 
Warschau  keinen  Käufer  gefunden.  Es  komme 
vor,  daß  der  Handel  bis  zu  90  Prozent  der  ge¬ 
lieferten  Schuhmenge  zurückweise,  wie  dies  In 
den  Pommerschen  Schuhwerken  der  Fall  ge¬ 
wesen  sei.  Für  diese  Mlßstände  gäbe  es.  wie  der 
Vertreter  der  Handelsabtellung  des  ZK  der  Par¬ 
tei  Dodnar,  betonte,  .keine  objektiven  Ur¬ 
sachen*.  Das  Übel  liege  .im  organisatorischen 

I  mvnrmnnon  ■ 


Von  Wocbe  zu  Wocbe 


Einen  Keil  zwischen  die  BundesrepnbHk  und 
ihre  Verbündeten  will  die  Sowjetun  on  tret- 
ben.  Dies  geht  au»  dem  sowjetischen  Deutsch¬ 
land-Memorandum  hervor,  das  dem  deutschen 
Botschafter  in  Moskau,  Kroll,  überreicht  wor¬ 
den  ist.  Bonner  Regierungskreise  unterstrei¬ 
chen,  daß  die  Bundesrepublik  wie  bisher  Ihre 


Alle  Berlin-Flüge  werden  wesentlich  billiger. 

Danach  werden  die  TagesHüge  von  und  nach 
Berlin  um  28  Prozent  weniger  kosten  als  bis¬ 
her.  Die  Naditflüge  sollen  um  20  Prozent  bil¬ 
liger  werden.  Einen  entsprechenden  Beschluß 
faßte  das  Wirtschaftskabinett  der  Bundesre¬ 
gierung.  Die  neuen  Flugpreise  werden  vor¬ 
aussichtlich  vom  I.  Februar  an  eingeführt. 

78  000  Hektar  deutsches  Land,  vornehmlich  um 
Allenstein  und  Stettin,  hat  Rotpolen,  wie  aus 
Warschauer  Zeitungsmeldungen  horvorgehl, 
seit  1958  an  private  Bauern  .verkauft". 


Uber  207  000  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  gingen  1961  durch  die  Notauf¬ 
nahmelager.  Die  meisten  Flüchtlinge  kamen 
im  August,  und  zwar  47  433. 


Die  Fluchthewegunq  ans  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  in  den  letzten  Jahren  und  der 
damit  verbundenen  wirtschaftlichen  Schwä¬ 
chung  des  kommunistischen  Machtbereiches 
veranlaßte  Ulbrich!  zu  dem  offenen  Einge¬ 
ständnis  in  der  Moskauer  „Prawda".  daß  die 
Zonenindustrle  ihre  Planziele  nicht  erreicht 
hat  und  die  Ernte  1961  geringer  als  1960  ge¬ 


wesen  ist. 


Aus  der  Sowjetunion  nach  Polen  vorgedrungene 
Marderhunde  haben  unter  dem  Wildbestand 
in  Ostpolen  großen  Schaden  angerichtet.  Dar¬ 
um  können  diese  tuchsarüqen  Tiere  nunmehr 
das  ganze  Jahr  über  etlegt  werden. 

Die  Mißwirtschaft  aul  den  sowjetischen  Kol- 
Icktlvgütorn  hat  das  Regierungsorgan  Is* 
westija  angeprangert,  nachdem  die  Planziele 
der  Landwirtschaft  nicht  erreicht  worden  sind. 


Viele  tausend  Kranke 
bleiben  ohne  Medizin 

\uswirkungen  der  sowjetzonalen 
Arzneimittelsperre 

NP.  Berlin 

Uber  die  Auswirkung  der  Einfuhr¬ 
sperre  für  Arzneimittel,  die  Ul¬ 
bricht  am  13.  Oktober  verlügen  ließ,  liegen 
jetzt  erste  Berichte  vor.  Aus  ihnen  ergibt  sich, 
daß  seitdem  viele  tausend  Kranke  in 
der  Sowjetzone  nicht  mehr  mit  den  richtigen 
Medikamenten  versorgt  werden  können,  da 
gleichwertige  und  -wirksame  Mittel  aus  eigener 
Produktion  nicht  zu  haben  sind.  Zwar  behaupten 
die  sowjetzonalen  Gesundheitsbehörden,  die 
volkseigene  pharmazeutische  Industrie  sei  in 
der  Lago,  96  Prozent  des  Arzneimittelbedar/s  zu 
decken,  doch  laßt  sich  an  einigen  Zahlen  leicht 
ablesen,  wie  widersinnig  diese  Behauptung  ist. 

In  West-Berlin  gibt  es  die  .Arzte- 
Gemeinschaft  für  Medikamenten- 
h  i  1  f  e  e.  V.*,  eine  karitative  Organisation,  die 
bisher  mit  großem  Erfolg  den  Arzneimittelman¬ 
gel  in  der  Sowjetzone  lindern  half.  Vom  Januar 
1952  bis  zum  13.  August  1961  versorgte  sie  allein 
232  898  Kranke  in  der  Sowjetzone  und  Ost-Ber¬ 
lin  mit  Medikamenten,  die  von  mitteldeutschen 
Ärzten  verordnet,  im  Bereich  des  SED-Regimes 
aber  nicht  hergestellt  wurden.  Nach  dem  13.  Au¬ 
gust  konnte  diese  Hilfsorganisation  Arzneimit¬ 
tel  nur  noch  mit  der  Posl  nach  drüben  schicken. 
Alle  anderen  Wege  hatte  die  SED  versperrt.  Auf 
diese  Weise  kamen  noch  2582  Kranke  zwei  Mo¬ 
nate  lang  in  den  Besitz  der  von  ihren  Ärzten 
verordnten  Medikamente.  Seit  dem  13,  Oktober 
ist  es  jedoch  generell  verboten,  Arzneien  in  die 
Sowjetzone  zu  senden. 

Dazu  sagt  die  Ärzte-Gemeinschaft:  „Ein  Ver¬ 
gleich  der  Arzneimitlelliste  der  Zone  mit  der 
.Roten  Liste'  des  Bundesverbandes  der  Pharma¬ 
zeutischen  Industrie  der  Bundesrepublik  zeigt, 
daß  es  entgegen  anderslautenden  Behauptungen 
bestimmte  hochwirksame  Arzneimiltel  sowjet¬ 
zonaler  Produktion  nicht  gibt.  Wio  wir  aus 
Gesprächen  mit  Kollegen  aus  der  Zone,  aus  Gut¬ 
achten  von  Krankenhansärzlen  und  wissen¬ 
schaftlich  arbeitenden  Ärzten  an  Universitätskli¬ 
niken  erfahren  haben,  mußten  oftmals  be¬ 
stimmte  Behandlungen,  die  mit  Arzneimitteln 
aus  Importen  begonnen  wurden,  abaebrochen 
werden.  Auf  die  Gefahren  einer  Behandlung,  die 
nicht  zu  Ende  geführt  werden  kann,  braucht 
wohl  nicht  näher  eingegangen  zu  werden." 
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Er  war  Churchills  Busenfreund 

Der  Vater  der  Terrorbombardements  gegen  deutsche  Städte 


kp.  Ein  lür  ulle  politisch  inleressieilen  Deut¬ 
schen  höchst  bemerkenswertes  und  wichtiges 
Buch  des  bekannten  englischen  Gelehrten  C.  P. 
S  n  o  w  t Cambridge )  ist  jetzt  auch  in  einer  deut¬ 
schen  Passung  bei  der  Deutschen  Verlagsanstalt 
in  Stuttgart  erschienen.  Es  diirlte  mit  Recht  wei¬ 
teste  Verbreitung  linden,  denn  es  bestätigt  die 
Ergebnisse  deutscher  und  britischer  Unter¬ 
suchungen  über  die  Hintergründe  der 
völkerrechtswidrigen  T  e  r  r  o  t  b  o  ur¬ 
bar  dements  der  Briten  gegen  all 
deutschen  Städte,  Arbeitersied¬ 
lungen,  Bauer  n  hö  t  e  usw.  Weit  mehr 
noch  aber  als  die  olliziellen  Werke  über  den 
schauerlichen  Bombenkrieg,  der  immer  noch  sei¬ 
ner  Aburteilung  durch  einen  internationalen  Ge- 
richtshol  harrt,  kann  der  Protesso t  aus  Cam¬ 
bridge  aus  eigener  Kenntnis  die  wahren 
Drahtzieher  dieses  schauerlichen  Völker¬ 
mordes  anprangern.  Hierbei  wird  neben  W  i  n  - 
s  I  o  n  Churchill  ein  Mann  besonders  be¬ 
lastet,  der,  ollenkundig  als  gebürtiger  Deut¬ 
scher,  in  England  alles  getan  hat,  um  Hundert¬ 
tausende,  ja  Millionen  deutscher  Zivilisten,  Ar¬ 
beiter,  Prauen  und  Kinder  dem  Bombenlod  aus- 
zulielern. 

* 

Es  ist  die  Absicht  C.  P.  Snows,  der  diese  Ent¬ 
hüllungen  zuerst  vor  den  Studenten  der  berühm¬ 
ten  amerikanischen  Havard-Universität  machte, 
umlassend  die  Gelahren  eines  hintergründigen 
Zusammenspiels  skrupelloser  Politiker  und 
ebenso  skrupelloser  Wissenschaltler  anzupran¬ 
gern.  Er  stellt  hierbei  zwei  britische  wissen- 
schattliche  Persönlichkeiten  aus  den  Kriegslagen 
einander  gegenüber:  Sit  Henry  T  i  z  a  r  d , 
der  zusammen  mit  einem  kundigen  Stab  Eng¬ 
land  in  entscheidender  Stunde  das  so  wichtige 
Radarsystem  schenkte,  und  dann  jenen  Busen- 
ireund  Churchills,  den  Prolessor  Frederlck 
Lindemann.  Bis  heute  isl  die  genaue  Ab¬ 
stammung  Lindemanns  noch  nicht  geklärt.  Snow 
läßt  ollen,  ob  er  aus  einer  elsässischen  Familie 
stammt  oder  ob  er  jüdischer  Abkunlt  war.  Linde¬ 
mann  und  Tizard  haben  zusammen  in  Berlin 
bei  dem  großen  Nernst  wissenschaftliche  Arbeit 
geleistet.  Hier  begegneten  sie  einander  im 
Herbst  WOB.  Lindemann,  der  später  von  seinem 
Freund  Churchill  zum  Lord  C  h  e  r  w  e  1 1 ,  ja 
zum  Diktator  der  Kriegswissenschalten  erhoben 
wurde,  muß  früh  einen  o/lenbar  auch  vom  Neid 


Fruchtbare  Gespräche 

Zum  Jahreswedtsel  richtete  der  Erste  Vorsit¬ 
zende  der  Sozialdemokratischen  Partei,  Erich 
Ollenhauer,  an  den  Sprecher  unserer  Lands- 
manrischalt  lolgenden  Gruß: 

„Sehr  geehrter  Herr  Dr.  G  i  1 1  e  ! 

Mit  unseren  Grüßen  zum  Weihnachtslest  und 
Wünschen  lür  ein  gutes  neues  Jahr  verbinden 
wir  den  Wunsch  lür  ein  vertrauensvolles  Ver¬ 
hältnis  zueinander  auch  in  der  vor  uns  liegen¬ 
den  Zeit. 

In  diesem  Zusammenhang  dar!  ich  Ihnen  noch 
einmal  versichern,  daß  wir  uns  an  das  mit  Ihrer 
Landsmannschalt  geführte  Gespräch  gern  er¬ 
innern,  weil  es  Iruchlbar  gewesen  ist. 

Deshalb  billen  wir  Sie,  dieses  Gespräch  auch 
1962  weiterzuführen.  Wir  sind  der  Meinung,  daß 
die  vor  uns  liegenden  schweren  Probleme  lür 
uns  Deutsche  nur  dann  zu  einer  r.ulriedenstellen- 
den  Lösung  gebracht  werden  können,  wenn  wir 
uns  gegenseitig  verständigen,  um  Schwerstes 
von  unserem  Volke  abzuwenden. 

Ich  würde  mich  treuen,  bald  von  Ihnen  zu 
hören,  wann  die  nächste  Begegnung  statllinden 
kann. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

jez.  Erich  Ollenhauer ‘ 
* 

Dr.  Allred  Gille  antwortete: 

„Sehr  geehrter  Herr  Ollenhauer  I 

Sie  hatten  die  Liebenswürdigkeit,  aus  Anlaß 
des  Weihnachlslestes  und  des  Jahreswechsels 
den  Wunsch  lür  ein  vertrauensvolles  Verhält¬ 
nis  zwischen  der  Sozialdemokratischen  Partei 
Deutschlands  und  der  Landsmannschall  Ostpreu¬ 
ßen  auszusprechen.  Datür  danke  ich  Ihnen  aul- 
richlig.  Ich  kann  auch  von  unserer  Seite  bestä¬ 
tigen,  daß  die  Teilnehmer  an  dem  Gespräch  mit 
Ihrem  Parieivorstand  gern  an  die  Unterhaltung 
zurückdenken,  weil  es  sich  auch  nach  unserer 
Meinung  um  ein  durchaus  Iruchlbares  Gespräch 
gehandelt  hat. 

Ihre  ollene  Aullorderung,  dieses  Gespräch 
auch  1962  weiterzulühren,  lindel  des¬ 
halb  unsere  uneingeschränkte  Zustimmung.  Die 
Ereignisse  der  letzten  Monate  in  und  um  Berlin 
erscheinen  nur  genug  Anlaß  lür  eine  baldige 
Fortsetzung  des  Gesprächs  zu  bieten.  Wir  wer¬ 
den  uns  deshalb  erlauben,  bereits  in  den  ersten 
Tagen  des  Januar  Ihnen  Vorschläge  tür  die  Ab¬ 
haltung  eines  weiteren  Gesprächs  zu  unter¬ 
breiten. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  Ihnen  per¬ 
sönlich  ein  gesundes  und  erlolgreiches  neues 
Jahr  zu  wünschen 

Mil  vorzüglicher  Hochachtung! 

gez.  Dr.  Gill  e." 


diktierten  Haß  gegen  Tizard  entwickelt  haben. 
Als  Churchill  Ministerpräsident  wurde,  war  Ti- 
zards  wichtiges  Radar-Sysiem  trotz  schärlslen 
Widerslandes  von  Lindemann  verwirklich!  wor¬ 
den.  Der  hochverdiente  Forschet  Tizard  wurde 
mit  anderen,  darunter  auch  mit  Nobelpreisträ¬ 
gern,  von  Lindemann  solort  kaltgestelll.  l.inde- 
mann  legte  dem  britischen  Regierungschet  und 
den  Stäben  die  Durchlührung  eines  Terrorbom¬ 
bardements  gegen  Deutschland  nahe. 

* 

Lindemanns  sämtliche  Berechnungen,  wonach 
man  in  achtzehn  Monaten  5  0  Prozent 
aller  zivilen  Häuser  in  deutschen  Städ¬ 
ten  zustören  könne,  waren  I  a  I  s  c  h.  Die  Wis¬ 
senschaft  protestierte  ebenso  wie  manche  Mili¬ 
tärs  gegen  diese  gelälschten  Statistiken.  Es 
nützte  ihnen  nichts.  Churchill  hielt  zu  seinem 
Lindemann,  der  in  seiner  Denkschrill  betont 
hatte,  man  müsse  die  Bomben  möglichst 
a  u  I  deutsche  Arbeiter  wehnvier- 
t  e  I  (I)  abwerlen.  Die  Häuser  der  bessergestell- 
len  Klasse  slünden  zu  aulgelockert.  An  die  Bom¬ 
bardierung  von  Fabriken  und  militärischen  Zie¬ 
len  dachte  man  kaum  noch. 

Snow  stellt  die  sehr  einleuchtende  Frage,  wie 
wohl  eine  spätere  Menschheit  eine  solche  Denk¬ 
art  einschätzen  werde.  Müsse  sie  nicht  an 
.Wolle  mit  Men  sehen  verstand“ 
denken ?  Werde  die  Zukunft  den  Verantwort¬ 
lichen  jener  schauerlichen  Unlal  nicht  jegliche 
Humanität  absprechen ?  • 

Wie  wir  hören,  soll  in  einiger  Zeit  eine  olii- 
zielle  Biographie  jenes  Churchill-Freundes 
Lindemann-Cherwell  herauskommen,  lür  die 
als  Autor  Lord  Birkenhead  zeichnet.  Wir 


np.  Zum  Westen  gehört  die  Freiheit,  Das  ist 
seine  Stärke  und  sein  Glanz.  Wir  sind  daran 
gewöhnt,  die  bunte  Viellälligkeit  der  Lebens¬ 
äußerungen  als  strahlenden  Beweis  lür  seine 
Überlegenheit  zu  sehen  und  über  die  Monotonie 
des  Ostens  zu  stellen.  Aber  der  Stolz  daraul 
I rillt  sich  mit  harten  Bedenken.  In  Zeilen  welt¬ 
politischer  Flochspannung  gelten  besondere  Ge¬ 
setze.  Dann  dar I  die  Entschlossenheit  nicht  von 
unverantwortlicher  politischer 
Schwatzerei  begleitet  sein. 

Indiskretionen  in  Washington  und  die 
überreichlichen  persönlichen  Meinungsäußerun¬ 
gen  reisender  US-Senaloren  haben  nicht 
gerade  zu  einer  Erhellung  der  Berlin-Situation 
beigetragen.  Sie  lösten  im  Westen  das  Gefühl 
der  Unsicherheit  aus.  Wenn  sie  etwas  Gutes 
brachten,  dann  nur  die  Möglichkeit,  daß  wir  uns 
aul  Washingtoner  Überlegungen  einstellen 
konnten. 

Auch  die  Kommunisten  sind  schwatz.halt.  Sie 
verbreiten  überall,  daß  sie  die  Well  erlösen 
wollen.  Ihr  Ireimütig  verkündetes  Sendungs- 
bewußlsein  ist  militant,  schreckt  dennoch  nicht 
überall  ab,  da  es  den  Unzufriedenen  das  Blaue 
vom  Himmel  verspricht.  Auch  ihre  Drohungen 
sind  —  siehe  Belgrader  Konteren  z  und 
manche  lahme  Reaktion  aul  die  Superbombe  — 
ziemlich  erfolgreich.  Moskau  schüchtert  die 
Schwachen  ein.  Seine  Geschwälzigkeil  ist  dyna¬ 
misch  und  aggressiv. 

* 

Der  Westen  aber  ist  mit  seinen  Verkün¬ 
dungen  immer  in  der  ü  e  I  e  n  s  i  v  e.  Gewiß, 
Chruschlschew  kann  in  den  amerikanischen  Zei¬ 
tungen  genug  über  die  Entschlossenheit  der 
treten  Welt  lesen,  ihre  Position  in  Berlin  nicht 
aulzugeben.  Da  diese  Bereitschaft  von  west¬ 
lichen  Staatsmännern  aber  seil  Jahr  und  Tag 
und  oll  überlliissigerweise  zum  Fenster  hinaus¬ 
geworfen  wird,  dürfte  sein  Auge  mehr  an  jenen 
phantasicvollen  Äußerungen  hängen  bleiben, 
die  Zugeständnisse  bedeuten.  Etwas  bieten  die 
britischen  Liberalen,  etwas  bieten 
G  a  i  I  s  k  e  1 1  und  die  Labour-Party.  Hier  ein 
Konzcssiönchen,  dort  ein  Konzessiönchen  —  wen 
wundert  es  noch,  wenn  die  Begehrlichkeil  der 
Sowjets  ins  Unermeßliche  wächst? 

Isl  es  nicht  unklug,  daß  der  Westen,  der  seine 
Positionen  nicht  von  einer  Zentrale  vorgezeich- 
nel  bekommt,  jede  Nuance  seiner  Überlegun¬ 
gen  ausposaunl?  De  Gaulle  hat  zur  Berlin-Frage 
eine  andere  Meinung  als  London  und  Washing¬ 
ton.  Die  Unterschiede  sind  überwiegend  takti¬ 
scher  Art,  aber  wenn  sie  hochgespielt  werden, 
können  sie  Moskau  nur  zu  leichtfertigen  Speku¬ 
lationen  einladen.  Chruscbtschews  Parteitags- 
rede  hat  ja  gezeigt,  wie  sehr  sich  die  Leute  Im 
Kreml  an  den  hör-  und  sichtbaren  Uneinigkeiten 
der  westlichen  Mächte  ergötzen. 

Im  Zeitaller  der  klassischen  Kabinellspolitik 
waren  Indiskretionen  oll  die  Würze  der  Diplo¬ 
matie.  Heule  aber  sind  sie  oll  nur  Zeichen  von 
Unvermögen.  Da  sickerte  unlängst  aus  amerika¬ 
nischen  Regierungskreisen  durch,  die  USA  woll¬ 
ten  aul  .neue  Wege  der  Wiedervereinigung“ 
drängen.  Durch  Kontakte  zwischen  Bonn  und  Pan¬ 
kow  solle,  so  hieß  es,  das  Sowjetzonensystem 
aul  dem  Wege  der  .friedlichen  Durchdringung" 
gleichsam  überspielt  und  zur  Niederreißung  der 
Mauern  gebracht  werden. 

Die  Vorschläge  von  Kontakten  zwischen  Bonn 
und  Pankow  sind  nicht  neu.  Sie  erinnern  an  den 
westlichen  Friedensplan  von  1959  Was  manch¬ 
mal  wie  Fahrlässigkeit  aussielil,  kann  ein  dick 
aulgeblasener  Versuchsballon  sein.  Hier  aber 
hat  man  wieder  einmal  nur  die  Redseligkeit  aul 
die  Spitze  getrieben. 

* 

Auch  aul  militärischem  Gebiet  wird  des  Guten 
zuviel  getan,  Notwendige  Demonstrationen  der 
Stärke  und  Entschlossenheit?  Gut, 


werden  sie  gerade  im  Hinblick  aul  die  bisherigen 
Enthüllungen  über  Lindemann  sehr  aulmerksam 
zu  studieren  haben. 

* 

C.  P.  Snow:  Politik  hinter  verschlossenen  Türen 
IWissenschaii  und  StaatsfOhrung).  Deutsche  Verlags- 
Anstalt  Stultgart,  76  Selten.  5,80  DM. 


aber  müssen  denn  so  viele  Einzelheiten,  müssen 
denn  sogar  die  militärischen  Schwächen  vor  der 
Welt  (und  den  Sowjets)  ausgebreitet  werden ? 
Was  soll  man  davon  hallen,  daß  angebliche  Un¬ 
zulänglichkeiten  der  britischen  Rheinarmee  im 
Unterhaus  Jaul  diskutiert  werden ? 
Ist  es  nicht  eine  unumstrittene  Erkenntnis,  daß 
die  amerikanische  Publizierungssuchl  den  So¬ 
wjets  ein  Heer  von  Spionen  er¬ 
spart?  Der  Leichtsinn  beginnt  gefährlich  zu 
werden.  Eine  .Feind-hört-mil“ -Psychose  wäre 
das  letzte,  was  wir  gebrauchen  könnten,  aber 
der  Westen  sollte  sich  schleunigst  aul  einen 
Gegner  einslellen,  der  auch  die  psychologischen 
Möglichkeiten  des  kalten  Krieges  hervorragend 
nutzt. 

* 

Der  Osten  spricht  zum  Berlin-Konllikl  rn  i  I 
einer  einzigen  Stimme.  Während  im 
Westen  hier  und  dort  und  lange  vor  den  entschei¬ 
denden  Verhandlungen  die  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie,  eine  De-Facto-Anerkennung 
Pankows  und  eine  militärisch  verdünnte  Zone 
in  Mitteleuropa  munter  als  mögliche  Zugeständ¬ 
nisse  ausgestreut  werden,  hört  man  aus  dem 
roten  Machtbereich  nichts  als  dus  Trommeln  der 
Bedingungen. 

Die  britische  Labour-Party  hat  gelordetl,  kon¬ 
krete  westliche  Vorschläge  lür  Berlin-Verhand¬ 
lungen  öllentlich  zu  lormulieren.  Macmillan 
nannte  das  den  .  G  i  p  I  e  I  der  Torheit“. 


Moskau  klagt  über  Großschiebungen 

M.  Moskau.  Nachdem  erst  vor  kurzem  die 
Sowjetpresse  Großprozesse  gegen  eine  Gruppe 
von  „privaten  Textilfabrikanten"  und  gegen 
sechs  Devisenspekulanten  in  Georgien  an¬ 
gekündigt  hat,  die  mehrere  Millionen  Rubel  aul 
unerlaubter  Weise  erwirtschaftet  haben,  brach¬ 
ten  die  Moskauer  Zeitungen  nunmehr  Meldun¬ 
gen  über  fünf  weitere  bevorstehende  Spekulan¬ 
tenprozesse. 

In  einem  Fall  habe  man  in  den  Kellern  einer 
„Dalscha“  in  dem  Moskauer  Villen-Vorort 
Oslankino  eine  illegale  Lippenstift¬ 
fabrik  entdeckt,  die  seit  1959  auf  hohen  Tou¬ 
ren  arbeitet  und  ihrem  Inhaber  rund  zwei  Mil¬ 
lionen  Rubel  Reingewinn  gebracht  habe.  Das 
Material  für  die  Lippenstiftproduktion  und  die 
Hülsen  seien  von  einer  staatlichen  Lippenstift¬ 
fabrik  in  Riga  geliefert  worden,  die  in  Wirk¬ 
lichkeit  nur  das  Aushängeschild  der  privaten  Fa¬ 
brik  gewesen  seil  Die  gesamte  Leitung  der  Ri¬ 
gaer  Fabrik  habe  von  dem  „Lippenstiftkönig“ 
doppelte  und  dreifache  Gehalter  bekommen. 
Eine  große  Zahl  von  Heimarbeitern  und  „Ver¬ 
triebsagenten"  im  ganzen  Lande  hatten  an  der 
Produktion  ebenfalls  partizipiert. 

Der  zweite  Fall  betreffe  einen  Sthieberring  in 
der  ukrainischen  Großstadt  Dnjeprope- 
t  r  o  w  s  k  ,  der  durch  Spekulationen  mit 
Südfrüchten  rund  fünf  Millionen  Rubel 
aus  den  staatlichen  in  die  eigenen  Kassen  „ab- 
zweigen"  konnte.  Unter  den  Beteiligten  befan¬ 
den  sich  ein  stellvertretender  Volkswirtsdtalts- 
ratvorsitzender,  drei  Abteilungsleiter  in  drei 
Volkswirtschaftsrälen,  fünf  Direktoren  von  Han¬ 
delsunternehmen  usw.  Einer  der  Angeklagten 
habe,  um  nicht  aufzufallen,  sein  Vermögen  'in 
Werte  von  anderthalb  Millionen  Rubel  auf 
126  Sparbücher  verteilt  und  einen  be¬ 
sonderen  Gehilfen  angeslellt,  dessen  einzige 
Aufgabe  es  gewesen  sei,  täglich  kleine  Summen 
von  den  verschiedenen  Konten  zu  ziehen  und 
einzutragen. 

Die  Angestellten  eines  staatlichen  Mühlen- 
betriebes  in  Stawropol  wiederum  halten  allein 
in  diesem  Jahre  über  2000  Tonnen  Weizen  aus 
den  staatlichen  Speichern  gestoh- 
1  e  n  und  privat  „realisiert". 


In  Latein-Amerika 
entscheidet  sich  viel 

Gewaltige  Sorgen  und  Probleme 
seit  den  Tagen  der  Befreiung 

kp.  Als  sich  die  Staaten  Mittel-  und  Südame¬ 
rikas  etwa  in  den  Jahren  1810  bis  1820  —  also 
vor  anderthalb  Jahrhunderten  —  von  der  spani¬ 
schen  Herrschalt  losrissen,  galt  dieses  Gebiet 
als  unendlich  viel  reicher  und  zukunttsträchligcr 
als  die  kurz  zuvor  geschallenen  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  Auch  heute  noch  ver¬ 
fügt  Lateinamerika  über  kaum  vorstellbare  Roh- 
stollschätze  an  Ol,  Hölzern,  wertvollsten  Me¬ 
tallen,  Edelsteinen  und  vielem  anderen,  von 
denen  viele  noch  kaum  erschlossen  worden  sind. 
Der  Bevölkerungszuwachs  isl  hier  am  höchsten 
aul  der  Erde.  Im  Jahre  2000  werden  hier  ein¬ 
mal  über  60 0  Millionen  Menschen  wohnen,  weil 
mehr  als  in  Nordamerika.  Wie  kommt  es,  daß 
auch  die  fruchtbarsten  und  zukunllsreichstcn 
dieser  Länder,  die  vermutlich  die  ganze  Mensch¬ 
heit  ernähren  könnten,  seit  über  einem  Jahr¬ 
hundert  von  schwersten  Krisen  hcimgesucht,  von 
politischen  Fieberwellen  geschüttelt  werden? 
Warum  müssen  gerade  hier,  wo  soviel  Land 
taktisch  ungenützt  isl,  soviel  Not  und  Armut 
herrschan.  Einige  schieben  es  aui  die  „ westliche 
Ausbeutung“ ,  einige  aul  die  Undichtigkeit  und 
Verantwortungslosigkeit  vieler  Regime,  andere 
aul  die  Lethargie  und  Unwissenheit  der  breiten 
Massen.  Es  gibt  in  Wirklichkeit  Tausende  von 
Ursachen,  die  da  zusammenwirkten.  Eines  aber 
ist  sicher:  Moskau  und  auch  Peking  versuchen 
von  Kuba  aus  die  sozialen  Notstände  tür  sich 
zu  nützen,  diesen  größten  christlichen  Erdteil 
unter  kommunistischen  Einlluß  zu  bringen.  Und 
wir  müssen  wissen,  daß  sich  in  Lateinamerika 
auch  weltpolitisch  sehr  viel  entscheiden  wird. 
Erst  dann,  wenn  Lateinamerika  gesundet,  wenn 
es  in  Freiheit  Dotiert  und  mit  unserer  Hille  seine 
Sorgen  meistern  kann,  dann  können  wir  aul¬ 
atmen. 

* 

Wer  nun  aber  den  Süd-  und  Mittelamerika- 
nern  wirklich  raten  und  hellen  will,  der  muß 
auch  die  Geschichte  dieses  Raumes  und  seiner 
Befreiung  kennen.  Da  sollte  man  vor  allem  ein 
Buch  lesen,  das  der  unseren  Lesern  so  bekannte 
Spanier  Salvador  de  M  a  d  a  r  i  ag  a  jetzt  auch 
in  deutscher  Ausgabe  erscheinen  ließ.  (.Bolivar.“ 
Deutsche  Verlags-Anstalt,  Stultgart.  5 20  Seiten. 
28  DM.)  Der  Name  des  großen  Venezolaners 
Simon  de  B  o  I  i  v  a  r  hat  im  lateinamerika¬ 
nischen  Raum  einen  geradezu  mytlüsihen  Klang. 
Ihm  sind  Hunderte  von  Denkmälern  errichtet 
worden,  nach  ihm  heißt  sogar  eine  südamerika- 
rüsche  Republik,  heißt  eine  Währung  und  heißen 
Tausende  von  Schulen  und  Instituten.  Obwohl 
es  neben  ihm  bedeutende  Anlührer  der  Befrei¬ 
ungsbewegung  wie  Sun  Martin  O'lliggins, 
Sucre  gegeben  hat,  ist  er  der  „ Betrcicr ',  der 
.Libertador“  schlechthin.  Viele  Irülwre  lateini¬ 
sche  Historiker  machten  aus  ihm  einen  unlehl- 
I) aren  Halbgott.  Auch  Madariaqa  unlerschidzt 
Energie  und  Können  dieses  Generals  und  Dik¬ 
tators,  dieses  ungekrönten  Kaisers  von  Latein¬ 
amerika  keineswegs,  aber  er  sieht  auch  den 
wilden  Ehrgeiz  und  die  Schattenseiten  seines 
Charakters.  Vor  allem:  der  spanische  Liberale 
räumt  gründlich  mit  allen  Geschichtslügen  au '. 
er  zeigt  deutlich,  daß  die  ganze  Problematik 
Laieinamerikas  bereits  in  den  Tagen  der  Be¬ 
tretung  begann.  Der  Zug  über  die  Anden  uni 
andere  Unternehmungen  Bolivars  waren  wohl 
von  antiker  Größe,  aber  unter  spanischer  Herr- 
schalt  recht  wohlhabende  Provinzen  und  Länder 
verarmten  und  wurden  menschenleer!  Bezeich¬ 
nend  isl  wohl,  daß  die  Indianer,  die  eigentlichen 
Ureinwohner,  wie  auch  die  Neger  den  kreo¬ 
lischen  Belreiern  sehr  kritisch  gegenüberslanden 
und  die  Spanier  unterstützten  Als  junger  spani¬ 
scher  OHizier  hatte  Bolivar  in  Paris  Napoleons 
Trimuph  und  Krönung  miterlebl  und  bewundert. 

Als  Bolivar  sich  viel  zu  Irüh  zum  Sterben 
legte,  sah  er  der  Zukunll  der  siid-  und  miltei¬ 
amerikanischen  Länder  voller  Sorge  und  Skep¬ 
sis  entgegen.  Er  uhnle,  daß  hier  eine  Unzahl 
von  Problemen  ungelöst  war,  daß  hier  der  Ehr¬ 
geiz  seiner  Schüler  Revolutionen  und  innere 
Krisen  ohne  7.ahl  heraufbeschwören  werde.  Man 
muß  die  Geschichte  Bolivars  kennen,  um  Laiein¬ 
amerika  zu  verstehen.  In  einer  großartigen  und 
doch  zugleich  schonungslosen  Wertung  dieser 
außergewöhnlichen  Persönlichkeit  hat  Mada- 
riaga  muh  seinen  kritischen  Biographien  des 
Entdeckers  Columbus  und  des  Eroberers  Cnrlez 
ein  neues  Meisterwerk  von  höchst  aktueller  Be¬ 
deutung  geliefert. 


Gefährliche  Schwatzhaftigkeit 
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Kreditprogramm 
für  die  Vertriebenenbetriebe 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbelter 


quiditiitsmittel  liegt  1  */»  Prozent  über  deni  Dis¬ 
kontsatz  der  Bundesbank,  höchstens  jedoch  bei 
5'/»  Prozent,  mindestens  bei  4'/»  Prozent.  Die 
Laufzeit  ist  gleich  der  Laufzeit  des  Bankkredits, 
längstens  jedoch  8  Jahre.  Der  Kredithöchst* 
betrag  bemißt  sich  mit  200  000  DM.  Der  Antrag 
ist  —  möglichst  bald  —  bei  der  Hausbank  ein- 
zureichen. 


Außer  den  Aufbaudarlehen  für  die  gewerb¬ 
liche  Wirtschaft  bestehen  für  die  gewerblichen 
Unternehmer  1962  eine  Reihe  weiterer  Förde¬ 
rungsprogramme.  ln  erster  Linie  kommen  die 
Finanzierungshilfen  aus  Mitteln  des  ERP-Son- 
dervermögens  in  Betracht.  Daneben  gibt  es  Fi¬ 
nanzierungshilfen  aus  Mitteln  des  Bundeshaus¬ 
halts,  Liquiditätsmittel  des  Lastenausgleichsfonds 
und  Bürgschaften. 

Das  ERP-Vermögen  wickelt  ein  Sonderpro¬ 
gramm  für  Vertriebenen-Betriebe  ab.  Die  Mittel 
können  bewilligt  werden  für  den  Auf-  und 
Ausbau  sowie  die  Rationalisierung 
und  Modernisierung  von  Betrieben  klei¬ 
ner  und  mittlerer  Größe.  Der  Zinssatz  beträgt 

4  Prozent!  für  Unternehmer,  die  nach  Kapital¬ 
struktur  und  Ertragslage  höhere  Zinsen  aufbrin¬ 
gen  können,  beträgt  der  Zinssatz  6  Prozent.  Die 
Laufzeit  der  Darlehen  beträgt  je  nach  dem  Ver¬ 
wendungszweck  und  der  Leistungsfähigkeit  des 
Unternehmens  8,  12  oder  17  Jahre.  Kredithöchst¬ 
betrag  sind  in  der  Regel  100  000  DM.  Der  An¬ 
trag  ist  bei  der  Hausbank  zu  stellen. 

Das  ERP-Vermögen  finanziert  darüber  hinaus 
noch  Kreditprogramme  zum  Bau  von  Abwas¬ 
serreinigungsanlagen,  Kredite  zur 
Finanzierung  von  Auslandsniederlas¬ 
sungen  und  Kredite  für  die  Umstellung 
stillgelegter  Mühlen  auf  Slromver- 
sorgungsanlagen. 

Aus  dein  Bundeshaushalt  kommt  für  den  Ver¬ 
triebenen  in  erster  Linie  die  Umschuldung 
kurzfristiger  und  hoch  verzins¬ 
lich  er  Bankkredite  in  Betracht.  Die  un¬ 
günstigen  Bankkredite  werden  in  achtprozentige 
Verbindlichkeiten  mit  langfristiger  Laufzeit  um- 
gewandelts  von  dem  achtprozentiqen  Zins  tra¬ 
gen  Bund  und  Länder  jedoch  die  Hälfte,  so  daß 
der  Unternehmer  nur  einen  Zins  von  4  Prozent 
aufzubringen  hat.  Der  Antrag  auf  eine  Um¬ 
schuldung  Ist  bei  der  Hausbank  einzubringen. 
Umschuldungen  kommen  in  der  Regel  nur  für 
Kredite  zwischen  10  000  DM  und  300  000  DM  In 
Betracht, 

Die  Bundesregierung  finanziert  ein  beson¬ 
deres  Programm  zur  Errichtung  von  Be¬ 
trieben  des  gewerblichen  Mittel¬ 
standes  in  neuen  Wohnsiedlungen. 
Die  Kredite  betragen  bis  100  000  DM  und  sollen 
der  anteiligen  Finanzierung  von  Bauvorhaben, 
gegebenenfalls  auch  von  Mietvorauszahlungen, 
dienen.  Der  Zinssatz  der  Darlehen  beträgt 

5  Prozent,  die  Laufzeit  bis  zu  17  Jahren,  für 
Mietvorauszahlungen  bis  zu  12  Jahren.  Anträge 
sind  bei  der  Hausbank  einzureichen. 

Im  übrigen  werden  aus  dem  Bundeshaushalt 
noch  Kreditprogramme  in  den  Zonenrand¬ 
geb  i  e  t  o  n  und  den  sonstigen  Förde¬ 
rungsgebieten  zur  Rationalisierung  und 
Modernisierung  von  Betrieben,  Zinszuschüsse 
im  regionalen  Förderungsprogramm  und  Kre¬ 
dite  an  vertriebene  und  geflüchtete  Fllmlheater- 
besitzer  bereitgestellt 


CDU-Äusschuß 

für  Streichung  des  Stichtages 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 

Das  Bemühen  politischer  Kräfte  um  die  volle 
Beseitigung  des  Stichtages  vom  31.  Dezember 
1932  hat  einen  weiteren  Erfolg  gezeitigt.  Nach¬ 
dem  die  Vorsitzenden  der  Vertriebenenaus- 
schüsse  der  CDU  und  der  FDP  ln  einer  gemein¬ 
samen  Erklärung  dieses  Problem  aufgeworfen 
hatten  und  Im  Bundestag  gelegentlich  der  De¬ 
batte  um  die  Regierungserklärung  die  SPD  sich 
für  die  Aufhebung  dieser  Bestimmung  einge¬ 
setzt  hatte,  beschloß  am  12.  Dezember  der  unter 
Vorsitz  von  Reichsminister  a.  D.  Dr.  von  K  e  u  - 
d  e  1 1  stehende  Vertrlebcnenausschuß  der  CDU 
auf  Antrag  des  CDU-Abgeordneten  Krüger 
(Präsident  des  BdV),  die  uneinge¬ 
schränkte  Streichung  des  Stich¬ 
tages  zu  fordern.  Nach  den  Erfahrungen  der 
vergangenen  Jahre  bewirkt  leider  ein  Beschluß 
des  CDU-Verlriebenenausschusses  noch  nicht 
unverzüglich  eine  entsprechende  Aktivität  der 
Vertrlebenenabgeordneten  dieser  Partei.  Im¬ 
merhin  haben  die  Erfahrungen  gezeigt,  daß  sich 
oft  nach  Verlauf  einiger  Monate  der  Vertrlebe- 
nenausschuß  der  CDU  gegen  die  Fraktion  der 
CDU  mit  seinen  Forderungen  durchgesetzt  hat. 

Öffentliche  Baudarlehen 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 

Die  für  1962  geltenden  Förderungsvorschrif- 
ten  für  den  öffentlich  geförderten  sozialen  Woh¬ 
nungsbau  enthalten  gegenüber  dem  Vorjahr 
einige  Änderungen.  Die  wichtigsten  sind  die 
folgenden: 

Berechtigt,  ein  L  a  n  d  e  s  d  a  r  I  e  h  e  n  zu  be¬ 
antragen,  sind  —  wie  bisher  —  Personen  mit 
Einkünften  bis  zu  9000  DM.  Die  Familien- 
z  u  s  ch  1  ä  g  e  ,  um  die  sich  die  Einkommens¬ 
grenze  erhöht,  sind  jedoch  heraufgesetzl 
worden.  Sie  betragen  nunmehr  1800  DM  für  die 
zweite  und  Jede  weitere  Person  (bisher 
1200  DM).  Für  Schwerbeschädigte  er¬ 
höht  sich  die  Obergrenze  zusätzlich  um 
1800  DM 

Der  Kreis  der  Wohnungsuchenden 
mit  geringem  Einkommen,  der  bei  der 
Darlehenszuteilung  Vorrangrechte  genießt,  ist 
erweitert  worden  Die  Einkommenspanne 
für  den  Alleinstehenden  liegt  jetzt  bei  3000  DM 
(bisher  2400  DM),  bei  Zweipersonenhaushalten 
bei  4200  DM  (bisher  3600  DM)i  für  jeden  wei¬ 
teren  Familienangehörigen  erhöht  sich  die 
Grenze  um  1800  DM  Eine  Verbesserung  trat 
auch  bei  den  Familie  nzusatzdarlehcn 
ein.  Bisher  wurden  diese  Zusatzdarlehen  nur  für 
jedes  Kind  vom  dritten  Kinde  ab  und  mit 
1500  DM  je  Kind  gewährt.  Nunmehr  wird  das 
Zusalzdiirlchen  bereits  vom  zweiten  Kinde  ab 
und  mit  2000  DM  je  Kind  zuerkannt. 


Der  Lastenausgleichsfonds  finanziert,  abge¬ 
sehen  von  den  Aufbaudarlehen  und  der  Haupl- 
entschädigungsfreigabe,  die  Liquiditäts¬ 
mittelaktion  der  Lastenausgleichsbank. 
Diese  nur  für  Vertriebene  und  Flüchtlinge  be¬ 
reitstehenden  Mittel  werden  den  Geldinstituten 
als  Refinanzierung  angeboten,  wenn  diese  Ihrer¬ 
seits  einem  Vertriebenenunternehmer  Betriebs¬ 
mitteldarlehen  bewilligen.  Der  Zinssatz  der  Ll- 


Für  Vertriebene  besieht  ein  eigenes  Burg- 
Schaftsprogramm  Die  Bürgschaften  des 
Bundes  sind  für  Betriebsmittelkredite 

vorgesehen.  Der  Zins  beträgt  2*/«  Prozent  über 
Diskont,  höchstens  6V4  Prozent,  mindestens 
5’/«  Prozent.  Die  Laufzeit  ist  auf  8  Jahre  be- 
grenzL  Der  Kredithöchstbetrag,  der  verbürgt 
werden  kann,  beträgt  100  000  DM.  Die  Anträge 
sind  bei  der  Hausbank  zu  stellen. 


Sturm  auf  die  Preisbildung 


Ob  es  aus  Liebe  zur  Kundschaft  oder  aus  Not¬ 
wehr  gegen  das  Uberhandnehmen  des  .grauen* 
Marktes  geschah,  sei  dahingestellt  Ein  Installa¬ 
teur  im  Ruhrgebiet  verkaufte  Rundfunk-  und 
Fernsehgeräte  sowie  Haus-  und  Küchen¬ 
maschinen  weit  unter  den  Festpreisen  der  Her¬ 
stellerfirmen.  Aber  nicht  lange.  Die  Hersteller 
liefen  zum  Kadi  und  erwirkten  eine  einstweilige 
Verfügung  gegen  den  „Preisbrecher“.  Sein  Ein¬ 
spruch  wurde  verworfen.  Er  mußte  zu  den  von 
den  Firmen  vorgeschriebenen  gebundenen  Prei¬ 
sen  zurückkehren  Die  Auseinandersetzung  um 
die  Senkung  der  Preise  für  Markenschokolade 
in  zahlreichen  Städten  Nordrhein-Westfalens  ist 
noch  nicht  abgeschlossen. 

Die  Frage  nach  der  Berechtigung  der  Preis¬ 
bindung,  der  von  den  Markenherstellern  fest- 
geteglen  Endverbraucherpreise,  wird  immer 
wieder  laut  erhoben.  Verständlicherweise  sind 
es  vor  allem  die  Verbraucher  und  ihre  Inter¬ 
essenvertretungen.  die  gegen  die  Preisbindung 
Sturm  laufen.  Noch  jüngst  hat  die  Arbeitsge¬ 
meinschaft  der  Verbraucherverbände  eine  ge¬ 
setzliches  Verbot  gefordert.  Denn  diese,  so  argu¬ 
mentierten  sie,  verstoße  gegen  einen  der  ent¬ 
scheidenden  Grundsätze  der  Marktwirtschaft 
nämlich  den  der  freien  Preisbildung.  Waren  des 
täglichen  Bedarfs  und  längerlebige  Gebrauchs¬ 
güter  würden  unnütz  verteuert. 

So  betragen  zur  Zeit  nach  einem  Bericht  des 
Bundeskartellamtes  die  Handelsrabatte  vom 
Endverbraucherpreis  u.  a.  für  Haushaltsküchen¬ 
geräte  bis  zu  50  Prozent,  für  Armbanduhren  bis 
zu  58,1  Prozent,  Relnigungs-  und  Putzmittel  bis 
zu  59,9  Prozent,  Zahnpflegemittel  bis  zu  51,6  Pro¬ 
zent,  Dauerbackwaren  bis  2U  59,2  Prozent,  Scho¬ 
kolade  bis  46,8  Prozent.  Aus  diesen  wenigen 
Spannen  wird  das  Bemühen  des  Verbrauchers 


verständlich,  sich  über  Beziehungen  aller  Art 
Waren  und  Gebrauchsartikel  zu  günstigem  Preis 
zu  beschaffen.  So  hat  gerade  der  Verbraucher 
wesentlich  zur  Durchlöcherung  der  starren  Preis¬ 
bindung  beigetragen. 

Der  Einzelhandel  als  ebenfalls  unmittelbar  Be¬ 
troffener  hat  bisher  unterschiedlich  reagiert.  Bel 
ihm  gehen  die  Meinungen  auseinander.  Denn 
auch  hier  kommt  man  immer  mehr  zu  der  Er¬ 
kenntnis,  daß  die  Preisbindung  nicht  nur  Vor¬ 
teile  bringt.  Ein  Seitenblick  auf  die  Konkurrenz 
des  .grauen*  Marktes  unterstreicht  dies.  Den¬ 
noch  hat  die  Hauptgemeinschaft  des  Deutschen 
Einzelhandels,  die  mehrere  hunderttausend  Be¬ 
triebe  der  verschiedensten  Branchen  vertritt,  die 
Preisbindung  grundsätzlich  bejaht.  Allerdings 
sollten  zur  Ausschaltung  von  Mißbräuchen  die 
Anmeldevorausselzungen  durch  den  Gesetz¬ 
geber  verschärft  werden.  Grundlage  jeder  Preis¬ 
bindung  müßten  marktgerechte  Preise  sein. 

Vom  Verband  der  Marken-Artlkel-Industrie 
werden  keinesfalls  Fehlentwicklungen  auf  ein¬ 
zelnen  Märkten  bestritten.  Aber  nach  seiner  An¬ 
sicht  sei  dieser  Anteil  äußerst  gering,  gemessen 
an  der  Gesamtheit  der  preisgebundenen  Waren. 
Jedenfalls  brauche  deshalb  der  Gesetzgeber 
nicht  angerufen  zu  werden,  zumal  das  Bundes¬ 
kartellamt  genügend  Möglichkeiten  habe,  miß¬ 
bräuchliche  Preisbindungen  aufzuheben.  Der 
Markt  selbst  sei  der  beste  Regulator. 

Kein  anderes  Land  innerhalb  der  Europäi¬ 
schen  Wirtschaftsgemeinschaft  kennnt  In  dem 
gleichen  Umfang  preisgebundene  Markenartikel 
wie  die  Bundesrepublik.  Aus  diesem  Grunde 
wird  über  kurz  oder  lang,  nicht  zuletzt  aus  Grün¬ 
den  des  Wettbewerbs  auf  europäischer  Ebene, 
die  Preisbindung  sieh  neuen  Stürmen  an«oesetzt 
sehen.  HK 


Der  Geist  ist  stärker 


Von  Eugen  Hartmann,  Berlin 


Ein  besonderes  Augenmerk  richten  die  Staats¬ 
sicherheitsorgane  der  Sowjetzone  seit  dem 
13.  August  auf  die  Angehörigen  der  In¬ 
telligenz.  Sie  sind  verdächtig,  bisher  nur 
sehr  unzureichend  im  Sinne  der  SED  mitgezogen 
zu  haben,  obwohl  sie  lange  Zelt  eine  Reihe  von 
Privilegien  genossen.  Zum  andern  sieht  die  SED- 
Führung  ln  diesen  Intelligenzschichten  .gefähr¬ 
liche  Bazillenträger“,  die  als  Lehrer,  Geistliche, 
Ärzte,  Künstler,  Ingenieure,  Betriebsleiter  usw. 
einen  .unheilvollen*  Einfluß  auf  ihre  Umgebung 
ausüben  und  so  dazu  beitragen,  daß  das  „sozia¬ 
listische  Bewußtsein*  noch  immer  nicht  oder  nur 
sehr  unzulänglich  Fuß  fassen  konnte.  Übel  ver¬ 
merkt  wurde  auch,  daß  es  an  einigen  Schulen 
und  Hochschulen  zu  Kundgebungen  der 
Unzufriedenheit  mit  dem  SED-Regime 
gekommen  ist.  Ferner  übt  die  SED  scharfe  Kritik 
an  verschiedenen  Kunstgattungen,  die  den  Vor¬ 
rang  der  Ideologie  ignorieren.  Als  Walter 
Ulbricht  vor  kurzem  mit  sachverständigem  Ge¬ 
folge  eine  Ausstellung  bildender  Künstler  im 
Alten  Rathaus  zu  Leipzig  besuchte,  blieb  er  miß¬ 
mutig  vor  einem  Bild  stehen,  das  Aufständische 
aus  der  Zeit  der  Pariser  Kommune  (1871)  in 
Ruhestellung  zeigt,  und  rief  entrüstet  aus:  .Wo 
ist  das  vorwärtsstürmende  Proletariat,  das  zum 
erstenmal  in  der  Geschichte  die  Macht  erobert? 
Die  Kommunarden  haben  gestürmt  und  nicht 
geschlafen.  Gerade  dieses  Bild  zeigt,  daß  es  bei 
der  künstlerischen  Darstellung  mit  der  Ideologie 
beginnen  muß.  Man  muß  selbst  begeistert  sein, 
wenn  man  etwas  Begeisterndes  darstellen  will,* 
Ulbricht,  der  nie  auf  Barrikaden  gestanden  hat, 
verlangte  dann,  daß  die  Künstler  nicht  grau  in 
grau  malen  und  so  Pessimismus  verbreiten,  son¬ 
dern  leuchtende  Farben  verwenden  sollen,  wel¬ 
che  Optimismus  erzeugen,  die  vorwärtsstür¬ 
mende  Kraft  der  Partei  unterstreichen  u--'  '  - 
.Sieg  des  Sozialismus*  verkünden. 

* 


als  es  In  sowjetzonalen  Theatern  verschiedent¬ 
lich  zu  demonstrativen  Kundgebungen  bei  klas¬ 
sischen  Zitaten  kam,  die  ganz  und  gar  nicht  in 
das  SED-Konzept  passen,  so,  wenn  es  in  Schillers 
„Don  Carlos"  heißt:  „Sire,  geben  Sie  Ge¬ 
dankenfreiheit!*  Der  soeben  zitierte 
Beethoven  wird  anscheinend  vom  Theaterpubli¬ 
kum  ebenfalls  anders  interpretiert,  als  es  die 
SED  wünscht.  So  kam  es  vor  kurzem  in  der  Ost- 
Berliner  Staatsoper  Unter  den  Linden  bei  einer 
„Fidelio“-Aufführung  zu  ungewöhnlich  langen 
und  spontanen  Beifallskundgebungen,  als  Flo- 
restan  in  der  Kerkerszene  die  Worte  sang: 
„Wahrheit  wagt'  ich  kühn  zu  sa¬ 
gen,  und  die  Ketten  sind  mein  Lohn!* 

Verschiedene  Dramen,  so  Goethes  .Götz  von 
Berlichlngen"  mit  seinen  wiederholten  und 
intensiven  Rufen  nach  Freiheit  werden  nicht 
mehr  auf  den  Spielplan  gesetzt,  damit  auf  diese 
Weise  unerwünschte  Kundgebungen  verhindert 
werden.  Die  Theaterleiter  haben  Anweisung, 
Stücke,  die  solche  oder  ähnliche  „staatsfeind¬ 
liche  Anspielungen*  enthalten,  nicht  mehr  auf¬ 
zuführen. 

Der  sowjetzonale  Schriftstellerverband  hat  in¬ 
zwischen  der  Pankower  Regierung  seine  unver¬ 
brüchliche  Treue  zggesichert  und  in  einer  Er¬ 
gebenheitsadresse  verkündet:  „Die  Schriftsteller 
der  DDR  verstehen,  billigen  und  unterstützen 
alle  Maßnahmen  ihrer  Staatsorgane,  die  —  wie 
am  13.  August  in  Berlin  —  in  erster  und  letzter 
Konsequenz  der  Verteidigung  des  Friedens  die¬ 
nen.* 

Die  SED-Kulturfunktionärepropagieren  neuer¬ 
dings  die  These,  daß  es  keine  einheitliche  deut¬ 
sche  Kultur  mehr  gibt.  Sie  ziehen  daraus  die 
Folgerung:  „Weil  eine  einheitliche  gesamtdeut¬ 
sche  Kultur  nicht  mehr  vorhanden  ist,  haben  un¬ 
sere  Künstler  die  Pflicht,  die  sozialistische  Kul¬ 
tur  zu  fördern  und  zu  entwickeln.* 


Die  SED  Ist  auch  nicht  zimperlich,  wenn  es 
gilt,  hervorragende  Persönlichkeiten  der  deut¬ 
schen  Geschichte  und  Kultur  für  ihre  Propaganda 
zu  mißbrauchen,  ja  sie  sogar  als  Vorläufer  des 
Ulbricht-Staates  mit  Beschlag  zu  belegen.  Zu¬ 
gleich  streitet  die  SED  dem  anderen,  freien  Teil 
Deutschlands  und  der  Welt  das  Recht  ab,  sich  auf 
rühmenswerte  geschichtliche  Vorbilder  berufen 
zu  dürfen.  So  regte  sich  das  Zentralorgan  der 
SED,  „Neues  Deutschland“,  darüber  auf,  daß 
.Rias,  der  Sender  des  Atomkriegs“  seinen  wah¬ 
ren  Charakter  mit  Beethoven-Musik  zu 
tarnen  versuche:  „Beethoven  trat  mit  seiner  Mu¬ 
sik  und  seinen  Anschauungen  für  die  fortschritt¬ 
lichen  Ideen  dar  französischen  Revolution  — 
Freiheit,  Gleichheit,  Brüderlichkeit  —  ein.  Sie 
wurden  bekannt  lieh  von  der  Bourgeoisie  selbst 
verraten.  Von  den  Kommunisten  aber  werden 
sie  heute  verwirklicht.  Davon  überzeugt  da- 
Kommunistische  Manifest  des  20  Jahrhunderts, 
das  Programm  der  KPdSU  zum  Aurbau  dos 
Kommunismus.*  So  steht  es  wörtlich  zu  lesen 
im  .Neuen  Deutschland“. 

Nun  haben  die  Kulturfunktionäre  Ulbrichts  In 
ihrem  Bemühen,  deutsche  Geistesgrößen  zu  Vor¬ 
läufern  der  SED  umzufrisieren,  insofern  Pech, 


Antisemitischer  Feldzug 
in  der  Sowjetunion 

M.  Moskau.  In  Moskau  mehren  sich  die 
Anzeichen  für  eine  neue  antisemitische 
Kampagne  in  der  Sowjetunion,  die 
sich  in  erster  Linie  gegen  führende  Mitglieder 
der  jüdischen  religiösen  Gemeinden  zu  richten 
scheint. 


rtuuaxi  Hierzu  gab  bereits  im  Oktob 
ein  Prozeß  in  Leningrad,  In  dem  der  ste 
vertretende  Vorsitzende  der  dortigen  250  0 
Juden  zählenden  Gemeinde,  Petscherski)  weq< 
angeblicher  „Kontakte  mit  ausländischen  Aqe 
len'  zu  12  Jahren  Gefängnis  verurteilt  wordi 
war  Zwei  weitere  Mitglieder  der  Gemeind 
Dymkin  und  Kaganow.  wurden  Im  gleichen  Pr 
zeß  zu  mehreren  Jahren  Arbeitslager  verurtei 
Ein  ähnlicher  Prozeß  hat  inzwischen  auch 
Moskau  stattgefunden,  wobei  auch  hier  dr 
prominente  Mitglieder  der  jüdischen  Cemeim 
für  drei  Jahre  ms  Gefängnis  und  für  weite 
vier  Jahre  ln  ein  Arbeits-  und  Besserungslag 


Finunzreform  nicht  zu  umgehen 

Von  Hans  Kieler,  Bonn 


Der  besonderen  Aulmerksamkeil  der  Län¬ 
der  erlreuen  sich  augenblicklich  die  Gerne) n- 
den.  So  schön  diese  Tatsache  gerade  m  deren 
Interesse  Ist,  so  sehr  gibt  sie  d och  auch  w  eder 
zu  Bedenken  Anlaß.  Es  ist  noch  nicht  allzulange 
her.  daß  oll  Länder,  die  jetzt  Ihr  Herz  für  die 
Gemeinden  entdecken,  diesen  die  kalte  Schül¬ 
ler  zeigten,  als  cs  darum  ging.  Ihnen  wirksame 
finanzhillc  zuteil  werden  zu  lassen.  Der  Grund 
lür  diesen  Gesinnungswandel  dilrtte  unschwer 
zu  erkennen  sein.  Inzwischen  Ist  nämlich  die 
Forderung  nach  einer  am  lassenden  PI- 
nunzrelorm  auch  an  das  Ohr  der  Lander¬ 
regierungen  und  - Parlamente  gedrungen.  Diese 
Forderung  haben  sich  seit  langem  nicht  nur 
die  großen  Zusammenschlüsse  der  kommunalen 
Selbstverwaltungskörper  zu  eigen  gemacht,  son¬ 
dern  auch  andere  große  Organisationen,  wie  der 
Bund  der  Sleuerbeamten,  der  Bund  der  Stauer- 
zahlet,  die  Verbände  der  steuerbetalcnden  Be- 
rule  und  nicht  zuletzt  die  politischen  Parteien. 
Daß  die  Finanzverwallung  ebenfalls  beharrlich 
für  die  Neuordnung  unserer  Flnanzverlassung 


Dieser  Phalanx  von  Anhängern  einer  umlas¬ 
senden  und  durchgreifenden  Ftnanzrelorm  ste¬ 
hen  die  Länder  ebenlalls  geschlossen  gegenüber. 
Nach  gewissen  Anzeichen  scheint  bei  Ihnen  die 
Neigung  zum  Entgegenkommen,  soweit  dabei 
die  Gemeinden  ihre  Gesprächspartner  sind.  Im 
Wachsen  begritien  zu  sein.  Nur  so  erklären  sich 
die  etwas  überraschenden  Angebote  beispiels¬ 
weise  des  bayerischen  wie  des  hessischen  Fl- 
nanzminislers,  die  Gemeinden  am  Aulkom¬ 
men  der  Lohn- ,  der  Vermögens-  und 
der  Kralllahrteugsleuer  zu  beteiligen, 
'm  Hintergrund  aller  Angebote  steht  freilich 
die  Tatsache,  daß  der  Steuersegen  der  Länder 
unvermindert  anhält,  während  zur  gleichen  Zeit 
die  Verschuldung  der  Gemeinden  zunimmt. 


Als  sich  vor  einigen  Wochen  die  „ Schere ‘ 
zwischen  den  Steuereinnahmen  der  Länder  und 
denen  des  Bundes  etwas  schloß,  glaubte  man, 
darin  eine  beachtenswerte  Umkehr  in  der  bis¬ 
herigen  Entwicklung  erblicken  zu  können.  Die 
inzwischen  lür  den  Oktober  vorliegenden  Zah¬ 
len  widerlegen  indes  jene  Vermutung:  Wäh¬ 
rend  der  Bund  Im  Oktober  ein  Sleuermehraul- 


kommen  gegenüber  dem  gleichen  Vorjahrs¬ 
monat  von  9,5  Prozent  aulweist,  beträgt  die 
Wachstumsrate  der  Länder  last  das  Doppelte, 
nämlich  17  Prozent.  Es  kann  damit  gerechnet 
werden,  daß  der  Hut  nach  einer  Neuverteilung 
der  Einnahmen  der  ö/lenllichen  Hand  jetzt  neuen 
Aultrieb  erhält.  Wäre  es  nicht  an  der  Zeit,  daß 
die  Länder  besser  früher  als  später  gemeinsam 
mit  dem  Bund  und  den  Gemeinden  die  längst 
läliige  Relorm  in  Angrill  nähmen? 


Bücherschau 


Zotlan  Michael  Szaz:  Die  deutsche  Oslgrenze, 
Geschichte  und  Gegenwart.  München,  Boditte 
1961,  übertragen  aus  dem  Amerikanischen  von 
Rudolf  Neumann.  268  Seiten.  Leinen  19,80  DM. 

Das  Buch  des  New  Yorker  Universitätsdozenten  ist 
eine  knappe  politische  Gesdtichtc  der  unter  polnischer 
Verwaltung  stehenden  Teile  Ostdeutschlands  mit  dem 
Schwergewicht  auf  der  Darstellung  des  deutsch-polni¬ 
schen  Verhältnisses  vorr  1933  bis  an  die  Gegenwart 
heran.  Es  dient  der  Unterrichtung  der  politisch  inter¬ 
essierten  Amerikaner  und  spart  dabei  nicht  mtt  Kri¬ 
tik  an  der  Politik  der  USA.  die  zu  dem  „Fiasko  von 
Jalta  und  Potsdam*  (S.  1221  geführt  habe  Die  Ver¬ 
antwortlichkeit  Gotnulkas  lür  die  Vertreibung  der 
Deutschen  wird  auf  S.  156  ausdrücklich  festgestellt. 
Wenn  ein  amerikanischer  Historiker  der  deutschen 
Forschung  in  den  meisten  Dingen  Recht  gibt,  buweist 
das,  daß  die  deutsche  Auflassung  einer  objektiven 
internationalen  Nachprüfung  durchaus  standhalten 
würde.  Gegenüber  diesem  positiven  Gehalt  spie¬ 
len  ein  paar  kleine  Sachfehter,  die  leider  auch  der 
Übersetzer  nicht  korrigiert  hat,  keine  Rolle:  S.  tß 
Ist  die  Zahl  der  Masuren  latsch  angegeben,  S.  40 
muß  es  Brenckenhoff  stall  Brcnkendorf  beißan,  S  56 
am  Annaberg  statt  bei  Annaberg  S  45  der  I.  Thor¬ 
net  Friede  war  1411,  nicht  1413.  Das  Register  ist  un¬ 
vollständig.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  der  Inhalt  die¬ 
ses  Buches  zu  einem  Bestandteil  der  öffentlichen  Mei¬ 
nung  in  den  USA  werden  und  daß  ihn  sich  unsere 
Verzichtpolitiker  zu  Herzen  nehmen  mögen. 

D  r.  G  a  u  s  e 


Das  Ende  der  Kolonialzell  und  die  Welt  von 
morgen.  Kröner-Taschenbuch  Nr.  338.  Alfred 
Kröner  Verlag,  Stuttgart,  212  Seiten.  8  DM. 


oumer  des  Krönervertnges  verdient  dieses  In  weite¬ 
sten  Kreisen  starke  Beachtung.  Alle  die  vielen  offe¬ 
nen  Fragen  und  Probleme  der  ausklingenden  Kolo¬ 
nialzell  und  der  Entwicklungshilfe  werden  hier  In 
wohlfundierten  und  überaus  fesselnden  Vortragen  be¬ 
kannter  deutscher  Gelehrter  und  Experten  angespro¬ 
chen.  Zu  den  besten  Beiträgen  darl  man  wohl  Wil¬ 
helm  Röpkes  Arbeit  über  die  Entwicklungsländer  als 
Partner  von  morgen.  Emst  Samhabers  Darstellung 
der  lateinamerikanischen  Umwälzungen  und  Gerhard 
Fritz  Erfahrungsbericht  über  die  deutschen  Hilfen  so- 
m  ,  S!#  Bouni'  Vöfbag  „Europa  und  die  Völker 
Nordafnkas*  rechnen.  Der  heute  noch  weit  verbrei¬ 
teten  „Entwidclungsromantik*  wird  mit  Nachdruck 
enlgegengotrelen  Die  Heimatvertriebenen  werden 
nül..  a,m  a.u,ch  Walter  Groltians  gründlicher  Studie 
Uber  die  hintergründige  Selbstbestimmunqspropa- 
«amw  bli.chn"ü'tsrhew  größte  Autmcrk- 

samkcit  schenken.  Ebenso  wertvoll  und  wegweisend 
“Ä  Mehnerts  Kritik  an  der  bisherig  dout- 
f,*“,™'  lnj!.cr  B,|dunqsarbeit  genannt  werden. 
rlmJ.  sa!.  M.flnncr  und  Frauen  aus  reicher  Errah- 
Kemder  DiSgeUvor.  ^  5'ÜD'  Vip,mL‘h' 


wäf  ho  ,u  der  Verurteilten,  M  losifowltsch, 

mn«-bmot  SrUiI'  er,  sta  we9Rn  .aktiven  Zionis- 
mus  fünf  Jahre  lang  im  Kerker  qewesen  Dies- 

woLen  fA  "Wü!?llätigkeir  zur  Ust  doleqt 
«ordern  Aus  Samarkand  ist  d.oser  Tage  von  der 

wonl'  u  ß  U  ”  q,  ,<!  p  e  *  p  r  Juden  berichtet 

habennsoÜeen.anq0b"fh  ~Speku,alio"’ 

tn.?'?,d  raZeSAl  Lenin9ra<l  und  Moskau  deu- 
cuößeri  d!ö  |Ab*'d’,J sowjetischer  Behörden  hin, 

un?on  f,“ J  d  Sdle  Gemei,"len  n  der  Sowjet¬ 
union  führerlos  zu  machen. 


Das  Ostpreußenblatt 


Halt 


Zonengrenze  ^ 


EINE 

UNHEIMLICHE 
RUHE  .  .  . 

An  der  „Zonengrenzfahrt“  beteiligten  sidi 
16  Ostpreußen  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  Wiesbaden.  Ein  Polizeikommissar  be¬ 
gleitete  uns  zur  Willkürgrenze  nach  Alten¬ 
burschla  in  Hessen  —  einem  Dorf  mit  520 
Einwohnern.  Eine  unheimliche  Ruhe  breitele 
sich  über  diese  Landschaft!  Aber  die  fleißigen 
Bauern  haben  aus  ihrem  Altenburschla  ein  Mu¬ 
sterdorf  geschaffen:  Dorfgemeinschaftshaus,  mo¬ 
derner  Kindergarten,  vorbildliche  Schule!  Und 
man  bewundert  auch  die  vielen  Blumen  vor  den 
schmucken  Fachwerkhäusern.  die  neue  Kirche, 
die  sauberen  Straßen,  den  Spazierweg  zur 
Werra.  Sogar  am  Flusse  leuchten  Blumen¬ 
rabatte!  Flüchtlinge,  die  von  der  anderen  Seite 
den  Sprung  wagen,  staunen  immer  wieder.  Denn 
auf  der  anderen  Seile  der  Werra  gibt  es  keinen 
Nagel,  der  Maschendraht  ist  Mangelware,  und 
Farbe  für  ein  Haus  muß  erst  beantragt  werden. 

Erschüttert  standen  wir  wenig  spater  vor  der 
Wahnsinnsgrenze  aus  Stacheldraht  und  Todes¬ 
streiten  Zollbeamte  liehen  uns  das  Fernglas 
Drüben  nirgendswo  ein  Mensch!  Niemand,  der 
einen  Ausflug  oder  Verwandtenbesuch  unter¬ 
nahm,  Nicht  ein  Auto.  Ein  totes  Land  vor  uns. 
Doch  im  nahen  Busch  raschelte  es  plötzlich.  Ein 
„Volkspolizist*  —  getarnt.  Unweit  riesige  Pro¬ 
pagandaschilder  mit  kreisrunden  Löchern.  Da¬ 
hinter  Bewacher;  sie  ließen  keinen  Blick  von 
unserer  Gruppe  Der  Himmel  hatte  sich  inzwi¬ 
schen  bezogen  Ein  leiser  Regen  kam.  Er  legte 
sich  wie  ein  Schleier  über  diese  traurige  Land¬ 
schaft. 

Durchgangsstraße  nach  Berlin  bei  Herles- 
hausen:  Kein  Auto  auf  der  einst  so  befah¬ 
renen  Straße.  Volkspolizisten  mit  aufgepflanz- 
lem  Gewehr  vor  ihrem  Kantrollhaus  —  miß¬ 
trauisch  und  abwartend,  alle  sehr  jung.  Auf  den 
Höhen  ostzonale  Wachttürme,  ausgehobene 
Gräben,  ausgefahrene  Scherenfernrohre.  Auf 
unserer  Seite:  Menschen  im  Sonntagsstaat, 
junge  Mädchen,  eingehakt  und  singend,  scher¬ 
zende  Burschen.  Vor  ihnen  und  uns:  totes  Land 
—  die  Fenster  gen  Westen  zugenagelt. 

P  h  I  1  i  p  p  s  t  h  a  I  am  Abend:  Nicht  nur  das 
Land  ist  von  der  „Grenze“  zerteilt.  Auch  eine 
Buchdruckerei.  Eine  Hälfte  gehört  zum  Westen, 
die  andere  zum  Osten.  Links  ist  das  Haus  ge¬ 
pflegt.  sauber;  an  den  Fenstern  Gardinen  und 
ein  Kinderkopf.  Rechts  gardinenlose  Fenster, 
abneplatzter  Verputz,  keine  Menschen  in  der 
Wohnung. 

Im  Hintergrund  liegt,  im  Regen  und  Nebel. 
V  a  c  h  a.  Die  Lichter  brem»en  schon.  Sie  leuch¬ 
ten  herüber  und  zeigen  uns.  daß  dort  wie  hier 
D  i  Ische  wohnen. 


Wo  bat  sich  Hans  geirrt? 

Hans  ha!  folgende  Städte  (siche  Jugendbcilagc  vom 
Dezember  mst):  miteinander  vertauscht: 

t.  Tilsit  und  Memel,  die  Hafenstadt  Memel 
liegt  nämlich  nicht  am  Memetstrom.  sondern  am 
Ausgang  des  Kurlschen  Haffs  zur  Ostsee 

2.  P  1 1  I  a  ti  und  K  ö  n  I  g  s  b  c  r  g  ;  Königsberg. 
Ostpreußens  Hauptstadt,  liegt  vierzig  Kilometer  von 
der  Ostsee  entfernt,  doch  konnten  auch  große  Fracht¬ 
schiffe  durch  das  Frische  Haff  auf  dem  Königsberger 
Seekanai  bis  ln  die  Stadt  fahren 

3.  Am  Löwcntlnsee.  slldltch  des  Mauersees 
und  nördlich  des  großen  Splrdlngsces  liegt  Lützen; 
die  Stadt  Ist  hü-r  mit  Dyck  vertauscht,  der  größten 
Stadt  Masuren s 

■*.  Ganz  schlimm  ficht  es  links  auf  der  Tafel 
aus:  Braunsberg  gehört  dahin,  wo  Allenstoln  steht 

5.  Osterode  rückt  an  die  Stelle  Braunsbergs, 
und 

6.  A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  liegt  dort,  wo  Osterode  fälsch¬ 
lich  angegeben  ist. 

1.  Insterburg  Ist  richtig  elngezeldmct. 


i*aht  und  Mauer * 

Was  wir  Ober  die  kommunistische  Wahnsinnsgrenze  quer  durch  Deutschland  wissen  sollten: 

•  1381  Kilometer  lang  Ist  die  Sladteldrahlgrenze  mit  dem  umgepflüglen  Todesslreifen! 

®  Über  fünfhundert  WachtUrme  mit  Vopo-Besalzungen  sichern  diese  „Grenze“  von  der  Ost¬ 
see  bis  hinter  Hof  in  Bayern  ab.  Dazu  kommen  ungezählte  Unterstände,  Masdtinengewehr- 
nesfer  und  Sidtlblendenl 

•  Diese  „Pieckallee"  zerschneidet  36  Eisenbahnlinien,  drei  Autobahnen,  dreißig  Bunriesslra- 
flen,  66  Landstraßen  erster  Ordnung,  etwa  gleich  viele  Landstraßen  zweiter  Ordnung! 

•  Tausende  von  öffentlichen  Gemeindewegen  und  privaten  AVIrtschaftswegen  wurden  eben¬ 
falls  vom  Ulbricht-Regime  zerschnitten! 

•  Die  seit  dem  13.  August  1961  quer  durch  Berlin  gezogene  Schandmauer  ist  45  Kilometer 
laug.  23  S-  und  U-Bahnstationen  im  Ostsektor  wurden  für  den  Verkehr  geschlossen! 

•  Denn  „die  Deutsche  Demokratische  Republik  ist  das  wahre  Vaterland  der  Jugend.  Sie  ist 
ein  Staat  der  Jugend!"  (Aus  dem  „Kampfauftrag  an  die  Freie  Deutsche  Jugend"  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.) 


Ich  war  in  Ost-Berlin  . . . 


Ein  junger  Königsberger,  zwanzig  Jahre  alt  und  heule  in  Hamburg,  besuchte  Berlin  und 
wanderte  an  der  kommunistischen  Wahnsinnsmauer  entlang.  Er  blickte  dem  Terror  und  der 
nackten  Gewalt  ins  Gesicht.  Was  er  gesehen  hat  und  schildert,  erleben  täglich  die  Berliner. 


Ich  befinde  mich  auf  der  Friedrichstraße  im 
amerikanischen  Sektor.  Hier  ist  der  Sektorenüber¬ 
gang  für  Ausländer.  Ein  amerikanischer  Schützen¬ 
panzer  steht  ln  Bereitschaftsstellung,  amerikanische 
Soldaten  warten  in  feldmarschmäßiger  Ausrüstung. 
Ich  sehe  die  Mauer.  Herüber  leuchten  rote  Fahnen 
Ein  Militärbus  mit  sowjetischen  Soldaten  nähert  sielt 
der  westlichen  Kontrollstelle,  Pfiffe  und  Pfuirufe 
der  West-Berliner.  Mit  erhobener  Faust  läuft  Jemand 
einige  Meter  neben  dem  Bus  einher  . ... 

* 

Ich  gehe  an  der  Mauer  entlang  in  südlicher  Rich¬ 
tung.  Sie  ist  so  hocli,  daß  ich  nicht  hinübersehen 
kann.  In  regelmäßigen  Abständen  begegne  Ich  Wcst- 
Bertlner  Polizisten.  Einen  frage  ich  nach  seiner  Mei¬ 
nung  über  die  Lage  Er  versucht  mir  das  Geschehen 
und  dessen  Hintergründe  ausführlich  zu  schildern. 
Er  spricht  von  der  Blindheit  der  westlichen  Alliier¬ 
ten  vor  und  nach  dem  Kriege  und  auch  davon,  daß 
der  Bau  der  Mauer  hätte  verhindert  werden  müssen. 
Diese  Mauer  richtet  sich  gegen  die  Viermächtever¬ 
einbarungen.  Unter  den  Kommunisten  herrscht  eine 
große  Unsicherheit.  ..Ich  habe  viele  Bekannte  drü¬ 
ben.  auch  bei  der  Vopo".  sagt  er  „Vor  einigen  Wo¬ 
chen  noch  kamen  Jeden  Morgen  mehrere  Vopos  hier 
an  die  Mauer  und  holten  sich  bei  mir  West-Berliner 
Zeitungen  ab  . . 

* 

Ich  nähere  mich  der  Koehstraße.  Von  einem  klei¬ 
nen  Sandhügcl  aus  kann  ich  über  die  Mauer  sehen, 
ich  bin  zutiefst  erschüttert:  Hinter  der  klobigen 
Mauer  und  den  spanischen  Reitern  sind  ln  Abstän¬ 
den  von  je  zehn  Metern  weitere  zwei  Stacheldraht- 
zäune  gezogen.  Dahinter  ein  tief  ausgehobener  Gra¬ 
ben.  Vopos  mit  Maschinenpistolen  patrouillieren.  Ab 
und  zu  blicken  sie  dorthin,  wo  der  Schutt  von  ge¬ 
sprengten  Wohnhäusern  auf  einer  großen  Fläche 
verteilt  wird.  Die  Bewohner  der  zerstörten  Häuser 
wurden  gewaltsam  ausquartiert,  ihre  Habe  auf  Fuhr¬ 
werken  zusammengeworfen.  In  einer  Entfernung 
von  etwa  vierhundert  Metern  sehe  ich  Menschen  mit 
großen  Tüchern  winken 

fc- 

lch  befinde  mich  jetzt  auf  der  Bcrnauer  Straße 
Meine  Seite  gehört  zu  West-Berlin  Die  Häuser  auf 
der  östlichen  Sette  sind  geräumt,  ihre  Fenster  zuge- 
mauert.  hinter  den  Türen  der  Hauseingänge  mas¬ 
sive  Mauern  Alles  wirkt  gespenstisch.  Der  Eingang 
zu  der  evangelischen  Erlöserkirche  Ist  hinter  einet 
hohen  Mauer  mit  aufgesetzten  Glassplittern  ver¬ 
steckt.  Auf  der  offenen  Bekanntmachungstafel  der 
Kirchengemeinde  steht:  „Ein  feste  Burg  Ist  unser 
Gott,  ein-  gute  Wehr  und  Waffen.  Er  hilft  uns  frei 
aus  aller  Not.  die  uns  Jetzt  hat  betroffen  “ 

Ein  Zcltungsverkäufer  sagt  mir:  die  Kirche  mil 
dem  angrenzenden  Gemeindehaus  ist  ausgeräumt 
worden,  im  Glockenturm  befinden  sich  Lautspre¬ 
cher!  Ich  erkenne  Jetzt  auch  die  Lautsprecher,  die 


ln  bestimmten  Abständen  an  den  Fassaden  der  lee¬ 
ren  Häuser  befestigt  sind 

★ 

Am  späten  Nachmittag  besuche  ich  den  Ostsektor 
(da  ich  Westdeutscher  bin.  dar  I  ich  nach  Ost-Ben. n 
hinein)  Am  Bahnhof  Fnedrichstraße  bin  sch  der 
einzige  Fahrgast,  der  die  U-Bahn  verläßt  Auf  dem 
Bahnsteig  in  breiter  Front  mehrere  bewaffnete 
Transportpolizisten  Nach  dem  Passieren  der  Sperre 
erlebe  ich  folgende  Ausweiskontrolle:  Fünfmal  muß 
ich  meinen  Ausweis  zeigen  Man  erkundigt  steh  nach 
Wertsachen,  nach  dem  Geld.  Inzwischen  wild  mein 
Name  in  der  Fahndungsliste  gesucht  Dann  erhalte 
ich  einen  Aufenthaltsschein  Und  endlieh  kann  ch 
gehen  Nach  draußen 

Ich  stehe  auf  der  Friedrichstraße  !m  Ostsektor. 
Ich  weiß  nicht,  wohin  Ich  gehen  soll  Viel  Militär 
Dort  steht  das  Metropol-Thcatcr  Ich  sehe  mir  einige 
Filmfotos  im  Fenster  an.  Es  ist  ein  politischer  Film 
Ein  Vopo  neben  mir  kratzt  sich  am  Hinterkopf  und 
geht  weiter.  Auch  ich  gehe  weiter.  Viele  Menschen 
tragen  ausdruckslose  Gesichter.  Niemand  lacht  Uber 
dem  Bahnhof  gibt  das  „Neue  Deutschland“  Lcueht- 
schrlft-Nadi richten  bekannt  Ein  junger  Mann  den 
Ich  anspreche,  gibt  inir  bereitwillig  Auskunft  Als 
ich  sage,  daß  Ich  aus  Westdeutschland  bin.  schweigt 
er  und  geht  zur  anderen  Straßenseite  hinüber 

Überall  rote  Schilder  mit  Propagandaparolen  wie 
..Helft  alle  mit  unseren  Plan  zu  erfüllen“,  und  ..Mili¬ 
tarismus  schafft  Krieg  Sozialismus  Frieden“  An  der 
Ecke  Unter  den  Linden  treffe  ich  eine  altere  Frau 
Ich  komme  mit  ihr  ins  Gespräch  Sie  macht  ein  freu¬ 
diges  Gesteht,  reicht  mir  die  Hand  und  klagt  das 
kommunistische  System  an.  Doch  plötzlich  hält  sie 
Innc  Mehrere  Vopos  stiefeln  vorbei  —  dann  spricht 
sie  weiter  Beim  Abschied  sagt  sic:  „Wir  werden 
uns  nicht  unterkriegen  lassen,  darauf  könnt  ihr  euch 
verlassen.“ 

* 

Ich  gehe  bis  zum  Brandenburger  Tor  Diesmal 
spreche  ich  mit  zwei  Studenten.  Auch  s:e  sind  ei- 
bltterte  Gegner  Pankows  Wenn  doch  bloß  die 
Mauer  verschwindet,  damit  wir  wenigstens  nach 
West-Berlin  können!“  Ich  erkundige  mich  nach 
ihrem  Studium.  ..Das  Furchtbare  für  uns  ist.  daß 
wir  ln  den  politischen  Diskussionen  immer  das 
sagen  müssen,  was  gar  nicht  unsere  Überzeugung 
ist.“  Mehrere  Lastwagen  mit  Vopos  fahren  zum 
Brandenburger  Tor  ..Wachablösung“,  sagt  der  eine 
Student. 

* 

Nach  fünf  Stunden  fahre  ich  wieder  zurück.  Kon¬ 
trollen  und  Fragen  auf  dem  Bahnhof  Friedrtch- 
straßc.  Schließlich  sitze  Ich  in  der  U-Bahn  Der  7, ug 
fährt  lange  Dann  eine  Lautsprecherdurchsage 
..Kochstraße  —  erster  Bahnhof  im  WesLsektor  “  Ich 
atme  erleichtert  auf  Mir  ist.  als  sei  Ich  aus  einer 
anderen  Welt  gekommen  ...  H.  O. 
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Ein  Brief  von  drüben 

1  Ost-Berlin,  den ....  = 

=  Liebet  Achim!  | 

Uns  geht  es  unverändert.  Körperlich  gut,  seelisch  das  Gegenteil.  Es  ist  ein  schreck-  = 

|  liches  Gelühl,  eingesperrl  zu  sein  und  völlig  in  den  Händen  von  Menschen,  denen  man  § 

§  alle  normalen  menschlichen  Begriile  absprechen  muß.  Es  isl  jede  Fröhlichkeit  ausgeslor-  § 

1  ben,  90  Prozent  aller  Menschen  sind  schwer  bedrückt,  und  Du  siehst  viele  traurige  | 

§  Gesichter.  | 

Die  Jugend  wird  sehr  bedräng/,  an  vormilitärischen  Übungen  teilzunehmen.  Sie  = 

r  werden  in  sogenannte  Ordnungsgruppen  gepreßt  und  schweben  ständig  in  Angst  an  § 

i  unangenehmen  und  menschlich  so  ekelhallen  Aktionen  lellnehmen  zu  müssen.  Wir  § 

z  halten  eigentlich  nicht  die  Absicht.  Ost-Berlin  zu  verlassen,  denn  wir  wollten  nicht  z 

z  alles  mühsam  Auigebaute  im  Stich  lassen.  Heule  bereuen  wir  es  sehr,  aber  nun  ist  der  z 

|  Weg  versperr!.  Im  Moment  erscheint  uns  alles  nur  grau  und  trostlos.  Und  es  isl  lür  5 

|  alle  Altersgruppen  hart.  Die  Alten  hätten  endlich  wirklich  ein  Iriedvolles  Leben  im  = 

z  Kreise  ihrer  Lieben  verdient.  Ich  glaube  iür  sie  isl  es  am  schwersten,  weil  sie  ja  nicht  = 

z  mehr  Zeit  vor  sich  haben,  als  aller  Mensch  plötzlich  allein  und  von  allen  abgesperrt  i 

|  zu  sein,  nimmt  viel  Lebensmut.  Nun  und  das  .Mittelalter"  ist  zwar  genauso  betrollen.  f 

|  holll  aber,  nach  dem  Vorbild,  daß  1000jährige  Reiche  „ sehr  kurz'  sind,  doch  noch  aul  | 

I  eine  trete  glückliche  Zukunlt.  Für  die  Jugend  isl  es  im  Augenblick  wohl  am  schwersten.  E 

I  Ruhe  und  Besonnenheit  zu  bewahren  Man  neigt  dazu,  seinen  Widerspruch  laut  zu  | 

|  äußern  und  will  sich  einlach  nicht  beugen.  Wenn  vor  einem  Jungen  die  Angst  steht,  für  | 

|  dieses  Regime  die  Flinte  in  die  Hand  nehmen  zu  müssen  und  vielleicht  aul  seine  Ver-  | 

I  wandten  und  Freunde  drüben  schießen  zu  sollen,  dann  lehnt  sich  verständlicherwehe  | 

|  alles  dagegen  aul,  und  man  muß  immer  ermahnen,  ruhig  und  überlegt  zu  bleiben.  Die  | 

§  Mädchen  sind  nun  einmal  weicher  und  sensibler,  sie  neigen  dann  zu  Tränen  und  lietsler  E 

\  seelischer  Niedergeschlagenheit,  das  Essen  rutscht  nur  noch  mil  viel  Zureden,  denn  E 

i  körperlich  darf  es  keinen  Zusammenbruch  geben.  E 

Lieber  Achim,  aus  diesem  kleinen  Stimmungsbild  eisiehst  Du  unsere  Situation.  Die  s 
i  Post  von  Euch  ist  jetzt  der  Lichtblick  in  diesen  trüben  Tagen.  Für  das  gestern  eingelroffene  | 

1  Päckchen  von  uns  allen  innigen  Dank!  | 

P.  S.  Der  Witz  der  Woche-  Tnusche  Wassergrundslück  gegen  Loch  im  Zaunl  i 


lliese  Seite  ist  dem  Schicksal  unseres 
zerrissenen  Landes  gewidmet.  Sie  wurde 
von  jungen  Ostpreußen  geschrieben,  die 
Deutschlands  „blutende  Grenze*  mitten 
durch  Deutschland  und  mitten  durch  Ber¬ 
lin  gesehen  haben. 

Hinter  der  Sachlichkeit  ihrer  Schilde¬ 
rungen  steht  immer  wieder  die  stumme 
Frage:  Wie  lange  noch? 

Hinter  jeder  Schilderung  steht  zugleich 
die  Forderung  von  uns  allen:  Weg  mit 
dem  Stacheldraht  und  weg  mit  der  Srhand- 
mauerl 

Denn  wir  jungen  Ostpreußen  bekennen 
uns  zu  einem  goeinten  Deutschland  in 
Freiheit.  Jenseits  von  Mauer  und  Stachel¬ 
draht  aber  wird  den  Jungen  und  Mädchen 
gepredigt:  „Tragt  den  Haß  gegen  unsere 
Todfeinde  in  jedes  Herz!*  Und:  „Unser 
Gewehr  ist  das  gute  Gewehr!" 

Daß  dieses  Gift  nur  allzuoft  nicht  wirkt 
—  wir  wissen  es!  Von  jugendlichen 
Flüchtlingen,  aus  Terrorurteilen  der  Zo- 
nenmadithaber  und  aus  den  Gesprächen 
ostpreußischer  Jungen  und  Mädchen  mit 
Brüdern  und  Schwestern  von  drüben. 
Auch  darüber  berichtet  diese  Seite. 


Dieses  erschütternde  Foto  wurde  der  ausgezeich¬ 
neten  Informationsschrift  „Es  begann  am  13. 
August . . .“  entnommen.  Herausgeber  ist  das  Presse- 
und  Informationsamt  des  Landes  Berlin. 


Am  Elbufer 

Selten  sah  ich  einen  so  blutigen  Abendhimmel. 
Die  Elbe  und  das  jenseitige  Ufer  waren  wie  in 
Blul  und  Feuer  getaucht,  gespenstisch  und 
gleichnishaft  —  die  blutige  Grenze  Ergriffen 
und  schweigend  standen  die  achtzig  Jungen  am 
ElbuleT.  Ihre  Spiegelbilder  zuckten  in  den  roten 
Wellen. 

Vor  einer  Stunde  waren  wir  aus  unserem  La¬ 
ger  am  Laascher  See  aufgebrochen.  Duich  Wäl¬ 
der  und  an  goldenen  Kornfeldern  vorbei  führte 
der  schmale  Pfad  bis  ans  Uler  der  Elbe.  Lange 
Schleppzüge  fahren  schwerfällig  den  Strom  auf¬ 
wärts.  Unsere  Blicke  tolgen  ihnen  Ein  Wasser¬ 
schutzboot  der  „Volkspolizei“  zieht  knatternd 
vorbei.  Eine  unsinnige  Aufschrift!  Was  schützen 
sie  denn  eigentlich?  Ich  weiß  es  rnchU 

Mit  zunehmender  Dunkelheil  wird  der  Sdtlifs- 
verkehr  geringer.  Es  wird  ruhig  aul  dei  Elbe. 
Wir  entzünden  unsere  Fackeln  Einer  spricht  ein 
paar  Worte.  Dabei  denken  wir  an  den  Wider¬ 
sinn  und  das  Unrecht,  die  hier  offenbar  werden. 
Wälder  und  Felder  auf  beiden  Seiten  des  Flus¬ 
ses.  Hier  wanderten  wir  eben  durch  Wald.tr  die 
auf  der  anderen  Seite  sind  uns  verschlossen. 
Wir  möchten  an  diesem  Abend  in  den  Fluß 
springen  und  an  das  gegenüberliegende  Ufer 
schwimmen.  Wir  dürfen  es  nicht  Denn  durch 
unser  Deutschland  gehl  eine  Grenze,  errichtet 
und  bewacht  von  denen,  die  eben  nnl  ihrem 
„Schutzboot"  den  Fluß  entlang  luhren 

Ich  weiß  nicht,  wer  das  Lied  begann  Von  der 
Maas  bis  an  die  Memel“  klingt  es  in  den  Abend 
hinein,  hinüber  zu  den  Schwestern  und  Brüdern 
jenseits  der  blutenden  Grenze  ... 


Helfried  Weyer 
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Schlagerkomponlsten  -  Textdichter! 

Wir  suchen  Talente  Verlangen 
Sic  Bedingungen  von  Mu-.kverlag 
Fischbach,  Abt  N  H  Münbhcn  2, 
Sendllnerstraße  13 

2  Zlm..  Küche.  Bad.  Ba.-.rn  62  um 
ln  verkehrsreicher  Kleinstadt, 
no  km  von  Köln,  an  kinderlose 
Leute  zu  vermieten.  Z lisch r  erb. 
»1.  Nr.  20  184  Das  Ostpieußenblatt, 
Hamburg  13. 


V# richiadtaai 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadl'  und  Fernumxöge 
(früher  Konigiborg  Pr.) 

Hamburg  73  -  Rofcberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Ohf|»reull(kii  im  Bild 

Ein  Postkartenkalender  für  1962 
24  Blatt.  Nur  2,80  DM 
Zu  beziehen  durch  die 

Roulenbergsthe  Buchhandlung,  leer  (Ostfriesl),  Postfach  121 


eine  Anschaffung  für»  Leben  — 
nur  für  anspruchsvolle  Kunden 
Oberbett 
bestes  Garantie- 
Inlett  aller  Far¬ 
ben,  garngefärbt, 
daunendicht, 
farbecht 
Füll.  6  u.  7  Pfd 
mottenfeste 

staubfreie  130  2M  140  200  160  200 

H  -Daunen  85-  94.-  107.- 

KU II. :  6  U.  7  Pfd. 

eulanislcrte 

zartdaunige 

H. -Daunen  99.—  104.—  12«.— 

Füll.  5.5  u  6.»  Pfd 

eulanisierte 

extra  zartdaunige 

H.  -Daunen  119.—  12«.—  1««.- 

Füll.j  5  u.  6  PW. 

eulanisierte 

extra  zartdaunige 

Drei  v. -Daun.  135.—  139.—  159.— 

Kopfkissen  80  se 

25.—  DM.  29.—  DM  und  36.—  DM 

Bet  tea-Kndru  weit 

I.angenberg  (Rheinland) 

Seit  25  Jahr  Bettenfabrikation 
Portofreie  Nachnahmelieferung 
keine  Nebenkosten 

Schriftliche  Garantie  für 
Inlett  und  Daunenqualität 


Wer  kennt  Georg  Anker  aus 
Rastenburg,  geb.  1922  daselbst, 
Maschinenschlosser  angeblich 
195«  ln  Berlin-Dahlem  gesehen? 
Wer  weiß  den  Aufenthalt  des¬ 
selben?  Nachr.  erb.  Emst  An¬ 
ker.  (24b)  Glücksburg.  Rathaus- 
stralie  19.  Unk.  werden  erst. 


Anz.-Abt 


(Ostpr.)  suchen  2  Zlm. 


TT _ 

Komfort- Wohng 

ver.  Hamburg 
Angeb.  erb.  u. 

OstpiculJenblatt. 


Steinleiden 


,  Raum  Uiinno- 
otler  Kurorte. 
Nr.  2U251  Das 
Anz.-Abt  . 


stprcußln.  alleinst..  52  1.60.  ev.. 
dkbl..  wünscht  BekannUch.  eine» 
ehr!.,  heb.,  saub.,  gut  auss.  Herrn.! 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  20  127  Da» 
Os  t  preu  Den  bl  att.  Anz.-Abt..  Ham- 


oh««  Operation  zu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen 

«erne  kostenlos  mit  APOTHEKE! 

.  IINOlER's  frbe,  Ab».  5,10 
Nürnberg,  Plrkhelmerstrete  192 


Hamburg  13 


Ostpr.  Rentnerir»  mochte  eine  Hei¬ 
mat  bei  Landsleuten.  Zusehr.  erb. 
u.  Nr.  20  244  Das  Ostpieußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Geburtstagswunsch.  Ostpr.  Witwer. 
661.65.  bld.,  ev..  chrtstl..  wünscht 
eine  nette,  einf.,  hüusl.  Frau  zw. 
Heirat  kennenzulern.  (ohne  Anh). 
Wünsche  mir  ein  liebes  Frauchen 
als  Stütze  und  die  mlthtlft  mein 
Gleichgewicht  wieder  zu  finden. 
Wohnung  u.  volle  Wirtschaft  Vor¬ 
hand.  Nur  emsigem.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  20  116  Dos  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


stpr.  Spätaussiedlerin,  erst  196C 
hier  eingetr..  Jetzt  Rastatt  (Bad), 
sol.  chrlstl.  Mädchen.  28  1.56.  ev., 
dkl..  Jüng.  auss.,  wünscht  natürl., 
chrtstl.  Herrn  kennenzulern.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  Nr.  20  026  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Sch  lagertexte  werden  vertont  1  Zu- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  16  816  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  23. 


Dkretl  an  Privat.  10  Jahre  Carantie.^^ 

Fahrräder  »b  x  • 

wöchentl.  Riesenauswahl.  Katalog  frei. 
Hans  W.  Müller.  Abt.  7  i  SolinBen  Ohligf 


ICownoer  Io  grün  oder  broun  und  Er- 
trifchungitabak  nod»  C.  Grunenbera 
liefert  LOTZ0ECK  &  CIE.  •  l«ooU»atfi 


Garantiert  warme  Füße  ln  Filz¬ 
hausschuhen  und  Pantoffeln.  O. 
Terme,  Ingolstadt  (Donau).  440  80. 


uhrgebiet,  22  1,62.  dunkelbld.,  ev.. 
wünscht  die  Bekanntschaft  mit 
gläub.  Herrn.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  20  002  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Reines  Gänse-  und  Enlensdimalz 

6-Pfd.-Elmer  17.50  DM.  reiner  Bie¬ 
nenhonig.  9  Pfd.  9.90  DM.  Geflügel- 
Hlnz.,  Abbehausen  1.  O. 


Ostpreuße,  26  J.,  wünscht  aufge¬ 
schlossenes.  naturverb.  Marjeli- 
chen  b.  25  J.  kennenzulernen.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  18  220  Das  Ost- 

E  reußenblatt.  Anz.-Abl„  Ham- 

urg  23. _ I 


Geblld.  Witwe,  o.  Anh.,  52  J.,  m. 
elf.  Haus  u.  etw.  Vermög., 
wünscht  d.  Bekanntst*),  ein.  gut¬ 
situierten  Herrn  (Witwer)  b.  58  J 
zw.  spft».  Heirat  (Raum  Rends¬ 
burg  Kiel).  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
18  081  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  alleinst.  Bauarbeiter,  551.80 
ev..  Raum  Kassel,  sucht  statt!., 
sol.  Frau  zw.  IJaushaltsf.  (Heirat 
nicht  Ausgeschl.)  Familie  durch  d 
Krieg  verloren.  Wohng.  m.  voller 
Einricht,  vorh.  Zuschr  erb.  u.  Nr. 
20  068  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Kamburg  13. 

Ostpr.  ISundcsbahnbramtcr,  21/1.78. 
ev..  gut  aun.,  viel».  Interessen, 
wünscht  Bckanntsch.  m.  nett., 
ostpr.  Mädel  zw.  spät.  Heirat. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  20  067  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


für  amerikanischen  Nachlaß 


OstpreuBin,  29  1,59,  dkbl..  ev.  fr.-k.. 
gläub..  wünscht  d.  Bckanntsch 
ein.  gläub.  Herrn.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  18  037  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


auch  bekannt  als  FRANZ  WILHELM  MÜLLER 
geboren  Ende  1880  ln  Königsberg  Pr. 


Drahtgeflechte 


Vl  bi»  2  w»  hod».  vi u«d  ttctoec 

Idnlgiflidil, 

Äwj  Ki* 

Äm  Sio<h«W»ohf. 

|W;’  \Sj8j  SpOAAdfoKl. 

tim«»  ritfci« 
Urdir«  Sl«  *•«  du 

@DroMg«ll«<htiobf 

Hermonn  Hüls  •  Abt. 


Ooldgeiber.  garantiert  naturreiner  Bltntn 

»“"■  HONIG 

5-Pid.  Eioicf  -  2V.  kg  otlto  DM  10.60 
10-Pld. -Eimer  —  41/,  kg  netto  DM  18.50 
porlo.  und  »erpsdmagsfrel,  Nsdmshoi,' 
Heinz  Velling,  kbilf.  H  52 
kremen  1,  PostfacO  991 


••«(inM, 
74  **+ 


Zweckdienliche  Mitteilungen  durch  Eilboten  an  Hoerncr-Bank 
GmbH..  Spezialgeschäft  zur  Erhebung  von  Erbschaften  In  Ame¬ 
rika,  Hellbronn  (Neckar),  Lohtorstraße  26. 


Königsberger,  35  J..  möchte  eine 
Könlgsbergerln  v.  35  bis  39  J.  ken- 
nenl.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  20  027  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


So  Gott  will,  feiert  am  18.  Ja¬ 
nuar  1962  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Tante 

Mathilde  Trzynka 

geb.  Rohde 
früher  Pfaffendorf 
Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Rödgen  bei  Gießen 
Helgenstockstraße  21 
ihren  87.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel 

und  Urgroßenkelkinder 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Ilse  mit  Herrn  Attache 
Dr.  Jochen  Gentz  zeigen 
wir  an 

Dr.  Hein?.  Sdiimtneiplanoig 

Landesrat  a.  D. 

Direktor  der  Großhandels- 
und  Lageret- 
Berufsgenossenschaft 

Frau  Lieselotte  Scbimmelplenmu 

geb.  Schultze 
Mannheim 

Rlchard-Wagner-Straße  53 
früher  Königsberg  Pr. 
Rittcrstraßc  17 


Meine  Verlobung  mit 
Fräulein 

Ilse  Sdiimmelpfennig 

gebe  ich  bekannt 


Am  16.  Januar  1962  feiert  unsere 
liebe*  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Franziska  Schulz 

geb.  Czwalinna 
fr.  Gehsen,  Kr.  Johannisburg 
Ihren  75.  Geburtstag 


.✓  \  Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußlschcn  Heimat  wird 

if  9Q  (|  unsere  liebe  Mutter 

Ottilie  Kutz 

z.  Z.  Wmdhoek.  Süd-West-Afrika 
früher  LÖtzen,  Ostpr.,  Königsberger  Straße  8 

Ihren  90.  Geburtstag  verleben. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren  herzllchst  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Gottes  Segen 

ihre  Kinder 

aus  Benediktbeuern  (Oberbayern) 


Dr.  Jochen  Gentz 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 


Düsseldorf 
Kapellstraße  19 


Ihre  Kinder 

Luzia  Nikodemus,  geb  Schulz 
Aloys  Schulz.,  Nürnberg 
und  Schwiegersohn 
Bruno  Nikodemus 
sowie  5  Enkelkinder 


r  Die  Verlobung  unserer  ältesten 
Tochter  Sigrid  mit  Herrn 
Dr.-Ing.  Werner  Zisch¬ 
knie  zeigen  wir  hiermit  an 

Huf/  h. 

Ing.  Erich  Lange 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Behrendt 


Sigrid  Lange 

Dr.-In*. 

Werner  Zischkale 


Am  15.  Januar  1962  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

gerichtlich-bceidigter 
Bi  lanzsach  verständiger 

Friedrich  Seehausen 
und  Frau  Anna 

geb.  Kunlgk 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkelkinder  und  Urenkel 

Heide  (Holst).  Sauerbruchstr.  17 
früher  Allenstein.  Ostpreußen 
Schi  Ilers  tr.  12 


Unsere  liebe  Mutti.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Uroma.  Frau 

Minna  Radtke 

geb.  Steiner 

aus  Domnau.  Kreis  Bartenstein 

feiert  am  11.  Januar  1962  Ihren 
75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst. 
wünschen  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit  und  mögest  Du  noch 
lange  in  unserer  Mitte  bleiben. 

Deine  dankbaren  Kinder 

acht  Enkel 

und  fünf  Urenkel 


Am  13.  Januar  1962  feiert,  mein 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Fleischermeister 

Gustav  Meyer 

seinen  70.  Geburtstag. 


Am  9  Januar  1962  feierte 

Josef  Schnarbach 

aus  Göttkcndorf.  Kr.  AUcnstcin 
jetzt  wohnhaft  ln  Weilerbach 
Kr.  Kaiserslautern.  Jahnstr.  5 

«einen  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihm  weiterhin 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 

Familie  Bruno  Kneffel 
nebst  Familie  Paul  Pascnau 
Duisburg 

Weilerbach.  Jahnstr.  5 


Essen.  Hövelstraße  26 

fr.  Königsberg  Pr..  Hagenstraße 


Hattingen.  Welperstraße  13 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  dankbaren  Kinder 
Elfriede  und  Emst 
und  Enkelkind  Harald 


Silvester  1961 


23.  Dezember  1961 
Unsere  Sybille  hat  ein  Brüder¬ 
chen  bekommen. 

Kurt  Burchard  Carl 
Die  glücklichen  Eltern 

Annelore  Raehs 

geb.  Diermann 

Carl  Raehs 

Otjlwarongo.  Po  Box  534 

Südwestafrlka 

früher  Hensken 

Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 


Am  21.  Januar  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Franz  Gasenzer 
und  Frau  Helene 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
In  Dankbarkeit 

Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 

Tiefenthal.  Post  Kreuz 
Uber  Preetz  (Holst) 
früher  Ringfließ 
Kreis  Gumbinnen,  östpr. 


Schnakenbek 
bei  Lauenburg  (Elbe) 
früher  Widminnen 
Kreis  Lotzen.  Ostpreußen 
Treuburger  Straße  1 


Leverkusen.  Leipziger  Straße  lc 


Am  26.  Dezember  1961  feierten 
die  Landsleute 

Alberl  und 
Johanna  Kawald 

verw.  Neumann,  geb  Mallunat 
das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Dazu  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 

Ihre  drei  Söhne 
und  fünf  Enkel 


Seinen  90.  Geburtstag  feiert  am 
lfl.  Januar  1962 


Hermann  Kurbjuweit 

früher  GrÜnhau&en 
Elchntedcrung.  Ostpreußen 


Es  gratulieren 


Recht  herzlich  gratulieren  wir 
unserer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 

Johanne  Spingat 

geb.  Schnell 
aus  Seckenburg 
Kreis  Elchniederung 
Jetzt  Otterndort  (Niederelbe) 
Mittelweg  21 

zu  ihrem  70.  Geburtstag  am 
21.  Januar  1962 

Tochter  Luise  und  Familie 
Sohn  Heinz  und  Frau 


Wir  haben*  uns  verlobt 


Am  16.  JAnuar  1962  feiert  unser 
lieber  Vater 

Schneidermeister 

Karl  Valley 

Oldenburg  (Holst) 
Burgtorstraßc  «1 
früher  Königsberg  Pr. 
Sctkestraßc  7 

seinen  90.  Geburtstag 


So  Gott  will,  feiern  wir  am 
13.  Januar  1962  unseren  40.  Hoch¬ 
zeitstag  und  grüßen  alle  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten. 


Rosi  Sdiwers 
Fredi  Scheffler 


Rohrsen  102 

Kreis  Nienburg  (Weser) 


Harlingerode  (Harz).  Feldstr.  7 
froher  Gr.-Engelau.  Kr.  Wehlau 


Ridiard  Siemokat 
und  Frau  Minna 

geb.  Lander 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
zur  Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann 

Fritz  Prawitt 

Kaufmann 

am  8  Januar  1962  seinen  60.  Ge¬ 
burtstag  feierte. 

Frau  Anne  Prawitt 


Essen.  Allendorfer  Straße  503 
früher  Königsberg  Pr. 
Hans-Sagan-Straße  90 


Eckernförde,  Noorstraße  21 

früher  Allsnappon 

Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Eliese  Nippert 

geb.  Hartwich 
au,  Goldberg.  Kreis  Lablau 
Jetzt  Leer  (Octfrlesl) 
Pustaustraßc  34 

feiert  am  14.  Januar  1902  ihren 
75.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzllchst 
Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkel 


Ls  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele  ge¬ 
sunde  l.ebeusjahie 

seine  Kinder 
und  Großkinder 


Am  19.  Januar  1961  (eiern  un¬ 
sere  Heben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Fleischermeister 

Friedrich  Skrodzki 
und  Frau  Anna 

geb.  Koszak 

das  Fest  dex  Goldenen  Hochzeit. 


Rheda  (Westf),  Drosselweg  I 
früher  Angerburg,  Ostpr. 
Neuer  Markt  1 


Am  ii.  Januar  1962  feiert  unser 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Ewald  Laaser 

Kaufmann 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Kinder 

Nienburg  (Weser).  Bruchstr.  41 
froher  Gr.-Dankhelm 
Kreis  Ortelsburg 


Am  17.  Januar  1962  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 
Bäckermeister 

Walter  Radatz 

früher  Allenstcln.  Ostpreußen 
Schubertstraue  3« 

Jetzt  Dachau  (Oberbay) 
Burgfriedenstraße  30 
seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Ros»  Radatz 
geb.  Krakor 

seine  Kinder  Siegfried  Radatz 
und  Frau  Wtllmar 
geb.  Horns,  Hamburg 
Helga  Hanke,  geb.  Radatz 
Rudolf  Hanke.  Dachau 
Harald  Radatz  und  Frau 
Edith,  geb.  Zlelake 
mH  Kindern  Dietmar  und 
Uwe.  Hamburg 
Klaus  Radatz  und  Frau 
Bärbel,  geb.  Hoftmann 
mit  Tochter  Angela 
Fürstenfeldbruck  (Oberbav) 
Erdmute  Malleler 
geb.  Radatz 
Peter  Malleler.  Dachau 


Am  7.  Januar  1962  feierte  unser 
liebes  Muttchen,  Omi  und  Ur- 
oml  Ihren  74  Geburtstag. 

Frau  Anna  Rödder 

aus  Königsberg  Pr. 
CneisenaiiBtrnße  37 


Es  gratulieren  herzlich 

ihre  Kinder 


£in  i.  Januar  1962  feiert  unser 
Vater.  Schwiegervater  und  Opu 

Karl  Thal 

seinen  80  Geburtstag 


Essen-West,  Eulerstraßc  6 
früher  Eichendorf 
ICrels  Johannisburg 


Am  12.  Januar  19S2  feiert  meine 
liebe  Frau  und  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Elisabeth  Kylau 

geb.  Zenk 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Elmshorn.  Holstenplatz  8 
ihren  so.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

Franz  Kylau 

Kinder.  Schwiegerkinder 

Groß-  und  Urgroßkinder 


Wir  wünschen  ihr  weiterhin 
Gesundheit  und  glückliche 
Jahre 


Fs  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Unsere  liebe  Mutter  und  Oma. 

Frau  Elisabeth  Nern 

geb.  Kauker 

a.  Brauersdorf.  Kr.  Gumbinnen 

feiert  am  19,  Januar  1962  ihren 
8J,  Geburtstag. 


Ihre  dankbaren  Kinder 
Erich  Schorrlß 
Ehesabeth  Albitz 
Fritz  Rodder  und  Frau 
zehn  Enkelkinder 
und  eine  Urenkelin 


Lübeck.  Heimstätten  23 
fr.  Kurschcn  und  Gcrdauen 


Dazu  gratulieren  herzlich 
Tochter  L ; 
Tochter  i 
und  Enkel 


DAS  OSTPREUSSENBI.ATT 
die  Zeitung  für 
FAMILIENANZEIGEN 


Dünsen  über  Buxtehude 


r  \ 

Am  ii.  Januar  1962  feiert  mein 
Heber  Mann 

Bäckermeister 

Franz  Gonsdierowski 

aus  Groflgartcn.  Kr.  Angerburg 
«einen  76.  Geburtstag  in  aller 
Frische 

Es  gratuliert 

seine  Frau 

Betty  Gonsdierowski 
geb.  Mükclburg 
(24b)  Preetz.  Kreis  Plön 

Löptiner  Straße  12  I 

V  i 

Jahrgang  13  /  Folge  2 
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Kräftige  Kost  für  den  Winter 

Vitamine  für  die  Gesundheit 


Wir  wollen  uns  heute  mit  einer  Reihe  winter¬ 
licher  Gerichte  beschäftigen  und  dabei  die  Ver¬ 
wendung  von  Fleischdosen  aus  der  sogenannten 
.Bundesreserve'  berücksichtigen.  Wir  tauschen 
sie  bei  der  Gelegenheit  gleich  mit  unserm  Vor¬ 
rat  aus,  woran  wir  Ja  immer  denken  sollen. 

Audi  einige  winterliche  Salate  und  Brotauf¬ 
striche  sollen  unseren  Gaumen  erfreuen  und 
gleichzeitig  unserer  Familie  die  gerade  jetzt 
so  notwendigen  Vitamine  zuführen. 

Labskaus:  2  Kilo  Kartoffeln  werden  in  wenig 
Salzwasser  gekocht,  dem  man  6  Lorbeerblätter 
zusetzt,  die  man  nachher  herausfischt.  Das  ab¬ 
gegossene  Kartoffelwasser  wird  aufgehoben. 
Eine  Dose  Rindfleisch  aus  der  Bundesreserve 
braten  wir  mit  einer  gewürfelten  Zwiebel,  Salz 
und  Pfeffer  durch.  Die  gekochten  Kartoffeln  wer¬ 
den  mit  dem  Kartoffelstampfer  zu  Brei  ge¬ 
stampft,  dem  man  soviel  von  dem  Kartoffel¬ 
wasser  zusetzt,  daß  es  einen  geschmeidigen  Brei 
gibt,  dem  wir  das  Fleisch  zugeben.  2  Gewürz¬ 
gurken  werden  klein  gewürfelt,  unter  den  Brei 
gerührt  und  mit  Pfeffer  und  Salz  abgeschmeckt. 
Zu  diesem  Gericht  geben  Sie  Rote  Beete  und, 
wenn  Sie  es  so  haben  wollen  wie  es  an  der 
Wasserkante  gegessen  wird,  für  jeden  noch 
einen  . . .  Rollmopst 

Sauerkraulgulasch  mit  Schmalzfleisch  (auch 
aus  dem  Vorrat):  750  Gramm  Sauerkraut  wird 
mit  wenig  Wasser,  einigen  Kaddickbeeren  (Wa¬ 
cholder!)  und  einem  Eßlöffel  Zucker  gedämpft. 
Das  Fett  von  dem  Schmalzfleisch  und  ein  zer¬ 
drückter  Soßenwürfel  werden  miteinander  ge¬ 
röstet  und  mit  Milch  abgelöscht.  3  Minuten  ko¬ 
chen  lassen,  dann  erst  das  Fleisch  hineingeben 
und  das  fertig  gedämpfte  Sauerkraut.  Gut  ab¬ 
schmecken  und  Kartoffelbrei  dazu  reichen. 

Geschmorte  Leber:  500  Gramm  Leber  in  Strei¬ 
fen  schneiden,  in  Mehl  wälzen  und  anbraten, 
wenig  Wasser  zugießen  und  5  Minuten  schmo¬ 
ren.  Vorher  hat  man  schon  2  große  Zwiebeln  in 
Scheiben  in  Fett  geröstet  und  500  Gramm  in 
Scheiben  geschnittene  Bananen  zugegeben.  Alles 
miteinander  gar  schmoren  lassen,  mit  der  Leber 
mischen.  Notfalls  mit  etwas  Stärkemehl  anrüh¬ 
ren  und  mit  Rotwein,  Zitronensaft  und  Zucker 
abschmecken. 

Gefüllte  Schweinerippe:  1  kg  Schweinerippe 
läßt  man  in  der  Mitte  anharken.  Man  legt  sie 
zusammen,  näht  die  beiden  Schmalseiten  zu  und 
füllt  mit  einer  Mischung  aus  4  geschälten,  in 
Streifen  geschnittenen  Äpfeln,  125  Gramm  klein¬ 
geschnittenen  Backpflaumen,  50  Gramm  Reib¬ 
brot,  Apfelwein,  Zucker  und  Zimt.  Jetzt  auch 
die  dritte  Seite  zunähen.  Man  brät  das  Rippen¬ 
stück  im  Bratofen  60  bis  70  Minuten  und  macht 


Ostpreußenblatt 
senkte  die  Fleischpieisel 

In  unserer  letzten  Folge  brachten  wir  auf  der 
Frauenseite  unter  der  Rubrik  .Sie  fragen  —  wir 
antworten“  einen  Brief  von  Margarete  Haslin¬ 
ger  an  unsere  Leserin  Gertrud  Nickel  in  Argen¬ 
tinien,  die  sich  nach  den  heutigen  Lebensmittel¬ 
preisen  in  Westdeutschland  erkundigt  hatte.  Un¬ 
ser  Ostpreußenblatt  konnte  kaum  in  den  Brief¬ 
kästen  gelandet  sein,  da  klingelte  bereits  das 
Telefon  in  der  Redaktion:  Aufmerksame  Lese¬ 
rinnen.  die  heute  in  Hamburg  wohnen,  fragten 
uns,  in  welchen  Laden  sie  wohl  so  billig  ein¬ 
kaufen  könnten  —  ein  Kilo  Rindfleisch  etwa  zu 
2,20  DM  —  darauf  hätten  sie.  schon  lange  ge¬ 
wartet!  Einen  Tag  darauf  kam  ein  Brief  von 
Frau  Haslinger  an  die  Redaktion,  dessen  Inhalt 
wir  Ihnen  nicht  vorenlhalten  wollen: 

Liebes  OsIpreuOenblall!  Oh,  was  ist  mir  da  für 
ein  Lapsus  unterlaufen!  Aber  das  kommt  davon, 
wenn  man  noch  hübsch  allmodisch  in  Pfunden 
rechnet.  In  der  Anfrage  von  Frau  Gertrud  Nickel 
nach  den  hiesigen  Preisen  habe  ich  beim  Fleisch 
brav  die  Plundpreise  als  Kilopreise  angegeben. 
Es  muß  natürlich  heißen:  V*  Kilo  Kind-, 
Schweine -  und  Hammcllleisch  kosten  . . . 

Ich  bitte  sehr  um  Entschuldigung  und  holle, 
daß  dein  Telelon  von  unseren  aulmerksamen 
Leserinnen  nicht  in  Grund  und  Boden  geredet 
worden  ist  in  gerechter  Empörung! 

Deine  ganz  zerknirschte 

Margarete  Haslinger 


Und  das  ausgerechnet  in  der  ersten  Nummer 
des  neuen  Jahres,  wo  wir  alle  doch  zu  Silvester 
I nach  allem  Brauch )  sooo  gute  Vorsätze  gelaßt 
halten/  Also:  Nichts  lür  ungut,  hebe  Leserinnen 
und  Leser  der  Frauenseile  —  wir  wollen  In  Zu¬ 
kunft  noch  etwas  besser  aulpassenl  Und  wenn 
uns  trotz  allem  mal  wieder  so  ein  Fehler  un- 
terlaulen  sollte,  dann  Ireul  sich  jetzt  schon  aut 
Ihre  Anrufe  und  Briete 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblalles 


aus  dem  Bratensatz  eine  Soße,  die  man  mit 
Stärkemehl  bindet. 

Selleriekoteleits:  Vier  Sellerieknollen  kocht 
man  fast  weich,  läßt  sie  abkühlen,  schält  und 
schneidet  sie  in  IV*  cm  dicke  Scheiben,  die  man 
mit  Salz  und  Zitronensaft  eine  Stunde  lang 
durchziehen  laßt  Dann  mit  El  und  Reibbrot  pa¬ 
nieren  und  auf  der  Pfanne  von  beiden  Seiten 
goldbraun  braten.  Dazu  einen  Salat  und  Kartof 
fein  geben. 

Kasseler  Rippespeer  als  Auischrutl:  l'/s  Kilo 
Kasseler  beint  man  aus  und  bindet  es  mit  Bind 
faden  zu  einer  Rolle.  Man  setzt  die  Knochen  mit 
einer  Zwiebel  und  einem  Stückchen  Lorbeerblati 
zum  Kochen  an,  legt  das  Fleisch  in  die  kochende 
Brühe,  läßt  aber  nicht  wieder  zum  Kochen  kom 
men,  sondern  nur  40  Minuten  leise  ziehen.  Das 
Fleisch  muß  in  der  Brühe  erkalten,  wird  dann 
fein  aufgeschnitten  und  mit  Meerrettichsülze 
festlich  serviert. 


Meerrettichsülze:  Ein  Apfel  und  eine  Stange 
Meerrettich  werden  geputzt  und  fein  gerieben 
oder  im  Mixer  der  Küchenmaschine  zerkleinert. 
Mischen  mit  dem  Saft  einer  Apfelsine,  Saft  einer 
halben  Zitrone, '/»  Liter  Milch,  9  Blatt  aufgelöster 
weißer  Gelatine,  Zucker  und  Salz  In  eine  aus¬ 
gespülte  Form  geben,  einige  Stunden  erstarren 
lassen  und  auf  grünen  Salat  oder  Endivien  stür¬ 
zen,  mit  Zitronenscheiben  garnieren.  Man  kann 
die  Sülze  auch  In  ausgedrückte  Apfelsinen-  oder 
Zitronenhälften  füllen  und  damit  die  Flelsrh- 
scheiben  garnieren. 

Aplel-Zwiebelsalal :  Vier  Apfel  schälen.  Kern¬ 
haus  entfernen,  in  dünne  Scheiben  schneiden 
100  Gramm  Zwiebeln  ebenso  dünn  hobeln,  mit 
den  Äpfeln  mischen,  dazu  Zitronensaft,  Salz,  Pa¬ 
prika,  Zucker,  100  Gramm  Mayonnaise  und  100 
Gramm  gehackte  Walnüsse  geben.  Alles  gut 
durchziehen  lassen 

Chlcoreesalat  mit  Roten  Beeten  und  Aplel- 
sinen:  Eine  kleine  gekochte  Rote  Beete  in  Strei¬ 
fen  schneiden.  2  bis  3  Chicoreeknollen  putzen, 
das  bittere  Kernstück  ausbohren,  in  feine  Schei¬ 
ben  schneiden.  Eine  sorgfältig  geschälte  Apfel¬ 
sine  wird  halbiert  und  auch  in  dünne  Scheiben 
geschnitten.  Eine  Salatsoße  bereiten  wir  aus 
einem  Löffel  Mayonnaise,  Zitronen-  und  Apfel¬ 
sinensaft  und  einer  Prise  Zucker.  Schnell  den 
Salat  mischen  und  zu  Tisch  geben.  Beim  Stehen 
zieht  er  bald  Saft  und  mindert  seinen  Vitamin¬ 
gehalt.  Chicoree  kann  man  auch  sehr  gut  in 
Kartoffelsalat  mischen  und  ihn  dann  statt  mit 
Ol  mit  ausgebratenem  Speck  anmachen. 

Ei-Quarkau/strich:  250  Gramm  Speisequark 
wird  mit  '/*  Liter  Milch  glatt  gerührt.  2  hartge¬ 
kochte  Eigelb  zerdrücken,  3  Eßlöffel  geriebenen 
Emmentaler,  Paprika,  Schnittlauch  und  etwas 
Suppenwürze  damit  vermischen.  Mit  feinge¬ 
schnittenem  Schnittlauch  und  Eischeiben  garnie¬ 
ren. 

Meerretlichbutter:  50  Gramm  Margarine  mit 
einem  Eßlöffel  geriebenem  Meerrettich  und 
etwas  Zucker  verrühren. 


Zum  erstenmal  kam  ich  darauf,  als  der  erste 
Schnee  fiel.  Hier  im  Westen  ist  das  schon  eine 
besondere  Sache,  aber  außer  der  Freude  der 
Kinder  ist  sonst  nichts  Merkwürdiges  dabei.  In 
diesem  Jahr  aber  hörte  ich  plötzlich  zwei  Kinder 
aus  der  Nachbarfamilie  laut  Jubeln  und  rufen: 
.Wir  müssen  Jetzt  sofort  nach  Hause!  Wenn  der 
erste  Schnee  fällt,  feiern  wir  das  Bratäpfelfest!* 
Die  anderen  Kinder  standen  verwundert  da. 
.Was  für  ein  Fest  feiert  ihr?“  fragten  sie.  .Das 
Bratäpfelfest?  Das  gibt  es  doch  gar  nicht!“ 
.Doch!“  sagten  die  beiden  Kinder  bestimmt,  „bei 
uns  gibt  es  das.  Wir  haben  das  Fest  selber  ge¬ 
macht,  einfach  so  erfunden,  und  seitdem  feiern 
wir  es  jedes  Jahr!“ 

Im  muß  gestehen,  daß  es  nun  bei  uns  auch 
gefeiert  wird.  Und  in  der  ganzen  Straße  auch. 
Der  erste  Schnee  wird  nun  noch  sehnsüchtiger 
erwartet  als  sonst.  Aber  das  war  nur  der  An¬ 
fang.  Seitdem  sind  wir  sozusagen  mit  dem 
Festefeiern  auf  den  Geschmack  gekommen.  Na¬ 
türlich  gibt  es  Feiertage,  die  von  vornherein 
feststehen,  wie  Ostern  und  Pfingsten,  Weihnach¬ 
ten  und  die  Geburtstage  der  Familienmitglieder. 
Aber  das  war  schon  immer  so  und  ist  nichts  Be- 
sonderes.  Dazwischen  liegen  lange  „Durststrek- 
ken"  voll  grauer  Alltage.  Diese  Zeiten  sind 
eintönig  und  erfüllt  von  dem  ewigen  Allerlei. 
Und  man  muß  oft  lange  warten,  wenn  man  sich 
wieder  auf  irgendeinen  Festtag  freuen  will. 

Das  ist  in  unserer  Familie  nun  anders  gewor¬ 
den.  Plötzlich  hat  einer  eine  Idee  —  und  schon 
Ist  das  neue  Fest  geboren.  Es  braucht  gar  kein 
Geld  zu  kosten,  keinen  einzigen  Pfennig,  es 
muß  nur  anders  sein  als  das  Übliche,  das  All¬ 
tägliche.  Das  allein  macht  es  zum  Fest,  hebt  es 
aus  dem  Rahmen  schenkt  allen  Freude. 

Da  sagt  eins  der  Kinder  etwa  zum  Abend¬ 
essen: 

„Immer  müssen  wir  so  früh  Ins  Bett!  Eigent¬ 
lich  können  wir  nie  die  Sterne  draußen  sehen. 
Wenn  es  dunkel  wird,  müssen  wir  ja  immer 
reinkommen.  Und  ich»  möchte  sie  doch  so  gerne 
mal  alle  kennenlernen!’ 

Schon  ist  eine  neue  Idee  da,  und  der  Vater 
verspricht,  daß  beim  nächsten  Vollmond  ein 
abendlicher  Spaziergang  gemacht  werden  wird. 
Das  Ist  unser  Vollmondfest!  Wir  nennen  es  so, 
dadurch  bekommt  es  etwas  Feierliches,  einen 
Glanz,  der  es  geheimnisvoll  umstrahlt.  Die  Kin¬ 
der  schauen  jeden  Abend  zum  Mond  empor, 
zählen  die  Tage,  und  dann  ist  es  endlich  soweit. 
Das  Kleinste  wird  ins  Bett  gepackt,  die  Größe¬ 
ren  dürfen  mitspazieren.  Das  Länger-Aufblei- 
ben-Dürfen  allein  isl  schon  ein  Fest.  Warm 
eingepackt  wandern  wir  durch  die  Dunkelheit 
Die  Sternkarten  haben  wir  vorher  zu  Hause  an¬ 
gesehen,  und  nun  suchen  wir  die  Milchstraße 
und  den  Großen  Bären  und  den  Polarstern:  das 
ist  eine  aufregende  Sache,  und  als  wir  schließ¬ 
lich  wieder  daheim  sind,  war  es  ein  großes  Er¬ 
lebnis  für  die  Kinder  Auch  für  die  Eltern 
denn  wann  hat  man  schon  einmal  die  Zeit,  sei¬ 
nen  Kindern  ein  wenig  von  den  Wundern  der 
Welt  zu  zeigen? 

Vor  unserem  Balkon  steht  ein  großer  Kasta- 
nienbauin  Wirklich  Frühling  wird  es  erst  für 
unsere  Familie,  wenn  die  dicken  Knospen  auf¬ 
springen.  Das  muß  gefeiert  werden,  haben  w:i 
gesagt.  Und  nun  liefen  wir  (eden  Tag  hin  und 
-dräuten  nach  den  Knospen  wie  sie  mit  iedem 
Sonnenstrahl  größer  und  dicker  wurden.  Wu 
haben  wieder  etwas,  worauf  wir  uns  freuen 
können!  Dies  Wunder  der  Natur  soll  sich  nicht 
unbemerkt  vollziehen,  wir  wollen  es  mit  Freude 
begrüßen.  Wenn  einer  von  uns  die  ersten  Blät¬ 
ter  entdeckt  hat,  die  sich  entfalten,  dann  werden 


Winterlreuden 

Sellerie  wird  fein  gerieben  und  sofort  mit  einer 
kleinen  Dose  Tomatenmark  vermischt.  Ab¬ 
schmecken  mit  etwas  Tomatenketchup  und  etwas 
Pflanzenöl. 

Mostrichbutter:  Dazu  rührt  man  gute  Mar¬ 
garine  glatt  und  gibt  nach  Geschmack  Mostrich 
und  etwas  Zucker  dazu. 


wir  hinaus  vor  die  Stadt  fahren  und  den  Früh¬ 
ling  suchen.  Vielleicht  finden  wir  dann  schon 
die  ersten  Leberblümchen  und  Anemonen  im 
Wald,  vielleicht  erkennen  die  Kinder  schon 
einige  von  den  Vogelstimmen?  Die  Wiesen  wer¬ 
den  schon  wieder  frisches  Grün  bekommen 
haben,  und  Unsere  Füße  werden  wieder  über 
weichen  Waldboden  gehen  nach  all  dem  harten 
Straßenpflaster  in  der  Stadt.  Es  kann  sein,  daß 
sich  auch  der  Osterhase  dort  ein  wenig  verirrt 
und  hier  und  dort  im  Moos  ein  paar  bunte  Eier 
verloren  hat.  Dann  ist  der  Jubel  groß,  und  wenn 
wir  am  Abend  wieder  in  die  Stadl  zurückkehren, 
wissen  wir,  daß  jetzt  der  Frühling  wirklich  da 
ist. 

Dann  gibt  es  natürlich  auch  unser  eigenes 
Sportfest,  bei  dem  die  ganze  Familie  mitmacht, 
Verschiedene  Übungen  müssen  von  allen  ausge¬ 
führt  werden,  für  Vater  und  Mutter  sind  sie  ent¬ 
sprechend  schwieriger.  Ein  Graben  ist  zu  über¬ 
springen,  ein  Stock  zu  werfen  und  damit  ein 
Baum  zu  treffen.  Einen  Wettlauf  gibt  es  auch 
und  ein  Versteckspiel  tn  zwei  Parteien.  Jeder 
bekommt  Punkte  für  seine  Leistungen,  und  es 
kann  durchaus  sein,  daß  die  Kinder  die  Eltern 
weit  überflügeln!  Der  Sieger  darf  sidi  nachher 
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Die  Maid  von  o beiwäits 

Kam  eine  Maid  von  oberwärts, 
grad  aul  dem  rechten  Fleck  das  Herz 
Und  wie  sie  glaubte,  auch  den  Mund. 

Die  ging  in  unserm  Hause  rund. 

Geriet  so  in  die  Speisekammer, 

sah  unser  Brol  und  sprach  mit  Jammer: 

.Wie,  ist  das  etwa  eurer  Brotf 

Solch  schwarzes ?“  .Ja!  Das  jst  auch  Schrot." 

.Ja,  Schrot  —  das  ist  doch  Schweinelutter.“ 

.Probier's  doch  mal,  ein  Stück  mit  Butterl" 

.Ja,  aber  nur  ein  ganz  klein  Stückei . . . 

Das  schmeckt  ja  last  wie  Pumpernickel!" 
,Nei,  das  schmeckt  besser,  ohne  Frage!" 

Von  da  ab  aß  sie’s  alle  Tage .  . 

Luiie  Hertmann 
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ein  Stück  Lieblingskuchen  aussuchen  oder  den 
dicksten  der  mitgebrachten  Äpfel,  für  die  ande¬ 
ren  gibt  es  Trostpreise  In  Form  von  Bonbons 
und  Keksen.  Dann  wird  Völkerball  gespielt  oder 
Federball  oder  auf  der  Wiese  herumgetobt  — 
und  für  die  Kinder  ist  es  das  schönste  Fest,  daß 
die  Eltern  Zeit  für  sie  haben  einen  ganzen  herr¬ 
lichen  Nachmittag  lang! 

Im  Herbst  hatten  wir  ein  Drachenfest,  als  zum 
erstenmal  der  stürmische  Herbstwind  über  die 
Wiesen  fegte,  und  einmal  auch  ein  Regenfest, 
als  das  schlechte  Wetter  uns  fast  verzweifeln 
ließ.  Da  hatten  wir  alle  Gummistiefel  an  und 
Regenmäntel  und  jeder  durfte  so  viel  und  so 
lange  beim  Spazierengehen  in  den  Pfützen  her¬ 
umplantschen,  wie  er  wollte,  anstatt  wie  sons' 
einen  großen  Bogen  drum  herum  zu  machen.  Zu 
Hause  gab  es  hinterher  Kaffee  und  Kuchen  — 
und  da  war  dieser  Regentag  auf  einmal  etwas 
qanz  Wunderbares  geworden! 

Es  wäre  schlimm,  wenn  all  diese  Feste  an¬ 
spruchsvoll  wären  Wo  kämen  wir  da  hin!  Abei 
-o  sind  sie  unsere  ganze  Freude  für  qroß  und 
klein  und  helfen  uns.  lebendig  und  gutgelaunt 
den  Alltag  zu  bestehen.  Wir  werden  immer  neue 
erfinden,  das  macht  den  meisten  Spaß.  Jeder 
Tag  kann  plötzlich  zum  Fest  werden  man  we'.ß 
es  nie  ira  voraus 

M.  E.  Franzkowiak 


Zeichnung:  Ludwig  Richter 


Unsere  Leser  schreiben 

Maschinenwäsche 

Zu  dem  Artikel  in  Folge  38  „Sollen  wir  uns 
eine  Waschmaschine  zulegen?“  nimm!  Frau 
Hannelore  W  e  h  n  e  r ,  Tilling  (Mltlelfranken), 
sehr  ausführlich  Stellung.  Leider  können  wir 
aus  Platzgründen  nur  auszugsweise  aul  Ihre 
sehr  überlegten  Ausführungen  eingehen.  Durch 
die  Überschrift  Ist  eine  leise  Verschiebung  des 
eigentlichen  Themas  des  Aufsatzes  erfolgl,  das 
ursprünglich  hieß:  Kosten  einer  Maschinen¬ 
wäsche. 

Durch  die  Erfahrungen  in  der  Hauswirtsdiaft- 
lichen  Beratungsstelle  veranlaßt,  wollte  ich  die 
Hausfrauen  auf  die  Punkte  hinweisen,  die  bei 
dem  Kauf  einer  Waschmaschine  selten  berück¬ 
sichtigt  und  erörtert  werden:  Die  Betriebskosten 
und  die  Amortisation  Daraus  ergibt  sich  eine 
gewisse  Einseitigkeit  des  Aufsatzes. 

Ich  bin  genau  wie  Frau  Wehner  der  Ansicht, 
daß  man  die  Kräfte  einer  Hausfrau  und  Mutter 
nicht  nach  Mark  und  Pfennig  bewerten  sollte. 
Alles,  was  dazu  beiträgt,  sie  zu  entlasten, 
muß  uns  willkommen  sein!  Nur  Ist  jeder  Haus¬ 
halt  mit  seinen  Anforderungen  so  verschieden 
vom  andern,  daß  sich  vielerlei  Erfordernisse  für 
diese  Hilfsmittel  ergeben.  Da  die  Wäsche  die 
unstreitig  schwerste  Arbeit  ist,  ist  hier  die  Ent¬ 
lastung  besonders  wichtig.  Aus  dieser  Erkennt¬ 
nis  heraus  haben  sehr  viele  Haushalte  zunädist 
eine  Wäscheschleuder  angeschafft.  die  sie  nicht 
fortgeben  wollen,  wenn  sie  sich  eine  Wasch¬ 
maschine  anschaffen.  Deshalb  wählen  sie  als 
Ergänzung  die  halbautomatische  Waschma¬ 
schine. 

Frau  W.  schreibt  unter  anderem:  „Frau  Has¬ 
linger  empfiehlt  vor  allem  die  Anschaffung 
einer  Wäscheschleuder,  die  dann  als  Folge  die 
Anschaffung  einer  halbautomatischen  Wasch¬ 
maschine  hat.  Ich  stehe  auf  Grund  der  von  mir 
gemachten  Erfahrungen  auf  den  Standpunkt,  daß 
man  wegen  der  letztlich  qesparten  300,—  DM 
niemals  zu  einer  derartigen  Kombination  grei¬ 
fen  soll.  Für  eine  Hausfrau,  die  eine  Waschma¬ 
schine  braucht,  kommt  nur  eine  vollautomatische 
in  Frage.” 

Die  Antwort  von  Frau  Haslinger  lautet:  „Rich¬ 
tig!  die  wirkliche  Entlastung  gibt  nur  die 
vollautomatische  Maschine.“ 

Frau  W.  hat  einen  Vorteil  bei  ihrer  Wasche, 
sie  kann  mit  Nachtstrom  zu  0,06  DM  waschen, 
was  nur  in  werygen  Fallen  möglich  Ist.  Die  da¬ 
für  von  mir  erfechneten  Kosten  beruhen  auf 
Untersuchungen  des  Wäscherei-Forschungsin¬ 
stituts  in  Krefeld.  Auf  ihnen  beruht  auch  die 
Errechnung  des  mittleren  Verbrauchs  von  I21/* 
Kilo  pro  Monat  für  eine  vierköpfige  Familie  bei 
Kesselwäsche. 

Man  sollte  in  Jeder  Füllung  Wäsche  aller  Art 
(kochbar)  waschen,  also  kleine  und  große 
Stücke,  das  heißt,  nicht  nur  allein  Bettwäsche, 
sondern  dazu  Hemden,  Handtücher  und  so  fort, 
dafür  jede  Woche  Wäsche  von  einem  Bett.  Der 
Vorteil  der  Maschine  ist,  daß  man  sich  viel  öfter 
entschließt,  ein  Wäschestück  zu  wechseln,  als 
bei  der  Handwäsche.  Das  ergibt  natürlich  einen 
wesentlich  höheren  Wäscheanfall  als  die  ge¬ 
nannten  12V:  kg. 

5  Kilo  Naßwäsche  würden  2,90  DM  bei  der 
Wäscherei  kosten.  Auch  das  Ist  richtig,  die 
Amortisation  ergibt,  wie  Ich  seinerzeit  betonte, 
bei  vermehrtem  Gebrauch  niedrige  Sätze. 

Frau  W.  widerspricht  mir  energisch,  wenn  Ich 
festslelle,  daß  die  durch  die  Waschmaschine 
verbesserte  Hygiene  des  Haushalts  auf  Kosten 
von  Kraft,  Zelt  und  Geld  der  Hausfrau  ginge. 
In  keinem  Hause  ist  mit  der  Entnahme  der  aus¬ 
geschleuderten  Wäsche  die  Arbeit  beendet.  Sie 
muß  zur  Leine  getragen  werden,  aufgehängt, 
'rocken  abgenommen,  qeleqt  ausgebessert  ge¬ 
plättet  und  verwahrt  werden  Hier  liegt  die 
vermehrte  Arbeit!  Denn  es  bleibt  immer  ein 
Unterschied,  ob  ich  eine  oder  drei  Füllungen 
habe,  das  sollte  man  nicht  unterschätzen.  Man 
könnte  endlos  übet  die  Fragen  schreiben.  Frau 
W.  herzlichen  Dank,  daß  sie  so  eingehend  zu 
unserem  Thema  Stellung  genommen  hat! 


Sellerie-Tomatenaulstrich:  Ein  Stück  roher  Margarete  Haslinger 

Man  soll  Feste  leiem,  wie  sie  lallen 
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Im  Jahre  185.1  heiratete  mein  Großvater,  Dt.  durchs  Revier  Er  sdioß  so  viele  Füchse,  daß  er 
Alexander  von  Pelrykowski,  die  Tochter  eines  und  Großmutter  ihre  Fahrpelze  ganz  mit  Fuchs¬ 
wohlhabenden  Mühlenbesitzers  aus  Guttstadl  feil  füttern  lassen  konnten.  Kamen  Patienten 
und  ließ  sich  dort  als  praktischer  Arzt  nieder.  während  er  im  Walde  war.  mußten  sie  geduldig 
Eine  Hochzeitsreise  ins  .Reich"  war  damals  warten.  Dabei  wurden  sie  von  Großmutlei 
ein  bemerkenswertes  Unlernehmen,  und  meine  unterhalten. 

Großeltern  waren  rund  acht  Wochen  auf  Fahrt.  Füt  dringende  Falle  hing  im  Flut  des  Hauses 
In  Berlin  sahen  sie  im  dahmflutenden  Menschen-  ein  Waldhorn,  mit  dem  eine  der  sieben  Töchtet 
ström  der  Friedrichstraße  die  ersten  Gaslampen.  •>'*  an  eine  bestimmte  Schneise  im  Walde  be- 
In  Köln  grüßten  sie  den  Rhein  und  saßen  crgril-  geben  und  blasen  mußte,  das  Signal  sollte  ihn 
fen  und  andachtsvoll  im  gewaltigen  Gewölbe  schnell  nach  Ha-use  rufen.  Aber  nicht  immer  er- 
des  Doms.  Dann  fuhren  sie  genußvoll  stronmu!  reichte  ihn  der  Ruf:  so  mußte  ihm  einmal  ein 
bis  ins  Elsaß.  Weiter  ging  die  große  Reise  übet  vorübergehender  Bauer  Zurufen:  .Herr  Doktor 
München  nach  Innsbruck  und  schließlich  nach  de  C  ilia  suchl  Ihne  mit  de  Bloas!" 

Wien.  Die  Sprechstunde  spielte  sich  im  Wohnzimmer 

ln  ihrem  kleinen  Reisetagebuch  notierte  die  ab.  Große  und  kleine  Wunden  wurden  mit  roter 
Großmutter  getreulich  all  die  vielen  .reizenden  Seide  zugenäht  Der  Schwamm  für  die  Wunden 
Städtchen",  die  das  junge  Paar  unterwegs  be-  la9  aul  dm"  Fensterbrett.  Das  einzige  Desinfek- 
suchte  Auf  der  ersten  Seite  hatte  sie  sorgfältig  lionsmittel  war  damals  Karbol:  danach  rochen 
eingetragen,  was  alles  sie  in  ihrem  Gepäck  mit-  aüe  Arztwohnungen.  Spritzen  kannte  man  noch 
genommen  hatte.  Bei  den  Ausmaßen  der  dama-  nicht.  Es  gab  auch  keine  Krankenkassen,  keine 
iigen  Damenkleidung  und  den  vielen  dazugehö-  Kartotheken  und  Abrechnungen.  Unbemittelte 
rigen  Einzelbestandteilen  müssen  die  Koller  Patienten  behandelte  Großvater  umsonst.  Nach 
einen  recht  ansehnlichen  Troß  gebildet  haben  dem  Miltagsschläfchen  griff  er  nach  seinem 
In  der  Aufzeichnung  fehlen  nicht  sechs  Paar  überlangen  Spazierstock  mit  Goldknauf  und 
weiße  Unterärmel  die  aus  den  Oberärmeln  machte  seine  Krankenbesuche,  für  die  er  je  drei 
hervorzulugen  hatten  und  die  Handgelenke  um-  Mark  kassierte.  Danach  blieb  immer  noch  ein 
schlossen.  Stündchen  für  den  Stammtisch  bei  Poschmann. 

Während  des  Aufenthalts  im  Elsaß  hatte  der  Ja.  das  war  damals  eine  geruhsame  Zeit. 
Großvater  seine  junge  Frau  ein  paar  Tage  Als  ich  nach  der  Vertreibung  in  München 
alleingelassen,  weil  er  durchaus  noch  einmal  lebte,  lernte  ich  einen  geborenen  Guttstädter 
nach  Paris  mußte.  Das  erscheint  vielleicht  als  ein  kennen,  der  als  Kind  mit  einer  verrenkten 
recht  seltsamer  Einfall  auf  der  Hochzeitsreise,  Schulter  zu  Großvater  gekommen  war.  Er  er- 
aber  es  stehl  zu  lesen,  daß  die  Großmutter  nach  zahlte,  daß  Großvater  kaum  seinen  Arm  ange- 
den  langen,  anstrengenden  Fahrten  und  den  faßt  habe,  als  der  auch  schon  ins  Gelen*  zurück- 
vielen  neuen  Eindrücken  schon  reisemüde  und  gesprungen  sei. 

für  eine  Ruhepause  richtig  dankbar  war.  Im  Wohn-  und  Sprechzimmer  des  Doktorhau- 

Nach  einigen  Ehejahren  baute  Großvater  in  ses  stand  auch  ein  großer  Käfig  mit  selbstge- 
Guttsladt  ein  geräumiges  Haus,  in  dem  er  bis  züchteten  Kanarienvögeln  und  zeitweise  ein 
zu  seinem  Tode  mit  seiner  großen  Familie  lebte,  kleiner  mit  einem  Star,  den  Großvater  Melodien 
In  dem  granitenen  Eckstein  des  Fundaments  an  pfeifen  lehrte.  Mutier  erzählte  uns.  wie  viele 
der  Seite  zur  Bahnhofstraße  waren  das  Baujahr  Opernarien  er,  im  Zimmer  auf-  und  abgehend, 
und  die  Buchstaben  Dr.  v.  P.  eingemeißelt.  Da  gesungen  habe.  Musik  wurde  im  Hause  aus- 
er  vom  Lande  stammte,  behielt  er  sein  Leben  giebig  gepflegt.  Jede  von  den  sieben  Töchtern 
lang  Interesse  liir  die  Landwirtschaft  und  alles,  sang  und  spielte  Klavier,  konnte  ohne  Noten 
was  mit  ihr  zusammenhing.  So  züchtete  er  ln  .auswendig"  zum  Tanz  aufspielen  und  so  die 
seinem  großen  Garten  die  schönsten  Obstbäume,  Kindergesellschaften  später  in  der  eigenen  Fa- 
In  seinem  Sprechzimmer  stand  auf  dem  Fenster-  milie  beleben. 

breit  immer  eine  ganze  Reihe  von  Schachteln  Mil  fünfzig  Jahren,  nach  siebzehnjähriger  Ehe, 
mit  sortierten  Apfelkernen.  Im  Garten  mußten  mußte  Großvater  noch  einmal  in  den  Krieg:  1870 
seine  Tüchler  und  Enkel  fleißig  milheUen:  Beim  wurde  er  als  Stabsarzt  eingesetzt.  Als  Bursche 
Pflanzen  und  Gießen,  beim  Veredeln,  Schneiden  betreute  Ihn  liebevoll  und  sorgfältig  ein  Gutt- 
und  allem  gärtnerischen  Werken.  Großvater  be-  Städter  Original.  Wenn  das  Bataillon  in  langer 
mangelte  oft,  daß  man  in  Ostpreußen  damals  Schützenlinie  vorging,  folgte  ihm  unmittelbar 
nicht  mehr  Obslbäume  an  die  Chausseen  der  Bataillonsarzt  mit  seinen  Krankenträgern, 
pflanzte,  wie  er  das  in  Süddeutschland  und  an-  darunter  auch  Großvaters  Bursche  aus  Gutlstadt. 
derswo  gesehen  hatte.  Wenn  die  Hornisten  ihr  Signal  („Kartoffelsupp', 

Die  neu  eröffnete  ermländische  Eisenbahn-  Kartoffelsupp'"  genannt)  hören  ließen,  das  die 
ltme  berührte  auch  Guttstadl.  Als  nun  auch  die  Franzosen  genau  kannten,  ging  das  Schießen 
B.vhnhofstraße  fertig  war,  pflanzte  er  zu  ihren  von  der  französischen  Seite  los.  Audi  dem 
beiden  Seiten  Apfel-  und  Birnbäume.  Die  Bäume  Stabsarzt  pfiffen  oft  die  Kugeln  an  den  Ohren 
sah  ich  noch  im  Jahre  1928  in  herrlicher  Blüte  vorbei.  Als  es  wieder  einmal  soweit  war,  schrie 
und  nahm  ein  paar  Zweige  nach  Königsberg  mit,  der  Bursche:  .Um  Golteswille,  Herr  Stabsarzt, 
wo  Großvaters  Tochter  Luzie  damals  noch  lebte,  hinters  Boomche,  hinters  Boomche,  se  schieße  all 
Auch  bei  der  Imkerei  an  seinen  50  bis  60  Bie-  wedderl"  (Dazu  muß  gesagt  werden,  daß  die 


Aufnahme:  Kaffke 


Pillau  im  Schnee 


Der  Fackepuster 

Alle  waren  froh,  wenn  das  Geklapper  der 
Dreschmaschine  endlich  aufhörtc.  Es  war  im  Ja¬ 
nuar  in  der  zugigen  Scheune  reidilich  unqemüt- 
lich.  Während  die  letzten  Garben  aus  dem 
Scheunenfadi  gestakt  wurden,  saßen  die  Katzen 
schon  sprungfertig  da.  Sie  maditen  reiche  Beute, 
denn  es  wimmelte  von  Mausen.  Die  Bäuerin 
hatte  alle  Hände  voll  zu  tun,  denn  nach  allem 
Braudi  wurden  alle,  die  beim  Dreschen  geholfen 
hatten,  reich  traktiert.  Alles,  was  die  Wirtschaft 
bieten  konnte,  kam  auf  den  Tisch.  Da  auch  ein 
krältiger  Trunk  nidil  fehlte,  herrschte  beim 
Essen  bald  die  froheste  Stimmung.  Damals 
wußte  man  noch,  daß  der  Mensch  nicht  nur  zum 
Arbeiten  da  ist,  sondern  auch  gut  und  reichlich 
essen,  trinken  und  herzlich  lachen  muß.  Höhe¬ 
punkt  des  Frohsinns  war  es,  wenn  jemand  aus¬ 
geschickt  wurde,  um  den  „Fackepuster"  zu 
holen.  (Für  die,  die  nur  Hochdeutsch  können: 
Fackepuster  heißl  Sdieunenfach-Auspusler.)  Na¬ 
türlich  gab  es  soldi  ein  Gerät  gar  nicht,  aber 
man  konnte  mit  einem  solchen  Auftrag  einen 
Ortsfremden  anführen  —  und  diese  Gelegenheit 
ließen  wir  uns  nicht  entgehen. 

Es  war  in  den  zwanziger  Jahren,  als  ich  bei 
dem  Bauern  Broszeil  in  Plattemschken,  Kreis 
Insterburg,  in  Stellung  war.  Vom  Hof  des  Nach¬ 
barn  kam  August,  ein  Insterburger,  den  man  ge¬ 
schickt  hatte,  um  den  „Fackepuster"  zu  holeg. 
Unter  dem  Arm  hatte  er  einen  Sack  geklemmt, 
um  darin  das  Gerät  zu  verpacken.  Während 
unser  aller  Wirt  August  ihn  in  die  Stube  nahm 
und  ihm  einige  Klare  einschenkle  (nach  dem 
Sprichwort:  Sprich,  was  wahr  ist,  iß,  was  gar  ist, 
trink,  was  klar  ist),  füllte  ich  den  Sack  mit 
Scherben,  Flaschen  und  altem  Eisen.  Als  August 
schließlich  aus  der  Stube  trat,  half  ich  ihm,  den 
Sack  hochzunehmen,  und  ermahnte  ihn.  recht 
vorsichtig  zu  sein,  damit  keine  Schraube  von 
dem  kostbaren  Gerät  abbreche. 

August  stiefelte  heimwärts.  Ich  rannte  zum 
Nachbarhof,  um  aus  sicherem  Versteck  seine 
Ankunft  dort  mitzuerleben.  Ich  hörte  das  Klir¬ 
ren  und  Klappern,  als  der  Sack  ausgeleert 
wurde,  hörte  das  Juchzen  und  Lachen. 

Als  es  endlich  still  wurde,  meinte  August  ganz 
trocken:  „Ju  dochte,  eck  sie  domm.  —  Oaber  — 
eck  wull  bloß  biem  Broszeit  e  poar  Kloare 
drinke  . . ." 

Franz  Heiser 


„Boomches"  in  jenem  Gelände  junge,  höchstens 
armdicke  Stämme  hatten.) 

Der  besorgte  Rat  ist  dann  in  der  Familie  zum 
geflügelten  Wort  geworden,  das  angewendel 
wurde,  wenn  es  nötig  schien,  sich  vor  drohen¬ 
dem  Unheil  zu  schützen 

ln  einem  der  Feldpostbriefe,  die  bis  zur  Ver¬ 
treibung  noch  im  Besitz  der  Familie  waren 
fragte  Großvater  zu  Hause  an,  wie  es  seinem 
lahmen  Storch  ginge  Den  hatte  er  im  Herbst 
verletzt  auf  dem  Felde  gefunden  und  —  wahr¬ 
scheinlich  Im  Sprechzimmer  -  gesund  gepflegt 
Auf  dem  Hühnerhof  stelzte  der  fremde  Gast  den 
ganzen  Winter  einsam  umher,  ohne  sich  unter 
das  Federvieh  zu  mischen.  Die  Kinder  mußten 
fleißig  Frösche  lür  ihn  fangen,  dodi  nahm  er 
später  auch  mit  Keilchen  vorlieb. 

Die  sieben  Töchter  gingen  „wie  die  warmen 
Semmeln”  aus  dem  Hause  Nachdem  auch  der 
Sohn  Alexander,  ein  ebenso  wissensdurstiger, 
reiselustiger  Mann  und  tüchtiger  Arzt  wie  sein 
Vater,  eine  Königsbergerin  geheiratet  hatte  und 
die  Großmutter  auf  einer  Reise  in  Ungarn  ge¬ 
storben  war,  legte  sich  Großvater  nach  einem 
tatenreichen  Leben  im  Jahre  1891  zum  Sterben 
nieder.  Sein  Begräbnis  war  ein  Ereignis  für 
Guttstadl.  Gewehrsalven  wurden  über  seinem 
Grab  abgeschossen. 

Der  Sohn  übernahm  das  Doktorhaus  und  die 
Praxis.  Zehn  Jahre  später  zog  er  fort  und  ver¬ 
kaufte  das  Haus.  Der  neue  Besitzer  fand  in  der 
oberen  Etage  einen  langen  Kleiderrechen  mit 
sieben  Haken  an  einer  Wand.  Darauf  standen 
noch  die  Namen  der  sieben  Töchter,  die  zu  stren¬ 
ger  Ordnung  erzogen  worden  waren  : 

Modesta,  Konstanza,  Sylvia.  Luzia.  Franziska, 
Cacilia,  Sophia  ...  Charlotte  Mühle 


Schwarz  auf  Weiß 

Der  alle  Sanitätsral  Cz.  in  Lyck  wurde  an  das 
Krankenbett  eines  biederen  Schneidermeisters 
in  Grajewo  gerufen  —  drüben  auf  der  polni¬ 
schen  Seite,  da  sein  dortiger  Kollege  verreist 
war.  Als  er  mit  seinem  Fuhrwerk  an  die  Grenze 
kam.  wurde  er  nicht,  wie  sonst  üblich,  durch 
den  Schlagbaum  gelassen.  Er  entrüstete  sich 
darüber  und  sagte  zu  dem  polnischen  Grenz- 
beainten:  „Sie  kennen  mich  doch,  ich  muß  als 
Arzt  schnell  zu  einem  Kranken!"  „Gewiß,  Herr 
Doktor,  aber  in  meiner  Anweisung  steht:  Arzt 
und  Hebamme  dürfen  in  Ausübung  ihres  Dien¬ 
stes  die  Grenze  überschreiten  —  aber  wo  ist 
Hebamme?“  Der  gute  Grenzer  hatte  völlig  rech!, 
so  Stands  schwarz  auf  weiß.  —  Der  alte  Sani¬ 
tätsrat  mußte  also  umkehren,  lud  eine  al'e  Frau 
aus  Sybba  auf  sein  Wägelchen  und  fuhr  zur 
Grenze.  Beide  wurden  durchgelassen:  so  hatte 
man  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  Genüge  ge- 

lan-  E.  F.  Kaffke 


Ratihreil  in  einem  üur/dien  im  Kreise  Johannis- 

buta.  Aufnahme:  TutUlea 
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C/azbata  —  das  adelten  aus  jn 

Eine  Erzählung  von  FRITZ  SKOWRONNEK 


asuzen 


Lowisa  Mollek,  die  In  der  Umgehung  wegen 
Ihren  Gebrechens  Garbala  Idle  Bucklige )  genannt 
wird,  lilhrl  den  beiden  Rosleks.  Valet  und  Sohn 
die  Wlrlachall.  Sie  liebt  Ludwig  Rostek,  von 
dem  sie  aber  keine  Gegenliebe  erwartet,  da  ale 
durch  einen  Unfall  bucklig  geworden  ist.  Lud¬ 
wig  besuch!  eine  Witwe  In  Ukla,  deren  zwei 
Töchter  im  helratslählgen  Aller  ziehen.  Er  lädt 
die  drei  Frauen  aul  den  väterlichen  Hol  ein,  und 
Garbala  bereitet  alles  lür  den  Besuch  vor.  Dem 
alten  Rostek  gelallen  weder  die  Wllwe  Ko¬ 
mossa  noch  deren  Töchter.  Er  hält  sich  daher 
zurück,  als  die  drei  Frauen  aul  seinen  Hol 
kommen. 

3.  Fortsetzung 

Einige  Minuten  »päter  erschien  Vater  Rostek 
mit  wütendem  Gesicht,  zog  seine  Pfeife  aus  der 
Tasche,  nahm  eine  Kohle  aus  dem  Herdfeuer 
und  setzte  seinen  selbstgebauten  Kanaster  in 
Brand. 

„Ohmchen,  es  ist  gleich  Mittag,  und  du  kannst 
ihnen  doch  nicht  dninen  Selbstgebauten  vor¬ 
rauchen." 

.Weshalb  nicht?  Der  riecht  immer  noch  bessar 
als  die  beiden  Fräuleins." 

Garbata  mußte  laut  auflachen.  Sie  hatte  gleich 
beim  Eintreten  der  Gäste  gerochen,  daß  die  bei¬ 
den  heiratslustigen  Jungfrauen  sich  etwas  sehr 
reichlich  mit  Parfüm  begossen  hatten. 

Frau  Komossa  hatte  sehr  gut  gemerkt,  wes¬ 
halb  der  Alte  mit  brennender  Pfeife  wiederkam 
und  mächtig  dampfend  in  der  Stube  auf  und  ab 
ging.  Sie  setzte  eine  abweisende,  strenge  Miene 
auf  und  fragte: 

.Sagen  Sie  mal,  Herr  Rostek,  Ihr  Herr  Papa 
Ist  doch  schon  auf  dem  Ausgedinge.  Wohnt  er 
noch  hier  im  Hause?" 

Der  Alte  horchte  auf.  Das  war  ja  eine  Bosheit 
gegen  Ihn. 

.Liebe  Frau  Komossa.  ich  habe  meinen  Vater 
nicht  aufs  Altenteil  geschickt,  und  mein  Ludwig 
wird  das  auch  mit  mir  nicht  tun." 

.Ich  meinte  nur,  wenn  eine  lunge  Frau  ins 
Haus  kommt  — ." 

.Dann  bleibt  mein  Vater  auch  hier,  so  viel 
Platz  haben  wir",  meinte  jetzt  Ludwig  ruhig, 
aber  bestimmt. 

* 

Das  Mittagsmahl,  bei  dessen  Zubereitung  Gar¬ 
bata  alle  ihre  Kunst  aufgeboten  hatte,  verlief 
recht  ungemütlich.  Nur  mit  Mühe  gelang  es  ihr, 
ein  Gespräch  über  gleichgültige  Dinge  im  Gange 
zu  erhalten.  Gleich  darauf  ließ  Ludwig  anspan¬ 
nen  und  fuhr  mit  den  Gästen  aufs  Feld.  Jetzt 
platzte  der  Alte  los. 

„Solch  ein  verschrobenes  Frauenzimmer! 
Bringt  sich  im  Kasten  eine  ’Fladrusch'  mit,  um 
sie  in  der  Stub’  aufzusetzen." 

„Das  gehört  Sich  so,  Ohmthen.  Eine  alte  Dame, 
die  "Wenig  Haar  hat  — " 

„Ach  was,  Dame!  Der  Ludwig  braucht  keine 
Dame,  der  braucht  eine  ordentliche  Fraul  Die 
kann  mal  nach  dem  Kuhstall  riechen,  wenn  sie 
vom  Melken  kommt,  aber  nicht  so  wie  die 
Fräuleins," 

.Womit  haben  sie  dich  so  eingeärgert?* 

„Womit?  Aus  dem  Haus  möchten  sie  mich 
haben.  Die  Alte  trug  ja  ordentlich  spitz,  ob  ich 
noch  nicht  im  Ausgcding  bin.  Du  schüttelst  auch 
mit  dem  Kopf.  Da  soll  ich  dazu  still  sein?  Meine 
Eltern  haben  mitgearbeitet,  solange  sie  nodi 
einen  Finger  rühren  konnten.  Und  ich  soll  aufs 
Altenteil  ziehen  und  beim  Sohn  zum  Scharwerk 
gehen?  Na,  darüber  reden  wir  noch  Ich  werd 


mal  der  Alten  gehörig  auf  den  Zahn  fühlen, 
wegen  der  Dittdien.  Es  Ist  manchmal  viel  Ge¬ 
schrei  und  wenig  Wolle,  wie  der  Deuwel  sagte, 
als  er  das  Schwein  schor.  Wenn  der  Ludwig  auch 
nodi  damit  reinfallen  sollte  — ' 

.Ohmchen.  es  wäre  vielleicht  besser,  wenn 
du  dich  nicht  hineinmischen  möchtest.  Geld  ist 
genug  vorhanden." 

.Du  redit  so,  als  wenn  mit  dem  Geld  alles 
gemacht  Ist.  Nein,  Kind,  cs  ist  viel  wichtiger, 
daß  der  Ludwig  eine  wirtschaftliche  Frau  kriegt. 
Aber  wie  soll  man  das  vorher  wissen?" 

.Sehr  einfach,  Ohmchen!  Dio  Braut  kommt  vier 
Wochen  zur  Probe  her  zum  Wirtschaften  " 

Der  Alte  nahm  schnell  die  Pfeife  aus  dem 
Munde,  denn  er  mußte  laut  auflachen. 

„Du  bist  ein  kluges  Frauenzimmer,  Lowisa 
Und  du  hast  recht,  Abei  wird  die  Alte  wollen? 
Na,  wollen  mas  Zusehen." 

Kurz  vor  dem  Kaffee  kamen  die  Gäste  vom 


Der  Alle  war  wie  umgewandelt  ■ 

Felde.  Der  Alte  war  wie  umgewandelt;  er  ging 
auf  den  Hof,  um  sie  zu  empfangen,  und  geleitete 
sie  selbst  durch  die  Ställe  und  Scheune.  Als 
Ludwig  mit  den  beiden  Mädchen  von  den  Foh¬ 
len  zu  den  Schafen  weiterging,  hielt  er  die  Alte 

zurück.  •  l.iis«  ,  .  . . 

„Sehen  Sie,  Frau  Komossa,  die  bringen  acht- 
bis  neunhundert  Mark  das  Stück,  und  wir  konn¬ 
ten  noch  drei  mehr  aufziehen  Aber  es  gehört 
etwas  Kapital  dazu.  Überhaupt  läßt  sich  aus  der 
Wirtschaft  noch  viel  mehr  herausholen,  wenn 
zwei  rührige  junge  Menschen  etwas  hineinstek- 
ken  können.  Nun  nehmen  wir  an,  meinem  Lud¬ 
wig  gefällt  eine  von  Ihren  Töchtern  Was  würde 
sie  ihm  ins  Haus  bringen?" 

„Jede  meiner  Töchter  hat  sechstausend  Taler 
Vaterteil,  und  wenn  ich  die  Augen  zumache, 
fallen  an  jede  noch  zweitausend  Taler." 

„So,  so.  Frau  Komossa.  Das  soll  ein  Wort  sein 
Aber  wissen  Sie,  für  solch  eine  Besitzung  wie 
diese,  ist  das  gar  nicht  zuviel." 


„Sie  haben  recht,  Herr  Rostek  denn  so  viel 
ist  allein  an  die  Geschwister  auszuzahlen." 

.Das  trägt  Rakowen  aber  mit  Leichtigkeit, 
das  heißt,  wenn  die  Frau  es  versteht,  zusam- 
menzubalten." 

„Mein  lieber  Herr  Rostek!  Meine  Töchter  sind 
sehr  einfach  erzogen  und  — * 

„Ich  sage  Ja  auch  nichts  gegen  Ihre  beiden 
Mädchen,  meine  verehrte  Frau  Komossa.  aber 
man  weiß  doch  nicht,  ob  sie  sich  gleich  in  solch 
einer  großen  Landwirtschaft  zurechtfinden.  Neh¬ 
men  Sie  's  nicht  übel,  wenn  ich  das  sage,  ich 
möcht’  doch  alles  zum  Guten  wenden  Nu  dachte 
ich  mir,  es  wär’  vielleicht  am  besten  wenn  die 
Braut  auf  ein  paar  Wochen  herkommen  möchte." 

Am  Abend,  als  Ludwig  mit  den  Gästen  abge¬ 
fahren  war,  erzählte  der  Alte  sein  Gespräch  mit 
der  Mutier.  Er  wollte  sidi  dabei  ausschütten  vor 
Lachen. 


Zeichnung  Rlmmek 

„Wie  ich  sie  nach  der  Mitgift  fragte,  da  schwoll 
sie  förmlidi  auf.  und  die  Sechstausend  sagte  sie 
so  langsam,  daß  sie  in  derselben  Zeit  ganz  be¬ 
quem  zwanzigtuusend  hätte  aussprechen  können. 
Aber  wie  ich  nachher  von  der  Probezeit  sagte, 
da  hätt'st  sie.  mal  sehen  sollen.  Ich  glaubte  zu¬ 
erst,  sie  würde  grob  werden.  Aber  was  so  n 
Frauenzimmer  sich  verstellen  kann,  davon  madil 
man  sich  gar  keine  Vorstellung.  Mit  einem  Male 
setzt  sie  ein  freundliches  Gesicht  auf  und  meint, 
man  müßte  doch  erst  abwarten,  ob  eine  ihrer 
Töchter  sich  für  Ludwig  interessierte  ich  mußte 
auch  an  mich  halten,  sonst  hätte  ich  ihr  gesagt 
solche  alten  Lärmstangen  könnten  froh  sein 
einen  so  flotten,  hübsdten  Kerl  zu  bekommen." 

„Na,  Ludwig  kann  doch  nut  eine  heiraten." 

.Du  hast  immer  den  Kopf  voll  Unsinn,  Lo¬ 
wisa,  aber  wie  soll  man  sich  ausdrücken?  Wir 
wissen  ja  noch  gar  nicht,  welche  dem  Ludwig 
gefällt." 

.Idi  weiß  es  schon." 


„So  red-  doch!" 

.Die  Auguste,  die  jüngere,  wird’s  sein.  Wie 
sie  aufs  Feld  fuhren,  da  saß  die  Lina  bei  Ihm  auf 
dem  Vordersitz,  aber  wie  sie  aus  den  Ställen 
kamen,  ging  die  Auguste  mit  ihm  und  machte 
ihm  blanke  Augen." 

.Also  du  meinst,  es  kommt  zustande?  Hm,  Gott 
ja,  dem  Ludwig  wär’s  zu  gönnen,  daß  er  mit 
einem  Schlag  aus  allen  Sorgen  'rauskommt. 
Aber,  aber!  —  Na,  wir  werden  ja  sehen.  Ich 
habe  dem  Ludwig  gesagt,  er  soll  die,  die  ihm 
gefallt,  auf  einige  Wochen  zu  Besuch  einladen. 
Kommt  sie.  dann  ist  sie  da.  Kommt  sie  nicht, 
dann  Ist  die  Sache  erledigt." 

* 

Ludwig  war  erst  spät  ln  der  Nacht  zurüde¬ 
gekehrt.  Beim  Frühstück  erzählte  er,  die  Mutter 
hätte  noch  ein  paar  Redensarten  gemacht,  aber 
die  Auguste  hätte  ruhig  erklärt,  sie  würde  gern 
auf  einige  Zeit  zu  Besuch  kommen." 

.Dann  muß  sie  aber  auch  wirtschaften",  meinte 
Vater  Rostek. 

„Na,  dazu  kommt  sie  doch  her." 

Als  Garbata  nach  dem  Frühstück  mit  der 
Schürze  voll  Hintergetreide  zum  Hühnerstall 
ging,  kam  Ludwig  ihr  nach. 

„ich  muß  dich  doch  fragen,  Lowisa,  was  du 
über  die  ganze  Sache  denkst." 

„Was  willst  du  eigentlldr  von  mir,  Ludwig? 
Ich  steh  dir  oder  deiner  Braut  doch  nicht  im 
Wege.  Wenn  sie  kommt,  gehe  ich  aus  dem 
Hause." 

„So  meinte  ich  das  nicht.  Ich  wollte  nur  wis¬ 
sen.  ob  sie  dir  gefallt  und  —  und  du  mußt  doch 
hier  bleiben,  wenn  sie  kommt,  sonst  läßt  dis 
Mutter  sie  nicht  fahren." 

„Auch  das  noch!  Na.  meinetwegen!  habe  ich 
A  gesagt,  muß  Ich  auch  B  sagen." 

„Und  dann,  meine  ich,  müßtest  du  sie  auch 
ein  bißchen  anleiten  in  der  Wirtschaft,  sie  ist 
doch  nicht  so  gewöhnt." 

„Wer  hat  mich  denn  angeleitet,  als  ich  liier 
bei  euch  bleiben  mußte?" 

„Ich  wollte  nur  sagen:  Du  wirst  sie  doch  nicht 
unfreundlich  behandeln?" 

„Was  fällt  dir  ein?  Ach  so.  Wenn  du  das 
glaubst,  dann  gehe  ich  sofort  aus  dem  Hause, 
noch  heute!" 

Die  Tränen  traten  ihr  in  die  Augen. 

„Hab-  idi  dir  Anlaß  gegeben,  zu  glauben,  daß 
ich  auf  deine  Braut  eifersüchtig  bin?  Meinst 
wohl,  alle  Mädel  laufen  dir  nach?  Ich  nicht, 
Ludwig!  Dazu  bin  ich  nicht  dumm  genug,  aber 
bucklig." 

★ 

Garbata  überlegte  den  ganzen  Tag,  ob  sie 
bleiben  sollte  oder  nicht.  Schließlich  sagte  sie 
sich,  es  würde  erst  recht  darübet  geredet  wer¬ 
den,  wenn  sie  jetzt  wegginge.  Dann  würde  es 
leißen,  die  Bucklige  hat  sich  auf  den  jungen 
Bauern  verspitzt  und  vertragt  es  nicht,  daß  die 
Braut  ins  Haus  kommt.  Lind  zu  der  Auguste 
mußte  sie  recht  freundlich  sein,  damit  nicht 
etwa  gesagt  würde,  sie  hätte  sie  aus  dem  Hause 
vertrieben. 

Am  Donnerstag  gegen  Abend  holte  Ludwig 
seine  Zukünftige  ab.  Sie  kam  mit  einem  großen. 
Koffer,  der  ganz  voll  Kleider  und  Wäsche  ge¬ 
packt  war.  Schöne  Sachen  hatte  sie,  das  mußte 
Garbata  sagen,  als  sie  ihr  beim  Einräumen  half. 
Aber  alles  zu  fein  lür  ein  Mädel,  das  in  der 
Landwirtschaft  selbst  Hand  anlegen  oder  ain 
Kochherd  stehen  will.  Na,  das  war  ja  ihre  Sache, 
was  sie  anziehen  würde,  und  Garbata  hütete 
sich  wohl,  ihre  Gedanken  darüber  laut  werden 
zu  lassen.  Sie  war  aber  sehr  neugierig,  wie  die 
Braut  sich  anstellen  wurde.  Die  Schlüssel  zu 
Kammer,  Keller  und  Boden  hatte  sie  ihr  gleich 
beim  Schlafengehen  gegeben  und  gesagt,  daß 
die  Männer  schon  um  fünf  Uhr  bei  Laternen¬ 
licht  zu  dresdien  anfingen. 

Fortsetzung  folgt 
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Die  DKK-Sciiwetlernsehafl  Ruhrland  nimmt  auf: 

Vornehmer  Innen 

zur  Ableistung  eines  hauswlrtschaftllchen  Jahres: 

Schweaterngch  liier  innen 

zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  Im  Knappscharta-Krankenhaua 
In  Bochum-I-angendreer, 

b)  der  Kinderkrankenpflege  ln  der  Unlversttats- 
Klndcrkltnlk  In  Münster; 

examinierte  SchiveNtern 

Bewerbungen  erbeten  an  die  Oberin  des  ORK- 
Mutterhausei  In  Hommerhol*  Ober  Witten,  Boramer- 
holzer  Straße  60. 


Schwesternschülerinnen 
KinderkiankenschwesternSchülerinnen 
forsch  üierinnen 

Die  DRK-Schweslernschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  » 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
nildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  aul  Außer¬ 
dem  können  Vorsnhülerlnnen  —  Mlndestaltcr  16  J  —  Ihr  haus- 
wlrtschaltllchea  Jahr  ln  unserer  Vorechule  ablelslcn  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt 
Kurausbeelnn  Jeweils  t  i  und  1  10 


Lohcland/Ithfln 

GymnasUklehrerlnnen-Semlnar 
Prüfung  staatlich 
—  Deutsche  Gymnastik.  Pflege¬ 
rische  Gymnastik.  Muskclpflege. 

Volkstanz,  Werken  — 
Ausblldungsbelhllfen  und  Er¬ 
mäßigungen  möglich.  Unter¬ 
bringung  lm  neuerbauten  Schü¬ 
lerwohnhaus. 

Anresehlossene  Lehrgänge! 

Freies  Lehrjahr  —  Werkgemein¬ 
schaft 

Ferienkurse  Im  Juli  und  August 
Prospekte: 

Kanzlet  Loheland  Uber  Fulda 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  •  Sport  •  Tanz  Ausbll- 
dungabelhllfe  2  Schulheime 

Jahnschute,  früher  Zoppol 
letzt  Ostseebad  Gl (leksburg 
Ftensbur* 


SCHWESTERNSCHAFT 
DES  EVANG.  DIAKON3EVEREINS 

Ausbildungsmöglichkeiten  mit  staatl.  Abschlußprüfung 

Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  ■  Göttingen  •  Hamburg 
Herborn  •  Husum/Nordsee  •  Mülheim  Ruht  •  Oldenburg 
Osnabrück  •  Reutlingen  •  Rotenburg/Fulda  •  Saarbrücken 
Sahlenburg/Nordsee  ■  Völklingen/Saar  •  Walsrode 
Wolfsburg  •  Wuppertal-Elberfeld. 

Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  • 
Delmenhorst  •  Furth/ Bayern  •  Oldenburg  •  Walsrode 
Wolfsburg. 

Diätküche:  In  Berlin  •  Wolfsburg.  Allgemeine  Kran¬ 
kenhausküche:  ln  Berlin  -  Bielefeld  •  Düsseldorf 
Saarbrücken  •  Sahlenburg 'Nordsee. 

Heimerzieherinnenschule:  In  Düsseldorf  und  Ratingen. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern, 

Hebamroensd: weslern,  Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschulen  ln  Kassel 
und  Berlin,  Schwesternhochscfaule  der  Diakonie  ln  Berlin. 

Schwesternvorsdiule  —  Pflegevorschule  —  Haushaltuugs- 
schule  —  Abiturientinnenkurse  (vlonnonatlg). 

Bereits  ausgebildete  evangelische  Schwestern  können 
aufgenommen  werden  (Sonderberatung). 

EV. DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  GötUngen 
Gosslerstraße  5  •  Ruf:  588  51 


Tischtennisfische  ob robnk  ^  OBFRBETTEN  ^ 

enorm  preitw.  Gratiskatalog  anlordern  V 1#  u  r\  u  L  ■  •  *- 

Mai  Hahr,  Abt.  t34,  Hamburg-Öramfetd  130/200  cm,  S>,  kg  t-ederfüll.  36,60  DM 

Steppdecken,  Bettwäsche  -  Katal.  graf. 

K  Ob.rfronkh«,  lettfedefnfatirlk  A 
^.Abt  70  (13a)  Weitmain  Peilt. 


C I C  erzoltm  8  tage  rur Probe,  »eine  Nartmotime 
J s  100  Rasierklingen,  bester  Edelstahl.  0,08  mm 
für  nur  ?.-  DM.  o.oo  mm.  hauchdünn,  mir  J  SO  DM 
0  Gllther  'norm  Holum  Wiesbaden  0  Fach  tote 


HAARSORGEN 

Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend  .,  spaltend  ,  glanzloses  Haar? 
Ca  250  000  bearbeitete  Haarschäden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben 
Ausgekfimmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an: 

llaarkosra.  Labor,  Frankfurt.  M.  1 
Fach  3569  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 


Honig  billiger! 


HONIG 


Echter, 

garantiert  natur¬ 
reiner  Bienen, 
goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
5-kg-EIm.  (Inh.  4500  g)  nur  14.50  DM 
2V»-kg-Elm.  (Inh.  2350  g)  n.  8.2»  DM 
ab  hier  Nachnahme 
lloulgzentrale  Nordmark 
Quickborn  (Holstein),  AbL  13 


3  °|0  Rabatt  oder  6  —  12  Monatsraten 

bequeme  I  IlZaHLUNG  t.  SAMMELBESTE  LIEB  lOWochen  od.2  Monatsraten 

Beftenkauf  ist  Vertrauenssache! 

Bewährtes  Oberbott  mit  25|ührlg.  Oorartie 
in  ro».  blau,  grün,  gold 
130x200  m.  6  Pfd.  Halbdaunen  DM  81,50 
140x200  m.  7  Pfd.  Holbdaunen  DM  92,55 
»60x200  m.  8  Pfd.  Halbdaunen  DM  1C5,60 
80x  80  m  2  Pfd.  Halbdaunen  DM  25,50 

Of.gmol-HandscMeihledern  wie  »n  det  Hcmai  i 

6- toll.  Bettwäsche  «Garnituren  besteh  a.  7  Bezügen, 
2KissenFer1iggröfv,  2Gesundheitsbettuchern  150x250 
Garn.  220  Garn.  211  Garn.  228 

Blumen-Öamast  Bunt-bamus'  Muco -Damast 
130x200  DM  63,30  76,20  78.80 

140x200  DM  65,60  79,30  02,- 

160x200  DM  70,30  8S,60  88,40 

Völlig  kostenlos  mit  Rückporto  erhalten  Sie  2  herrliche  Original-Muster- 
Koliektlonen  mit  Bettledern  -  Inletts  •  Bettdamasten  in  30  verschiedenen 
Dessins,  Tisch-  und  Haushaltswösche  vom  schlesischen 

Versandhaus  .Rübezahl’Abt.  z  (23)  Fürstenau  Kr.  Bersenbrück 


Neue  Kräfte  der  Natur 

nui  alten  Tellen  der  Erde  zur 
Generalüberholung  Ihres  Kör¬ 
pers  (auch  für  Kinder)  sind  ln 
Försters  Echtem  Krüuter-Ell- 
xler  enthalten.  Belebt  Herz.  u. 
Kreislauf,  entlastet  Leber  und 
Galle,  reinigt  Nieren,  sorgt  für 
Blutauffrischung,  Verdauung  u. 
guten  Schlaf,  bekämpft  nervöse 
Erschöpfungsz.ustände  usw. 
Flasche  9.85  DM  per  Nachn.  und 
Porto.  Vork.  frei  Vertriebs¬ 
stelle:  E.  Sdiwellnus,  Letmathe 
(Sauerland),  Im  grünen  Busch 
Nr.  14. 


Otto  Stork 

macht  alle  Oatpreußengruppen 
auf  «einen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlenrelse  durch  da« 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  -  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 


NICHTRAUCHER 


naenehr 

zwanglose,  unschädliche  u.  uri. 
it  erkliche  Entwöhnung  -  Näh.  kostenlos: 
AFUM4  UB0R  Düsseidort,  Postf.  7623-OH. 


Anfragen  leder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork  (17b)  Galenhofeiv 
Bodensee  ü  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trtnkl 

PETERS-KAFFEE! 

50#  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  */, 
Skonto.  Bei  kleineren  Mengen 
Portoantell 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr., 
Bremen  5.  Manteuffrlstraße  54 


Schmerzfrei  ^ 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung  — .  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
„Sehmerzfrethelt“.  Mtnck  Abt  oto. 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  nvt 
Absender  elnsemlen  genügt.) 


13.  Januar  1962  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13/Folge  2 


Diesen  überlebensgroße,  um  1720  geschnitzte 
Standbild  des  Apostels  Matthias  wurde  aul  der 
Empore  neben  dem  Altarraum  in  der  katholi¬ 
schen  Pfarrkirche  aulbewahrt.  Ursprünglich  stand 
es  in  dem  entlernten  Umgang  des  Hochaltars 
—  Die  leicht  bewegte  Haltung,  das  etwas  in  die 
Stirne  gekämmte,  in  der  Mille  gescheitelte  Haar, 
die  Fallen  des  Gewandes  sind  Irefllich  von 
einem  unbekannt  gebliebenen  ostpreußischen 
Meister  herausgearbeitel  worden.  Der  Gesichts¬ 
ausdruck  des  Verkünders  erführt  eine  starke  Be¬ 
lebung  durch  die  unter  die  Brauen  gerückten 
Augen,  den  testen,  geradeaus  gerichteten  Blick 
und  durch  den  sprechenden  Mund. 


ü  il 
.»ti 


Oben  rechts:  Die  Kirche 
beherrschte  das  Stadtbild. 

Mitte  links:  Das  von 
Professor  Stanislaus  Cauer 
modellierte  Kriegerdenkmal 
vor  dem  Kreishaus  Die 
Sockel-lnschrUt  lautete  .SEI¬ 
NEN  TAPFEREN  SÖHNEN 
—  DER  DANKBARE  KREIS 
ROSSEL. 

Mille  rechts:  Der 

Marktplatz,  im  Hintergründe 
links  das  1790  erbaute  Rat¬ 
haus.  1927  erhielt  es  durch 
Aulslockung  und  Umbauten 
die  hier  sichtbare  Form 


Bischof  Heinrich  HI.  Sorbom  von  Ermland 
ließ  an  der  Dimmer  eine  Burg  zur  Sicherheil  des 
Landes  erbauen,  das  landesherrliche  Schloß 
Bischolsburg  Erwähnt  wird  es  zuerst  In 
der  am  13.  Dezember  1389  erteilten  Handfeste 
für  das  Cut  Bansen.  Am  17  Oktober  1395 
wurde  die  Stadt  Bischofsburg  durch  den  gleichen 
Bischof  gegründet  Die  Gründungsurkunde  war 
im  Staatsarchiv  in  Königsberg  aufbewahrt.  Bi¬ 
schofsburg  hat  im  Laule  seines  Bestehens  alle 
Nöte  durchslanden  von  denen  das  Land  in  den 
vergangenen  Jahrhunderten  betroffen  worden 
Ist.  1414  wurde  Bischolsburg  nebst  dein  Schloß 
zum  ersten  Male  elngeascherl;  auch  später  ha¬ 
ben  mehrmals  große  Brände  die  Stadl  verheert 
Erst  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
nahin  Bischofsbuig  «las  bis  dahin  zu  den 
kleinsten  Städten  des  Ermlandes  gehört  hatte 
—  einen  erheblichen  wirtschaftlichen  Aul¬ 
schwung.  Zu  dieser  Entwicklung  haben  vor 
allem  die  Verlegung  des  Landratsamtes  in  die 
Stadt  (1862).  die  Eröffnung  der  Eisenbahnlinie 
Berlin — Insterburg  (1871)  und  die  Errichtung 
einer  Garnison  (1899)  beigetragen  Von  1899  bis 
t909  stand  hier  das  II  Bataillon  des  (1.  masuri¬ 
schen)  Infanterie-Regimentes  Nr  146.  bis  1919 
das  11.  Bataillon  des  (2.  ermländischen)  Infan¬ 
terie-Regimentes  Nr.  151 

Während  des  Ersten  Weltkrieges  hatten  die 
russischen  Truppen  Bischofsburg  besetzt.  Neun 
Wohnhäuser  wurden  ein  Opfer  der  Flammen 
Mehrere  Einwohner  wurden  verschleppt  Nach 
dem  Kriege  wurden  schönere  und  größere  Hau¬ 
ser  gebaut.  Straßen  wurden  erneuert,  es  begann 
wieder  ein  neues  Leben.  Bei  der  Volksabstim¬ 
mung  un  Jahre  1920  wurden  mehr  als  98  v.  H. 
der  Stimmzettel  lür  Deutschland  abgegeben. 
Viele  Jahre  standen  die  Gebäude  der  Garnison 
leeri  1934  erhielt  die  Stadl  wieder  eine  Garni¬ 
son  Mil  ihren  8463  Einwohnern  im  Jahre  1939 
war  Bischofsburg  die  größte  Stadt  im  Kreise 
Rößel. 

Viele  umliegende  Dörfer  und  Landgemeinden 
gehörten  zum  Kirchspiel  der  katholischen 
Kirche.  Diese  Kirchengemeinde  war  die  größte 
des  Kreises.  Die  Stadt  unterhielt  einige  Volks¬ 
schulen.  eine  Mittel-  und  eine  Oberschule  Die 
gewerblichen  und  industriellen  Betriebe,  darun¬ 
ter  mehrere  Sägewerke,  eine  moderne  Mol¬ 
kerei,  Werkstätten  für  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinen,  die  Bierbrauerei  Albert  Daum  und  die 
Ofenfabrik  Huhn,  landen  guten  Absatz  für  ihre 
Erzeugnisse.  Im  Stadtbezirk  lagen  dte  leistungs¬ 
fähigen  Ziegeleien  Lindenhorst  und  Gr.-Par- 
leese.  Unmittelbare  Eisenbahnverbindung  be¬ 
stand  nach  Königsberg  (124  Kilometer),  Ortols¬ 
burg,  Sensburg  und  Rudczanny;  Alleuslein  war 
bequem  über  Rölhlließ  ztl  erreichen.  Sechs  Land¬ 
straßen  führten  nach  allen  Richtungen  aus  der 
StadL 


Der  Kreis  Rößel 

Das  mittlere  Bild  rechts  zeigt  das  Gebäude 
der  Kreisverwaltung  für  den  Kreis  Rößel  in 
Bischofsburg.  Der  Kreis  bestand  seil  1818  als 
Verwaltungseinheit.  Am  1  Februar  jenes  Jah¬ 
res  trat  die  neue  Kreiseinteilung  in  Krall,  der 
zufolge  die  Städte  Bischolsburg,  Rößel,  Bisdiol- 
stein  und  Seeburg  zum  Kreise  Rößel  vereinigt 
wurden  Uber  die  Entwicklung  zum  landrät- 
liehen  Kreise  sei  kurz  folgendes  gesagt  Das 
Fürstbislum  Ermland  war  in  zehn  Verwaltungs¬ 
bezirke,  die  bischöflichen  Kammerämter  Brauns¬ 
berg,  Wormdill.  Heilsberg,  Guttstadl.  Warlen- 
burg,  Seeburg  (mit  Bischolsburg)  und  Rößel  (mit 
Bischofstein),  sowie  die  domkapitularen  Kam- 
meramter  Frauenburg,  Mehlsack  und  Allenstein 
eingeteill.  An  der  Spitze  eines  jeden  Kammer- 
amtes  stand  der  Burggraf  (in  Braunsberg  der 
Schloßhauptmann). 

Dieser  Zustand  bestand  bis  zum  Jahre  1772 
Friedrich  der  Große  hatte  1752  Ostpreußen  in 
zehn  landrätlidie  Kreise  eingeteilt,  zu  denen 
nach  der  Wiedergewinnung  des  Ermlandes  noch 
die  beiden  ermländischen  Kreise  Brauns¬ 
berg  und  Heilsberg  hinzukanien.  Der 
Kreis  Braunsberg  umfaßte  die  ehemaligen  Kam¬ 
merämter  Frauenburg  Braunsberg,  Mehlsack, 
Wormditl,  Guttstadt,  der  Kreis  Heilsberg,  die 
übrigen  ehemaligen  ermländischen  Kanuner- 
ämter.  Die  Einteilung  der  Provinz  Ostpreußen 
in  zwölf  Kreise  hatte  sich  In  den  Unglucksjah¬ 
ren  1806  07  und  den  nadifolgenden  Jahren  als 
unzureichend  erwiesen.  Deshalb  wurden  die 
Kreise’  1818  noch  weiter  unterteilt.  Das  Erm- 
land  gliederte  sich  fortan  in  die  vier  Kreise 
Braunsberg,  Heilsberg,  Aliensfein  und  Rößel. 


Das  Landratsaml  des  Kreises  Rößel  befand 
sich  zunächst  auf  dem  Rittergut  in  Bangen, 
dann  vom  I  Apill  1857  in  Rößel.  Auf  Antrag 
der  Kreisstände  wurde  es  durch  Allerhöchste 
Order  vom  8  November  1862  nach  Bischolsburg 
verlegt.  Die  eigentliche  Ursache  der  Verlegung 
war,  daß  Landrut  von  Schroetter,  der  vorher 
das  Gut  R  h  e  i  n  d  o  r  f  s  h  o  f  I  in  der  Nähe 
Rößtds  besessen  halle,  das  Gut  Kobulten 
kaufte  Der  Nachfolger  Schroetters  Freiherr  von 
Puttkamer, ,  war  Besitzer  der  damals  noch  ver¬ 
einigter  Güter  K  u  n  z  k  e  I  m. 

Die  Kreisverwaltung  war  seit  dem  Jahre  1862 
in  Bischofsburg  in  verschiedenen  Hausern,  so 
zum  Beispiel  in  dem  Hause  dei  Konditorei 
Brandlner,  ein  Sitzungssaal  im  Wollmannschen 
Hause  am  Markt,  später  in  einem  I  lause  des 
Zimmermeisters  Anhut,  der  dieses  Haus  an  die 
Kreisverwallung  vermietet  hatte.  Dieses  Haus 
wurde  dann  spater  vorn  Kreis  übernommen 
und  im  Jahre  1908  zu  dem  im  Bilde  sichtbaren 
stattlichen  Kreishaus  ausgebaut.  Mil  der  Kreis¬ 
verwallung  des  Kreises  Roßel  wurden  folge¬ 
richtig  alle  übrigen  Verwaltungen,  das  Finanz¬ 
amt,  Krcisbauainl,  Katasteraml  und  die  Kreis¬ 
sparkasse  zusainmengelaßt  und  befanden  sich 
alle  in  Bischofsburg. 

Der  Kreis  Rößel  umfaßte  einen  Fladienraum 
von  85  083,65  Hektar.  In  den  vier  Städten  Bi¬ 
schofsburg,  Rößel,  Bischotsloin  und  Seeburg 
lebten  17  671  Einwohner. 

Der  Kreis  umfaßte  weitere  81  Gemeinden  mit 
insgesamt  32  640  Einwohner. 

Erich  Beckmann 


In  den  gepllegten  Grünanlagen  am  Wasserturm  landen  die  Bewohner  der  Stadt  Erholung 
Liegeplätze  waren  hier  geschallen,  Wanderwege  angelegt.  Sitzbünke  luden  zum  Ausruhen  ein 
Wer  noch  ein  Stück  Weges  weiterging,  kam  bald  in  den  Stadlwald.  Hier  bot  sich  die  Gelegenheit 
die  Tiere  des  wildreichen  Waldes  zu  beobachten  Nahe  dem  Wasserturm  stand  das  gerne  besuchte 
Schützenhaus,  in  dem  die  Sehiitzengilde  ihre  Feste  leierte.  —  In  deer  Umgebung  des  Schützen¬ 
hauses  wurde  ein  G räberleld  Ireigelegt,  das  aus  der  Zelt  von  1000  bis  500  vor  Christi  stammle 


„Jeanne  d’Arc  de  Bischofsburg" 

Als  1920  das  Abstimmungsgebiet  im  südlichen 
Ostpreußen  unter  die  Verwaltung  der  Inlei 
nationalen  Kommission  gestellt  war,  wurden 
französische  Truppen  im  Kreise  Rößel  statio¬ 
niert.  In  Bischofsburg  halle  ein  polnischer  Stroh¬ 
mann  —  er  hieß  Pohl  —  das  an  der  Marklecke 
am  Ausgang  nach  Orteisburg— Sensburg  ge¬ 
legene  Hotel  mit  Saal  angekauft,  dem  zur  Tar¬ 
nung  der  alte  Name  .Bischofsburger  Hof*  be¬ 
lassen  wurde.  Hier  nistete  sich  das  polnische  Ko¬ 
mitee  ein.  Am  13.  April  1920  entstand  vor  die¬ 
sem  Hause  ein  Tumult,  weil  Mitglieder  einer 
dort  eingetroffenen  polnischen  Propaganda¬ 
truppe  durch  provokatorisches  Benehmen  den 
Unwillen  der  Bischofsburger  erregt  hatten. 

Hohe  Verdienste  hat  sich  In  jener  Zeit  die 
Leiterin  der  Kreisstelle  des  Heimaldienstes  für 
Bischofsburg — Rößel,  die  Lehrerin  Fräulein  Ma- 
riaLehmann,  durch  ihr  unermüdliches  Wir¬ 
ken  erworben.  Wegen  ihres  lauteren  Wesens 
und  mutigen  Auftretens  wurde  sie  auch  von  der 
Hohen  Kommission  qeachtet.  Eines  Ihrer  Mit¬ 
glieder,  der  französische  Gesandte  Couget, 
gab  Maria  Lehmann  nach  Anhörung  einer  von 
ihr  im  fließenden  Französisch  vorgetragenen 
Verteidigungsrede  auf  eine  polnische  Be¬ 
schwerde  den  ehrenden  Beinamen  .Jeanne 
d  Are  de  Bischofsburg*.  Auch  der  damaliqe  Bür¬ 
germeister  Keilmann  setzte  sich  tatkräftig  für 
die  deutsche  Sache  ein. 

Das  Ergebnis  der  unter  strenger  Interalliier¬ 
ter  Kontrolle  am  1  1.  J  u  11  19  20  durchgelühr- 


len  Volksabstimmung  war  ein  überwältigende 
mit  friedfertigen  Mitteln  errungener  deutsch« 
Sieg,  wobei  Grundsätze  des  Selbstbestimmung 
rechtes  angewandt  und  bis  aul  einige,  nicht 
den  Statuten  vorgesehene,  Gebietsabtretung! 
auch  geachtet  wurden,  ln  den  vier  Städten  un 
in  den  Landgemeinden  des  Kreises  Roßel  wu 
den  nur  758  Stimmen  für  Polen  —  gegenübt 
35  252  für  Deutschland  -  abgeqeben  In  d« 
Sladt  Bischofsburg  betrug  das  Verhälln.-  Ilf 
Stimmen  für  Deutschland.  52  lur  Polen. 


Bischofstein 
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Dos  180 9  erbaute  haus  Durch  mehrlache  Umbauten  und  Anbauten  wurde  das  Haus  verändert 


Das  Königsbeigei  Stadttheater 
-  seit  1924  Opernhaus  - 


Der  Zuschauerraum  um  1840.  Unten:  Um  1925:  Die  Anordnung  der  Logen  und  Range  blieb. 
Die  Decke  erhielt  später  einen  Schmuck  durch  große,  von  Professor  Rudi  Schoen  gemalte  Opern- 
liguren.  Der  Zuschauerraum  bol  Plätze  für  1200  Besucher.  Die  Proszeniumsöllnung  der  Bühne 
war  mit  rund  zwölf  Metern  eine  Zeitlang  die  weiteste  der  deutschen  Theater. 


Die  Opei 


Das  Schauspiel 


Denken  wir  an  unser  Königsberger  Stadt- 
thealer,  so  werden  Erinnerungen  wach,  die  bis 
in  die  Schülerjahre  zurückgehn.  Das  Haus  am 
Paradeplatz  erschloß  sich  vielen  von  uns  als 
das  erste  seiner  Art,  und  so  nimmt  es  nicht  wun¬ 
der,  daß  seine  Eindrücke  noch  heute  hell  und 
erregend  in  uns  geblieben  sind  Der  alle  Krön 
leuchter  zum  Beispiel,  der  von  der  Decke  übe- 
dem  Zuschauerraum  herunterhing,  ist  uns  leuch 
tender  vor  Augen  als  sein  gewiß  nicht  schwä 
cherer  modernerer  Nachfolger,  aber  er  glanzte 
nun  einmal  über  den  Pausen  wahrend  dei 
ersten,  großen,  uns  bewegenden  Klassiker-Auf¬ 
führungen,  zu  denen  wir  als  Schüler  schon  ins 
Theater  gehen  durften.  ,!ene  frühe  Begeisterung 
für  che  Welt  dort  auf  den  Brettern  ließ  zuwei¬ 
len  ihr  Feuer  ein  Leben  lang  nicht  mehr  ver¬ 
löschen  Und  viele,  die  im  wirklichen  Leben 
enttäuscht  wurden,  suchten  oft  die  Welt  des 
Scheins  zwischen  den  Kulissen  auf,  ob  in  die¬ 
ser  das  Leben  nun  schön  oder  traurig,  erhebend 
oder  erschütternd,  klassisch,  romantisch,  reali¬ 
stisch,  symbolisch  oder  sonstwie  vor  ihnen 
vorüberzog;  es  war  ein  anderes  Leben  als  das 
alltägliche  um  sie,  noch  dann,  wenn  ein  Stück 
naturalistisch  sich  gab. 

* 

Das  Stadllhealer,  das  eine  der  breitesten 
Bühnen  in  Deutschland  hatte,  war  nicht  das  erste 
Theaterhaus  in  Königsberg.  Schon  1605  kamen 
englische  Komödianten  in  das  herzogliche 
Schloß;  sie  trugen  weiße  Mantel  mit  schwarzen 
Seidenschnüren  und  rotem  Futter.  1755  wurde 
ein  erstes  festes  Theaterhaus  an  der  Stelle  der 
späteren  Altstädtischen  Kirche  eröffnet,  am 
Ende  der  Junkerstraße,  in  der  bis  dahin  im 
.Ballhaus*  Vorstellungen  stattfanden,  die  frei¬ 
lich  nicht  gerade  hohe  Kunst  boten,  genau  so 
wenig  wie  das  in  einer  Bude  neben  dem  Alt¬ 
städtischen  Junkergarten,  der  späteren  „Jubi- 
läumshalte“,  damals  in  den  Tagen  des  Jahr¬ 
marktes  geschah,  Unter  dem  Direktor  Acker¬ 
mann  wurde  in  dem  ersten  Theaterhaus  die 
.Miss  Sarah  Sainpson*  von  Lessing  uraufge- 
führt.  Das  Haus  brannte  1797  ab  und  gewann 
dann,  1800  neu  erbaut,  keine  Bedeutung  mehr. 
1818  wich  es  der  Allstädtischen  Kirche. 

1802,  vor  also  160  Jahren,  erhielt  Königsberg 
eine  eigene  Theaterlruppe,  die  aber  zunächst 
nur  Im  Winter  und  abwechselnd  in  Königsberg 
und  in  Danzig  spielte.  Das  Sladttheaterhaus, 
das  wir  alle  kennen,  wurde,  nachdem  es  noch 
während  des  Baues  zunächst  einmal  abgebrannt 
war,  1809  im  Beisein  Friedrich  Wilhelms  III.  und 
der  Königin  Luise  eröffnet.  Im  19.  Jahrhundert 
war  sein  bekanntester  Direktor  Woltersdorff, 
dessen  Schauspieler  im  Sommer  auch  in  Elbing 
und  in  Memel  spielten.  Um  1900  leitete  das 
Stadttheater  Varena,  nach  ihm  sein  Schwieger¬ 
sohn  Berg-Ehlert.  Einer  der  späteren  Intendan¬ 
ten  war  Dr.  Schüler,  heute  Intendant  des  Natio¬ 
naltheaters  in  Mannheim. 

* 

Im  Königsberger  Stadttheater  gab  es  Schau¬ 
spiel,  Oper  und  Operette.  Im  Schauspiel  waren 
viele,  später  sehr  bekannte  Künstler  in  einem 
ihrer  ersten  Engagements  zu  finden.  So  Agnes 
Straub  und  Emil  Jannings.  Nach  1918 
sanken  die  Sterne  über  dem  Stadttheaterschau¬ 
spiel,  und  es  gingen  die  strahlenderen  über  dem 
Neuen  Schauspielhause  auf.  Doch  muß  der  gro¬ 
ßen  Schauspieler  gedacht  werden,  die  dereinst 
als  Gaste  aus  Berlin,  Wien,  Dresden  und  Leip¬ 
zig  aul  der  Stadttheaterbühne  auftraten,  unter 
ihnen  auch  Matkowsky,  der  in  Königs¬ 
berg  geboren  wurde,  und  sein  Zeitgenosse 
Kainz  und  der  Ostpreuße  Paul  Wegenei 
der  als  Schüler  des  Kneiphöfischen  Gymnasiums 
in  eben  diesem  Stadttheater  im  Stehparterre 
endgültig  von  dem  Wunsche  ergriffen  wurde, 
Schauspieler  zu  werden. 

Wegener  berichtet  auch  in  seinem  Lebens- 
rückblick  von  den  Gastspielen  eines  anderen 
Schauspielers  aus  Ostpreußen,  der,  ein  gebore¬ 
ner  Müller  aus  Wehiau,  als  Kraussneck 
eine  Stütze  des  damals  Königlichen  Schauspiel¬ 
hauses  in  Berlin  wurde. 

Noch  ein  anderes  Jubiläum  hätte  das  Königs 
berger  Stadttheater,  bestünde  es  noch,  in  die¬ 
sem  Jahre  begehen  können:  1892,  vor  70  Jahren 
bildete  sich  die  Theatcr-A.G„  die  zunächst  den 
weiteren  Betrieb  des  Stadttheaters  —  mit  einem 
städtischen  Zuschuß  übernahm. 


Oper  in  Königsberg  —  sie  war  von  Anfang 
an  mit  dem  Schauspiel  räumlich  verschwislert 
Das  lehrt  ihre  Geschichte,  die  bis  ins  18.  Jahr¬ 
hundert  zurückreicht  und  im  Auf  und  Ab  der 
Entwicklung  Theaterleiter  wie  die  Schuchs  und 
Döbbellns  hochkommen  und  wieder  abwirt¬ 
schaften  läßt.  Am  längsten  hält  sich  Woltersdorf, 
den  Rudolf  von  Gottschall  einmal  die  .Bete 
noire"  unter  den  deutschen  Theaterleitern  ge¬ 
nannt  hat.  Ihn  lost  1876  Max  Staegemann 


ab,  dem  die  deutsche  Erstaufführung 
von  Bizets  .Carmen"  zu  danken  ist. 
Richard  Wagner  (1836)  und  Felix  von 
Weingartner  (1884)  haben  sich  in  Königsberg 
nicht  wohl  gefühlt.  Aber  sonst  bezeugt  eine  statt¬ 
liche  Reihe  hochbefähigter  Opernkapellmeistei 
—  sie  reicht,  um  nur  einige  Namen  zu  nennen, 
etwa  von  Heinrich  Dorn  und  Eduard  Sobo- 
lewski  über  Paul  Frommer,  Klaus  Nettsträter 
und  Werner  Ladwig  bis  zu  Wilhelm  Franz 


Reuß  — ,  daß  die  Oper  in  unserem  Stadttheater 
nie  Stiefkind  gewesen  ist.  Dalur  spricht  auch 
ein  Heer  ausgezeichneter  Sänger  und  Sängerin¬ 
nen,  unter  ihnen  einige,  die  von  Königsberg 
aus  weltbekannt  wurden,  zum  Beispiel  Frieda 
Leider  und  Josef  Herrmann. 

Adolf  Varena  steuert  das  Königsberger 
Theaterschiff,  das  unter  seinen  Vorgängern 
manchmal  bedenklich  schwankte,  von  1892  bis 
1912  einigermaßen  sicher,  und  hier  beginnen 
luch  meine  persönlichen  Opern-Erinnerungen: 
ler  Sturmiaul  des  Gymnasiasten  zur  .Buller¬ 
loge",  des  Studenten  zum  Stehparkett,  nächt¬ 
liches  Schwärmen  (zusammen  mit  Otto 
Besch!)  vor  den  Fenstern  Maria  Hofackers, 
zahlreiche  Besudle  in  der  Künstlerkneipe  bei 
Laack,  wo  Rübsamen  und  die  Anders  allabend¬ 
lich  saßen.  Noch  sehe  ich  ihn  deutlich  vor  mir, 
den  Holrat  Varena,  wenn  er,  schön  aufpoliert, 
mittags  zusammen  mit  seiner  Tochter  und  sei¬ 
nem  Schwiegersohn  und  Nachfolger,  dem  ele¬ 
ganten  Max  Berg-Ehlert,  über  den  Paradeplatz 
wandelte.  Nach  dem  Ersten  Weltkriege  löst  sich 
unter  Josef  Geißeis  Leitung  1924  die 
Oper  vom  Schauspiel,  und  nun  begleitete  ich 
ihre  wechselvollen  Geschicke  bis  1934  als  Kriti¬ 
ker  der  Flartungschen  Zeitung,  nicht  immer 
freundlich  angesehen,  aber  doch  der  Zustim¬ 
mung  der  echten  Königsberger  Musikfreunde 
sicher 

In  den  so  oft  gerühmten  .goldenen"  zwan¬ 
ziger  Jahren  hängt  das  Schicksal  unserer  Oper 
mehrere  Male  am  seidenen  Faden,  da  weder 
städtische,  noch  staatliche  Behörden  ihr  ge¬ 
nügende  Sidierheiten  geben  können  Trotzdem 
kommt  es  unter  der  Intendanz  Hans  Schü¬ 
lers  (1928 — 1932)  zu  einer  letzten  Blüte  des 
Königsberger  Opernlebens,  während  Welcher 
zeitgenössische  Werke  (zum  Beispiel  Stra- 
winskys,  Hindemiths,  Bergs  und  Busonis)  präch¬ 
tige  Aufführungen  erleben.  Die  Intendanten  zur 
Zeit  des  nationalsozialistischen  Regimes  (Fisch, 
Klitsch  und  Spilker)  zeigen  sich  —  soweit  sie 
dürfen  —  dem  Neuen  nicht  abgeneigt.  Aber  der 
Zweite  Weltkrieg  lastet  Immer  schwerer  auf 
unserer  Stadt,  und  im  August  1944  versinkt 
unser  Opernhaus,  von  Bomben  getroffen,  in 
einem  Trümmerhaulen. 

Erwin  Kroll 
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Im  Rahmen  der  Zehn-Jahr-Pcicr  der  Palen- 
schall  lür  Königsberg  in  Duisburg  —  Haupttagc 
15.  und  16.  September  —  Ist  eine  Aullührung 
der  stets  gerne  gehörten  Oper  .Die  lusti¬ 
gen  Weiber  von  Windsor’  von  Otto 
Nicolai  ( geboren  am  9  Juni  1810  in  Königs¬ 
berg)  geplant. 


Karl  Herbert  Kuhn 
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Allenstein-Stadt 

Gesucht  werden:  Schlossormelster  Johannes 
Abraham  (Geschwendtncr)  aus  Allcnsteln:  Familie 
Feierabend  aus  Allenstcln;  Leo  Kallsch  und  ein  ge¬ 
wisser  Bogdanakl,  beide  Feldwebel  bei  einer  Sanl- 
tatselnhelt  ln  Allcnsteln;  Frl.  Ilse  Tolksdorf  (etwa 
50 — 53  Jahre  alt),  früher  Klavlcrlehrerln  in  Allen- 
steln.  Wadangcr  Straöe  37  (7);  Gertrud  Engel. 
Leiterin  des  Allcnstelner  Kindergartens.  —  Mittei¬ 
lungen  erbittet  die  GcsrtiHftsstelle  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Stadt  Allcnsteln  ln  Gelsenklrchen,  Dlckamp- 
straßc  15. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreistreffen  I» 62 

FUr  das  Jahr  1982  sind  folgende  Krclstreffen  vor¬ 
gesehen:  Patenstadt  Kassel:  17.  Juni;  Essen:  B.  Juli; 
Hamburg:  2.  September;  Hannover:  30.  September. 

Gesucht  werden  Frau  Garatow.  Ehemann  war 
Landarbeiter  bei  Lander  ln  Flnkcnschlucht;  Frau 
Ehnlmb  aus  Ebenrode:  Frau  Auguste  Vogelelt.  geb. 
Zenzhöfer,  aus  Tutschen;  und  Frau  Emma  Haller, 
geb.  Jung,  aus  Stadtfcldc. 

Jugendkreis  Ebenrode 

Liebe  Junge  Ebenroder!  Wie  lm  vergangenen  Jahr, 
wollen  wir  auch  Im  Jahre  1982  wieder  zwei  Jugend¬ 
tagungen  durchführen.  Die  erste  Tagung  soll  wieder 
ln  der  Jugendherberge  unserer  schönen  Patenstadt 
Kasse!  ln  der  Woche  nach  Pfingsten  —  vom  11.  bis 
18.  Juni  —  stattfinden.  Wir  hoffen,  dal!  sich  recht 
viele  alte  Mitglieder  unseres  Jugcndkrelse9  bereit¬ 
finden.  ln  diesem  Jahr  wieder  mitzumachen.  Doch 
legen  wir  gröUtcn  Wert  darauf,  recht  viele  Meldun¬ 
gen  von  Jugendlichen  im  Alter  von  16  bis  30  Jahren 
zu  erhalten,  die  bisher  noch  an  keiner  Jugendtagung 
teJlgenommen  haben.  Letztere  bitte  bei  der  Meldung 
Vor-  und  Zuname.  Geburtstag,  Jetzigen  Wohnort. 
Helmatwohnort  bzw.  Holmatwohnort  der  Eltern  und 
Beruf,  anzugeben.  Eine  zweite  Tagung  soll  In  der 
Zelt  vom  23.  bis  30.  Juli  stattfinden.  Der  Tagungsort 
steht  noch  nicht  genau  fest  —  entweder  ein  D.TO- 
Helm  In  einer  landschaftlich  schön  gelegenen  Gegend 
der  Bundesrepublik  oder  ln  West-Berlin.  Zu  beiden 
Tagungen  werden  Meldungen  bis  zum  31.  Januar  er¬ 
beten.  Bis  auf  eine  Teilnehmergebühr  von  20  DM 
entstehen  keine  Unkosten:  Bahnfahrt  wird  ersetzt. 
Die  Meldungen  sind  zu  richten  an  H.  Papkc  ln  (24b) 
Bad  Bramstedt.  Sommcrland  13. 

Auch  In  diesem  Jahr  können  wieder  dreißig  Eben- 
roder  Jugendliche  Im  Alter  von  14  bis  18  Jahren  lm 
Seehelm  Klappholttal  auf  Sylt  der  Patenstadt  Kas¬ 
sel  für  vierzehn  Tage  (Ende  Jull'Anfang  August)  Er¬ 
holung  finden.  Der  genaue  Termin  liegt  noch  nicht 
fest 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(18)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  87 


Elchniederung 

In  Berlin 

Unser  Kre!sbi*!reuer  hatte  mlrt»  zur  Weihnachts¬ 
frier  unseres  Kreises  zusammen  mit  den  Kreisen 
TlUlt-Stndt  und  Tllslt-Raßnlt  nach  Berlin  elntte- 
ladcn.  um  mich  von  der  Intensiven  Arbeit  aller  Mit¬ 
arbeiter  zu  überzeugen  und  um  festzustellen,  was 
mit  den  überwiesenen  Spenden  usw.  geschehen  Ist, 
Landsmann  Weiß  begrüßte  die  Großen  und  beson¬ 
ders  die  Kleinen,  leider  konnte  er  die  hinter  Mau¬ 
ern  und  Stacheldrnht  wohnenden  Landsleute  nur  aus 
der  Feme  grüßen.  Pfarrer  George,  der  mehrere 
Jahre  In  Tilsit  tätig  gewesen  Ist,  sprach  in  sehr  zu 
Herzen  gehenden  Worten.  Es  folgten  Gedichte.  Weih* 
nnchtslledcr  und  die  Überbringung  der  mir  auf- 
getragenen  Grüße  unserer  Im  Westen  wohnenden 
Landsleute  und  unseres  Patenkreises  Nordhorn. 
Nach  dem  Dank  an  alle,  die  zum  Gelingen  dieser 
Feier  bclgctragcn  hatten,  verteilte  der  Weihnachts¬ 
mann  bunte  T*Üten  nn  über  achtzig  Kinder.  Inzwi¬ 
schen  war  man  an  der  Kaffeetafel  vereint.  Werner 
Korscheck  und  seine  Künstler  unterhielten  uns  mit 
I-ledem  und  Tänzen.  Danach  wurde  getanzt.  Die 
Feier  nahm  einen  harmonischen  Verlauf.  —  Vorher 
hatte  Ich  mir  noch  das  Haus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  angesehen.  Landsmann  Lukat  möchte  Ich  für 
seine  freundliche  Führung  durch  sämtliche  Räume 
meinen  besten  Dank  sagen.  E«  Ist  ein  herrliches  Ge¬ 
bäude.  Ich  kann  jedem  raten,  es  zu  besuchen.  Die 
Schandmauer  sah  Ich  an  drei  Stellen. 

Otto  Buskies.  Kreis  Vertreter 

Hannover,  Werderstraße  5 

Fischhausen 

Seestadt  PUlau 

Wie  alljährlich  findet  am  Sonnabend.  20.  Januar. 
16  Uhr,  ein  frohes  Beisammensein  der  PiUauer  aus 
Hamburg  und  Umgebung  im  Lokal  ..Feldcek“  (Am 
Hetligcngelstfeld)  aus  Anlaß  der  237.  Wiederkehr  des 
Oründungstages  der  Seestadt  PUlau  statt. 

G  o  I  I  E  F.  K  a  f  f  k  a 

Eckernforde  Reinbek  bei  Hamburg 

Roepcrbahn  2 9  Kampstraßo  45 


Gerdauen 

Patengrüße 

Von  unserem  Paten.  Kreis  und  Stadt  Rendsburg, 
sind  mir  zum  Welhnarti tatest  und  zum  Jahreswech¬ 
sel  herzliche  GrUDe  und  Wünsche  an  die  Angehörigen 
der  Krelagemelnschaft  Gerdauen  durch  Landrat  Ja- 
cobsen  und  Bürgermeister  Bctsenkötler  übermittelt 
worden,  die  Ich  hiermit  an  unsere  Landsleute  aus 
Gerdauen  weltergeben  möchte. 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus  Moltelnen  die  Kinder  Siegfried 
(geb.  1934).  Erhard  (geb.  1938)  und  Fritz  (geb.  1938) 
Simon.  Ihre  Eltern  »tnd  Im  Januar  IMS  von  den  Rus¬ 
sen  erschossen,  die  Kinder  abgebllch  In  ein  polnisches 
Wal»enhaus  gekommen.  —  Gerdauen:  Wem  Ist  die 
Anschrift  von  August  Bledszun  bekanntt  Bledszun. 
geb.  5.  8.  IBM,  war  Feldwebel  aut  dem  Flugplatz  und 
in  Gerdauen  wohnhaft.  —  Wer  kennt  das  Schicksal 
der  Lehrerin  Ilse  Martins  oder  welD  Ihre  Jetzige 
Anschrift?  —  Nordenburg:  Frsu  Luise  Schmtdte, 
Lange  StraOe  135,  wird  um  Mitteilung  Ihrer  Jetzigen 
Anschrift  gebeten.  —  Gesucht  werden  Heinrich  Dre¬ 
scher  und  Ehefrau.  Drescher  war  ala  Melker  oder 
Arbeiter  lm  Kreise  tlltlg.  —  Die  Landcsvcrtlche- 
rungttnitalt  Baden  In  Karlsruhe  Kalserallee  8.  sucht 
die  Anschrift  des  Schneidermeisters  Karl  Zlelke  aus 
Gerdauen.  Seine  Karteikarte  trügt  den  Vermerk 
„Verbleib  unbekannt".  Wer  kann  Auskunft  erteilen 
Uber  »ein  Schicksal  oder  seine  und  seiner  Tochter 
Gertrud  Anschrift  mlttellen?  —  Gesucht  wird  Edith 
Schmldtke  aus  Kl.-Onle,  Ortstell  Kl.-Wllllngen,  geb. 
23.  8.  1937.  von  Ihrem  Vater.  —  Nachricht  erbittet  In 
iümtllehen  Füllen  die  Krelakartel  Gerdauen  In  Lü¬ 
beck.  Knud-Rasmuasen-straOc  39. 

Georg  Wokulat.  Krellvertreter 
LUbeck-MolaUng.  Knusperhäuschen  9 


Hellsberg 

Klassentreffen  nach  36  Jahren 
Des  stärkste  und  nachhaltigste  Erlebnis  des  Jah¬ 
res  1961  war  für  eine  Gruppe  Hellsbergerinnen  des 
Klassentreffen  noch  36  Jahren  Im  Maxlmlllan-Keller- 
Heim  ln  Helle  lm  Sauerland.  Es  wurde  durch  unsere 
Grotel  Grunwald  Bader  möglich  gemacht.  Innerhalb 
eines  Jahres  schuf  alo  die  Verbindung  —  oft  aut 
seltsamen  Umwegen  —  zu  allen  noch  Lebenden  der 
1935  entlassenen  Klasse  der  Höheren  Mädchenschule 
Hcllibcrg  (der  späteren  Agnes-Mlegel-Schule).  Von 
den  Verstorbenen  wurden  Berichte  der  Angehörigen 
erbeten,  so  daQ  alle  beisammen  waren,  wenn  auch 
einige  nur  durch  Ihre  Briefe.  Alle  Erwartungen  wur¬ 
den  erfüllt  Denn  wir  fanden  hier  noch  einmal  Hei¬ 
mat,  Kindheit  und  Schulzeit  wieder.  DaO  alle  noch 
lebenden  ehemaligen  Lehrerinnen  (vier  an  der  Zahl) 
unsorer  Einladung  mit  Freude  gefolgt  waren,  gab 
dem  Zutammenseln  noch  mehr  Geschlossenheit  und 
machte  aus  uns  —  größtenteils  grauhaarigen  Müt¬ 
tern  und  Großmüttern  -  noch  einmal  die  Backfische 
die  wir  vor  36  Jahren  waren.  Und  wir  stellten  fest. 


daß  Jede  Im  Grunde  dieselbe  geblieben  war,  durch 
herbes  Schicksal  ober  gelauterter  und  für  fremdes 
Leid  aufgeschlossener.  Am  ersten  Abend  berichtete 
unsere  Gretel  Bader,  wie  sie  alle  gefunden  hat;  alte 
Scbutvers'chen  aus  der  Abschlcdszeltung  wurden 
aufgefrischt.  Unsere  Mary  KantowskhHuhn  sagte  lm 
Namen  aller  Dank  für  die  erfinderische  Liebe,  mit 
der  sic  solch  ein  Zusammensein  In  monatelanger 
Arbeit  ferUgbrnchte.  Hohe  Anerkennung  zollte  sie 
dem  Unterricht  und  der  Erziehung  ln  der  Hellsber- 
gcr  Schule  —  und  damit  vor  allem  dem  vorbildlichen 
wirken  der  damaligen  Lehrerinnen  und  des  unver- 
gesessenen  „Dörnchens"  Dr.  Spannenkrebs,  dem  Grün¬ 
der  und  damaligen  Leiter.  Gespannt  folgte  man  dann 
den  einzelnen  Berichten.  Es  waren  Schicksale,  die 
es  verdienten,  für  die  Nachwelt  aufgezeichnet  zu 
werden.  Oft  wurde  es  bang  und  still  In  der  sonst 
so  quicklebendigen  Runde.  Mit  Stolz  aber  konnten 
wir  feststclton:  Niemand  bleib  gescheitert  auf  der 
Strecke  Wohl  mußten  einige  ob  der  furchtbaren 
Verhältnisse  früh  Ihr  Leben  lassen  —  Ihrer  wurde 
Immer  wieder  In  Ehrfurcht  und  Würme  gedacht  — 
aber  alle,  denen  es  gelungen  Ist.  durchzukommen 
In  die  Freiheit,  haben  sich  tapfer  und  ehrenhaft 
durchgeschlagen.  Mehrere  sind  früh  verwitwet,  Ihre 
Kinder  haben  sie  zu  tüchtigen  Menschen  erzogen, 
haben  sich  eine  Existenz  geschaffen  und  sind  ge¬ 
achtet  und  anerkannt.  Dankbar  geben  sie  das  wert¬ 
volle  Erbe  der  Heimat  weiter  an  Kinder  und  Enkel 

—  und  dankbar  empfanden  alle  die  In  diesem  Zu¬ 
sammensein  wieder  so  recht  bewußt  gewordene  Ge¬ 
meinschaft.  Am  nächsten  Tag  bescherte  uns  —  nach 
einer  gemeinsamen  Messe  für  unsere  verstorbenen 
Kameradinnen  und  Lehrerinnen  —  unsere  Pianistin 
Lotte  Stahl  Quast  eine  Überraschung.  Sie  gab  uns 
ein  Konzert  (Handel,  Chopin  und  Brahms).  Richtig 
„klassenstolz"  waren  wir  auf  unsere  Künstlerin!  Ein 
literarischer  Abend  zeigte  uns  die  Heimat  Im  Spie¬ 
gel  der  Dichtung  von  Agnes  Mlegcl  und  Arno  Holz. 
Unsere  Philologin,  Maria  Huhn,  gestaltete  den 
Abend  so  lebendig  und  Interessant,  daß  sic  gebeten 
wurde,  das  Wesentliche,  besonders  die  Deutung  Ag¬ 
nes  Miegels,  noch  einmal  auf  Tonband  zu  sprechen. 
Etwa  eine  Woche  lang  konnte  wenigstens  ein  Teil 
der  Klasse  mit  den  Lehrern  zusammcnblclben. 
Wundort's  da.  daß  Trünen  Gossen  beim  Abschled- 
nebmen?  —  Wir  planen  1965  ein  neues  Treffen  — 
nach  40jahrlgem  Schulabgang.  Daß  wir  solch  ein 
Wiedersehen  wünschen  und  fest  darauf  hoffen,  er¬ 
leichterte  uns  das  Auselnandergehcn.  —  G.  Gr.  u. 
R.  M.  Ka. 

Johannisbarg 

Krelstrerfen  1962 

Unsere  diesjährigen  Kreistreffen  finden  statt:  Am 
29.  April  ln  Düsseldorf;  lm  Juni  (Tag  wird  noch  fest¬ 
gelegt)  gemeinsames  Treffen  der  Helmatkreiie  des 
Regierungsbezirkes  Allenstein  In  Karlsruhe:  lm  Jüll 
(Tag  wird  noch  festgelegt)  Kreistreffen  ln  Hamburg: 
das  Haupttrelfen  Ist  am  12.  August  ln  Hannover;  am 
2.  September  ln  Dortmund  Kretstreffen,  auf  mehr¬ 
fachen  Wunsch  wieder  ln  den  Relnoldl-Gaststatten. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

(30)  Altwarmbüchen  (Telefon  Hannover  64  04  (4) 

Königsberg-Stadt 

Löbenlchter  Treffen 

am  Mittwoch.  17.  Januar.  20  Uhr.  ln  Düaaeldorf  lm 
„Kurfürst"  (Filngeratraße  38).  Ein  Mitglied  hat  einen 
Vortrag  mit  Farblichtbildern  In  Aussicht  gestellt. 

—  Nächstes  Treffen  Im  21.  Mürz.  Anfragen  sind  zu 
richten  an  die  Landsleute  Schyla  (FUretenwall  135. 
Telefon  2  81  37)  und  Helnckc  (Pionierstraße  3.  Tele- 
fon  83  M  64). 


Labiau 

8ndlIBMl|4 

Gesucht  wird  Friluleln  Lotte  Klwlllua  au»  Gllge, 
Kreis  Labiau.  Nachricht  erbittet  die  Kreiskartei 
Bruno  Knuttl  In  (24b)  Heide  (Holst),  Lessingstxaße  51. 

—  Frau  Betty  Buttkus-Schmidt,  geboren  am  6.  Juni 
19S7  In  Gllge,  sucht  Ihre  Schulfreundinnen  aus  Gllge. 

—  Gesucht  wird  Frau  EUsabelh  Kühn  (geb.  Knoop), 
geboren  am  7.  Mürz  190«  ln  Königsberg,  sowie  Her¬ 
mann  Kühn  (geboren  etwa  1900).  letzter  Wohnort 
Seilwethen  im  Kreis  Lablau.  H.  Kühn  soll  bei 
Kriegsende  In  Lemberg  oder  Warschau  In  einem 
Fliegerhorst  als  Schuhmacher  tätig  gewesen  sein. 
Nachricht  erbittet  Willy  Tobcschefskl  In  (18)  Gr.- 
Anheim  bei  Hanau.  Haggasse  ia. 

Fragebogen 

Die  Ortsvertreter  werden  gebeten,  die  Fragebogen 
von  den  Kirchspielen,  die  sic  auf  der  Sitzung  beim 
Hauptkrelslreffen  am  30.  Juli  erhielten,  baldigst 
auszufüllen  und  an  Landsmann  W.  Krippelt  In  Has¬ 
selhorst  über  Celle  zu  senden. 


Hclmatbrlef 

Der  4.  Heimatbrief  erscheint  Ende  Januar  und 
wird  den  Bestellern  sodann  umgehend  zugesandt. 
Bestellungen  für  den  Heimatbrief  nimmt  die  Krels- 
kartel  Lablau:  Bruno  Knuttl.  (24b)  Heide  (Holstein), 
Lcsslngstraße  51,  laufend  entgegen. 

Auch  Im  neuen  Jahr  Ist  unser  Leitspruch;  „Zusam¬ 
menbleiben.  weltermachcn!" 

Walter  Gernhöfor,  Krelavertreter 
Lamstedt  (Niederelbe).  Fernruf  3  38 

Lötzen 


Unsere  Kreisgemeinschatt  Im  Jahre  1982 

Stadtprütldent  Johannscn  und  Oberbürgermelsti 
Lehmkuhl  denen  Ich  zum  Welhnachufcst  und  zu: 
Jahreswechsel  die  Grüße  der  Krelsgemelnscha 
übermittelt  habe,  haben  ln  Ihren  Welhnachts-  un 
Neujahragrüßen  an  die  Bürger  der  Stadt  Neumül 
stera  auch  besonders  Ihrer  Lötzener  Patenkinder  gi 
dacht.  Ich  möchte  hiermit  auf  diesem  Wege  Ihi 
Grüße  an  alle  Lötzener  Landsleute  weltergebe 
Zum  weihnachtsfest  haben  die  Stadt  NeumUnste 
die  Kreisgemeinschaft  und  auch  die  Schulen  di 
Landeshauptstadt  Kiel  einer  großen  Anzahl  unsere 
Landsleute  In  der  Heimat  und  auch  anderswo  m 
Paketen  und  Päckchen  Freude  bereiten  könne: 
Allen,  die  sich  an  diesem  Werk  der  Liebe  und  Ve 
bundenhclt  beteiligt  haben,  danke  Ich  namens  di 
Krelsgemelnsehaft.  Auch  1982  wollen  wir  die: 
Landsleute  nicht  vergessen  Haltet  die  Verblndur 
zu  Ihnen  aufrecht,  achrelbt  Briefe  und  schickt  Pücl 
chen. 

Unser  Krelsausschuß  halt  am  21.  Januar  ln  Han 
bürg  eine  Sitzung  ab.  um  Einzelheiten  der  für  dies: 
Jahr  vorgesehenen  Heimatarbeit.  Krclstreffen  ur 
sonstige  Veranstaltungen  festzulegen.  Damit  sich  ui 
sere  Landsleute  schon  Jetzt  auf  untere  Veranstaltui 
gen  einrichten  können,  gebe  Ich  unsere  bisherig« 
Planungen  für  das  erste  Halbjahr  1963  nochmals  bi 
kannt:  vom  28.  April  bis  2.  Mal  Berllnfahrt  unser« 
Jugendkrelae«  ab  Neumünster;  Mtndeetalter  17  Jahr 
TeUnehmertoctrag  20  DM.  Anmeldungen  sind  bis  zu: 
18.  Februar  zu  richten  an  unseren  Jugendobman 
Bruno-Werner  Rogowski  In  Sollerup,  Post  JUb« 
Uber  Schleswig.  Am  1*.  und  20.  Mal  Jahreshaup 
treffen  mit  Feier  des  350jährigen  Bestehens  der  sta« 
Lötzen  In  Neumünster.  Vom  8.  bis  12.  Juni  Pflngs 
treffen  des  Jugendkreises  Im  DJO-Hclm  Boeau  a 
Plöner  See.  —  zu  der  Jubiläumsfeier  unserer  Krel 
Stadt  ladet  die  Krelagemelnschaft  schon  Jetzt  al 
früheren  Einwohner  der  Stadt  und  des  Kreises  L0 
zen  und  alle,  die  auch  nur  vorübergehend  unsei 
.0nI,  Lötzen  kennengelernt  haben,  herzllc 

ein.  Die  Krelagemenlachaft  ladt  erstmalig  auch  d 
ehemaligen  Soldaten  aller  Lötzener  Truppenteil 
der  Festungskommandantur  und  der  Dienststelle 
zu  einem  Wlederaehenatreffen  mit  den  Bürgern  Ihn 
Oamlsonstadt  und  des  Kreises  LöUcn  ein.  Wegt 
dieser  besonderen  Einladung  wird  sich  auch  die  Bui 
deswehr  mit  einem  Musikkorps  einfinden  und  K: 
»InorMume  zur  Verfügung  stellen.  Unsere  Xtnladur 
richtet  sich  an  die  Angehörigen  der  Truppentel 
<5S£  •Ufn  Armee  (IH./2.  matur.  Inf.-Rgt.  Nr.  i< 
5J.  *  *•  ruflartl.-Rft.  Nr.  l  [v.  Llnget 

FeldartL-Rgt.  Nr.  82),  de»  1H./2.  (Pr.)  Inf.-Rgt  ai 
der  Relchsw’chrzclt  und  der  Trupoentelle  der  Den 
sehen  Wehrmacht  (HI  Inf.-Rgt  23,  tl  Artl.-Rgt.  I 
II.;Artl..RgL  47,  Pi-Bat,  11).  Unsere  Einladung  an  d 


früheren  Soldaten  der  Garnison  Lötzen  Ist  von  vle 
len  ehemaligen  Offizieren  (General  a.  D.  Tho- 
maschkl.  General  a.  D.  von  der  Leyen,  Oberst  a.  D. 
Schöpffer.  Oberst  a.  D.  Scnnecke.  Oberst  a.  D  Neu 
manm  und  auch  schon  von  einigen 
pen  freudig  begrüßt  worden.  Da  wir  mit  einem 
guten  Besuch  trotz  des  tm  Juni  slattflndenden  Tref¬ 
fens  der  11.  ID  rechnen,  bitten  wir  wegen  der  Qua r 
«erfrage  um  unverbindliche  Tctlnehmermetdungen 
an  unsere  Geschäftsstelle  In  Neumünster  Könlgs- 
berger  Straße  72.  bl*  zum  1.  Mürz,  l  alls  s  eh  die An¬ 
gehörigen  einzelner  Truppenteile  oder  Dienststellen 
ln  besonderen  Lokolen  treffen  wollen,  bltte  lch  dies 
ebenfalls  bl*  zum  1.  Mürz  mit  d'ru  voraussichtlichen 
Tellnehmerzahl  an  unsere  Geschäftsstelle  zu  ‘ 
den.  Außerdem  findet  In  Verbindung  mit  der  Ju¬ 
biläumsfeier  das  zweite  Treffen  der  früheren  Leh¬ 
rer  und  Schüler  der  Lötzener  Oberschulen  statt.  Nä¬ 
heres  darüber  bringen  wir  ln  einer  der  nächsten 
Folgen  de*  Ostpcußenblatte*. 

Wilhelm  Dzleran.  KreUvertretcr 


Neidenburg 


7. 


Gustav  Jansen  t 

Er»t  Jetzt  erreicht  un*  die  Nachricht,  daß  am  26.  .. 
1901  der  Pollzelhauptwachtmelstcr  Gustav  Jansen 
(früher  Jankowski)  in  Behrungen  Über  Meiningen 
verstorben  Ist.  Es  dürfte  keinen  Neidcnburger  geben, 
der  Jansen  nicht  kannte  oder  auch  von  Jansen  nicht 
gekannt  wurde.  Er  war  ein  „Neldenburgcr 
und  mit  Ihm  Ist  wieder  ein  Stück  Heimat  danln- 
gegangen.  Wir  werden  sein  Andenken  ln  Ehren  hal¬ 
ten. 


Die  Jugendwoche  des  Kreises  Neidenburg  lm  Jahre 
1962  findet  in  der  Zeit  vom  26.  August  bis  1.  Septem¬ 
ber  ln  Bochum  lm  Ruhrlandhelm  statt.  Neben  Vor¬ 
trägen  Ist  eine  ganztägige  Besichtigungsfahrt  (wahr¬ 
scheinlich  Bundeshaius  Bonn  sowie  eine  halbtägige 
Besichtigung  von  Industriewerken  ln  Bothum>  vor¬ 
gesehen.  Die  Teilnehmer  werden  ln  Einzel-  und 
Doppelbettzimmern  untergebracht.  Verpflegung  und 
Unterbringung  Ist  kostenlos.  Die  Reisekosten 
2.  Klasse  werden  ebenfalls  übernommen,  jedoch  nur 
dann,  wenn  die  auf  Grund  erteilter  Bescheinigung 
gewährte  Ermäßigung  von  fünfzig  Prozent  In  An¬ 
spruch  genommen  worden  ist.  Anmeldungen  sind 
umgehend  an  den  Referenten  für  Jugendfragen. 
Postamtmann  Franz  Fanelsa  In  Hannover.  Mainzer 
Straße  3,  oder  an  den  Unterzeichneten  vorzunehmen. 


Wagner,  Kreisvertretcr 

Landshut  (Bay),  Industrlegelände.  Postfach  502 


Orlelsburg 

Gustav  Groenbeck-Passeubclm  88  Jahre 

Kaufmann  Guatav  Groenbcck  aus  Passcnhelm, 
Mackcnscnstraße  7/8,  Jetzt  in  (17a)  Pforzheim,  Hum- 
boldtatraße  3.  begeht  am  14.  Januar  aeinen  M.  Ge- 
burlatag.  Er  wurde  ln  Schwarzenhofcn.  Kr.  Neiden¬ 
burg.  geboren.  Seine  Lehr-  und  Auabildungazclt  ols 
Kaufmann  führte  Ihn  nach  Passenheim,  wo  er  Im 
Jahre  1907  das  Kolonial  Warengeschäft  seines  Schwa¬ 
gers.  Otto  Pallasch ,  käuflich  erwarb.  Durch  das  Ver¬ 
trauen  seiner  Mitbürger  wurde  Gustav  Grocnbeck 

1910  zum  Stadtverordneten  gewühlt.  In  diesem 
Ehrenamt  wirkte  er  bis  1919.  1925  wurde  er  Beige¬ 
ordneter  der  Stadl  und  gehörte  damit  sämtlichen 
Kommissionen  der  Stadtvertretung  an.  Von  1910  bis 
1938  war  Landsmann  Groenbcck  Mitglied  der  Ge- 
melndekirchenvertretung  und  von  1926  bis  1945  Mit¬ 
glied  dc3  Gcmelndeklrchenrates,  dessen  stellvertre¬ 
tenden  Vorsitz  er  auch  Innehattc.  Das  Amtsgericht 
Passcnhelm  hatte  ihm  ln  den  Jaliren  1912  bis  1933 
die  Vormundschaft  Uber  mehrere  Walsen  übertra¬ 
gen.  Er  war  weiterhin  1924  25  als  Geschworener  beim 
Landgericht  AUensteln  und  1928  29  als  Schöffe  bei 
der  Großen  Strafkammer  beim  Amtsgericht  In 
Ortelaburg  tätig.  Die  Geldinstitute  hatten  Crocnbecic 
»ehr  bald  In  Ihre  Gremien  berufen.  So  war  er  von 

1911  bla  1927  Vorstandsmitglied  der  Spar-  und  Dar¬ 
lehnskasse  Passcnhelm  und  von  1927  bis  1933  und  von 
1935  bis  1945  Mitglied  des  Vorstandes  der  Kreisspar¬ 
kasse  Orteisburg  und  deren  Zweigstelle  Passcnhelm. 
Neben  der  Führung  seines  umfangreichen  kauf¬ 
männischen  Geschaltes  hot  er  stets  einen  sehr  gro¬ 
ßen  Teil  seiner  Arbeitskraft  dem  Allgemeinwohl 
gewidmet.  Den  90.  Geburtstag  nimmt  der  Heimat¬ 
kreis  Orlelsburg  zum  Anlaß,  seinem  lieben  Gustav 
Grocnbeck  sehr,  sehr  herzlich  für  sein  langjähriges, 
uneigennütziges  Wirken  zu  danken  und  ihm  noch 
viele  gesunde  und  zufriedene  Jahre  lm  Kreise  seiner 
Familie  zu  wünschen. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 

Bad  Pyrmont,  Postfach  130. 

Rastenhurq 

Anschriften  der  Jetzigen  Gemeindevertreter 

Gemeinde  R  o  d  e  h  1  e  n  ;  Platz.  Herbert,  Wollen- 
dorf,  Post  Jahr.  Kreis  Neuwied.  Klrbachstraße  18. 
S  a  1  z  b  a  c  h  :  Hammerschmidt.  Willi,  Hackedahl  bet 
Detmold.  Sausgarben;  Fischer,  Hubert.  Ham¬ 
burg  22.  Franhelrastr.  4.  Sausgörken:  Sehlewe, 
August,  Auf  d.  Hardt.  Post  Winterborn  über  Wald- 
brocl.  Scharfs:  Hohmann,  Lucia.  Gelsenklrchen. 
Hattlnger  Straße  3*2.  Schlömpcn:  Großkopf. 
Karl.  Nordstemmen  (Han),  Burgstammer  Straße  6. 
Schönfließ:  Wege.  Ernst.  kl.-Rhaude  bei  Ho¬ 
henkirchen  (Friesland).  Schrankheim:  Jahnke, 
Arthur.  Ehlersdorf.  Krel*  Oldenburg  (Holstein). 
Schützen  :  Kunkel.  Gustav,  Ziegelhof.  Post  Ach¬ 
terwehr.  Kreis  Rendsburg.  Scnwarzsteln: 
Motzkau,  Emil.  Nicderbrechem,  Kreis  Limburg 


Filmverleih  Jetzt  über  die  Landesbllditellen 

Seit  dem  I.  Januar  sind  die  Schmalfilme  und  die 
Llchlblldrelhcn  Über  die  ostdeutschen  Provinzen  und 
Mitteldeutschland,  die  bisher  vom  Fllmverlelhdlrnst 
de«  Bun  de«  vertriebenen  mit«  Ist  rriunis  auf  Anforde¬ 
rung  auch  an  die  land«mann«chartl!cbrn  Gruppen 
abgegeben  wurden,  nur  Uber  die  Jeweil«  zuständi¬ 
gen  l.andesblld«tellen  zu  babrn.  Insgesamt  sind  48 
Schmalfilme  und  55  meist  farbige  Uia-Kelhcn  vor¬ 
handen. 


menau,  Hans.  Köln-Braun«feld.  Schlnkelstraße 
?  He|nrlch,  Hugo.  Braunschwclg.  1 

M-  3  *  «ttenbruoh:  Hammerschmh 
Willi.  Hadcedahl  bet  Detmold.  SuOnlck:  F« 
Bernhard.  Garden  48  Uber  Melle.  Bezirk  Osnabrü 
Ta  ber  wiese  :  Bartel,  Hans.  Dettum  52  bei  W 
fenbüttel.  Tolksdorf:  Kottsrhlag,  Relnho 
U.Yd<>Tlb*2?  <sle*>-  P0«»  Brackbach.  Wehlac 
Büjfendorff,  Helnrleh.  Flehm.  Post  Kletkamp  Ut 
Lütjenburg  (Holstein).  Welachnuren:  Drei 
H??*,  f  JWÄW1  < A»er).  Krel«  Falllngbo*t 
W  e  1 1  z  d  o  r  f  :  Paven*tedt.  Geoi  *.  Schenefeld  Ut 
Blankenese.  Lindenallee  71.  Wendahnen:  Pc 
Friedrich.  Hannover-Buchholz.  Bahntritt  4.  Seit« 
weg  Garten  43  44.  Wenden:  Hermann.  Gusti 
Gollendorf'Fehmam  (Holstein)  Wldrlnne 
S&T“«'  Mannheim.  Rhelnhaus  Dl 

2  '.Sv,46,; . w  •  1  k  *  n  d  o  r  f  :  Knesr  Anton.  Düs« 
dorf- Holthausen.  Kölner  Landilraße  33  Wolf 

«rin  ”  iuG'm,b*n*U  HelniE'  B-nthe  (Han).  Heng 
garten.  Woplauken:  v.  Schmidtseck  Kudr 
Aumühle  bei  Hamburg.  Mühlenweg  LZ  an  der 
„2 r  * :  Sommerfeld.  Franz.  Eitzendorf  57.  Kr 
HfSf’  2V*®n,burt  (Stadlvertreter):  Bcck 
Walter.  Bad  Oldesloe  (Holstein).  Mefsenweg  16  str 
Vertreter’  Wlschnat.  Rudolf.  Neustadt WclnMrai 

AMChfinanMnderung  wird  gebeten,  die  Jetzige  A 
Schrift  der  Geschäftsstelle  Rastenburg  ln  Wesel  Bi 
ner  Torplatz  7.  mitzuteilen. 

Anschriften  der  Jetzigen  Bezirksvertreter 
Bezirk  (Kirchspiel)  B  8  s  1  a  e  k  :  Gutteck  Hi 
S10",l'  A1'ena  (Westf),  Bnehstrnße  43.  Barte 
Pachnlo  Bernhard.  Hamburg-Wentorf,  Geore-Fo« 
Straße  10.  Dönhofstüdt:  Hahlwe'u  Kurf 
gltter-Lebenstedt.  Stadt  Je«  I3  D?'e  ngf  ur 

Klehl,  Gerhard,  Köln-Höhenberg.  Fuldaer  Straße 
Korschen:  Dr.  Koesllng  Gottfried 
Kreis  Wolfenbuttel,  L  a  m  g  a  r  b  e  n  sS'ul 
recht,  Erich.  Kl. -Waddewarden  Uber\jevcr"  Berl 

Uber1Dern»hun.*  ?  *  1  m  :  Labenski.  Otto.  Sottri 
über  Derneburg.  I.  e  u  n  c  n  b  u  r  g  ■  Krause  Gusti 
Lengerlch  iWejtf),  Hau,  Wldum  Paar’  GU,t' 
Kocsling,  Gottfried,  Cramme.  Kreis 


Lehrgänge  im  Oslhelm: 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 


Für  alle  hellRatpolltiadi  Interessierten 
JuoomUlchen.  Leiter  und  Mitglieder  von 
Jugendgruppen  aurh  ln  den  Helmatkrolsge- 
mSn.chaltcn  sowie  für  die  Mitglieder  von 

Siüülerarbeitsgemcinschoflcn  veranstallct  die 

„Gemeinschalt  Junges  Ostpreußen  auch  In 
diesem  Jahr  wieder  mehrere  Lehrgänge  Im  Bad 
Pyrmonter  Ostheim.  Die  Termine  *ind: 

•  12  bis  18.  Marz  (Sonderlehrgnng  für  Teil¬ 
nehmer  mit  guten  Fremdspradicnkennt- 
nlsson); 

•  26.  März  bis  t.  April  (Nonn,illehrgang)i 

•  13.  bis  20.  Juli  (Normallehrgang)  i 

•  5.  bis  12.  August  (Sondcrlehrgang  für  cbe- 
... 1 1„.„  t-chrnarwisteilnchmer)« 


•  20.  bis  28.  August  (Normallehrgang)i 

•  I,  bis  7.  Oktober  (Lehrgang  für  Jugendgrup- 
pcnlciler  und  Nachwuchskräfte). 

Weitere  Lehrgänge  im  Ostheim  sind  für  Ule 
Leiterinnen  von 


Frauengruppen 

gedacht.  Für  diese  Frauenarbeilstagungen  sind 
die  Zeilen  vom  22.  bis  28.  Mal  und  vom  12.  bis 
18  November  fcsigelegt.  Für  sämtliche  hier 
aufgelührten  Lehrgänge  sind  folgende 


Hinweise 

zu  beachten:  Jeder  Teilnehmer  zahlt  einen 
nigenbelrag  in  Höhe  von  25  DM.  Die  Bahn- 
koslcn  (ur  die  Hin-  und  Rückreise  werden 
während  «les  jeweiligen  Lehrganges  zurück¬ 
erstattet.  Dio  Teilnehmer  der  Jugendlehrgängc 
iMindeslalter  1<>  Jahre)  erhallen  rechtzeitig 
einen  Fahrprois-Ermaßigungsscheln  zugestellt. 
Unterkunlt  mit  gestellter  Bettwäsche  in  Zwei¬ 
bettzimmern,  gegrssen  wird  im  Oslhelm.  Für 
)c«jen  Lehrgang  sind  die  Anmeldungen  an  die 
Ablellung  Jugend  und  Kullur  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Hamburg  13,  Parkallce 
Nr.  86.  zu  richten. 

Stimmen  Sie  )elzi  schon  die  Termine  rechl- 
zellig  mit  Ihren  Urlaubs-  oder  FrcizeltmögUch- 
keiti'n  ab.  Warten  Sie  auch  nicht  zu  lange  mit 
der  Anmeldung,  denn  Jeder  Lehrgang  kann 
nur  eine  bestimmte  Tellnehmerzahl  fassen. 


Schönfließ:  Schulz-Fademrecht,  Erich.  Kl.- 
Waddewarden  Übel  Jever,  Bezirk  Bremen. 
Schwarzstcln:  v.  Quelß,  F.rhard,  Hamburg- 
Langenhorn.  Neukoppel  11b.  Wenden:  Helmcr- 
klng.  Friedrich.  Stadt  Nr.  3  Uber  Twistringen,  Kreis 
Stade.  Rastenburg-Land  :  Langhals.  Paul, 
Bad  Oldesloe  (Holst).  FeldstraOe  38,  —  Bel  Anschrlf- 
tenarvderung  die  Jetzige  Anschrift  der  Geschäfts¬ 
stelle  In  Wesel,  Brüncr  Torplatz  7,  mlttellen. 

Hllgendorft.  Kreisvertreter 

Tilsit-Ragnit 

Mlttclschullrhrcrln  Kucharskl  t 

Im  November  1961  entschlief  In  einem  evangeli¬ 
schen  Pflegeheim  In  Weimar  in  Thüringen  im  Alter 
von  83  Jahren  die  Mlttclschullehrerln  i.  R.  Margarete 
Kucharskl  aus  Ragnlt  ln  Ostpreußen.  Uber  vierzig 
Jahre  hat  sie  bis  zu  Ihrer  Pensionierung  1942  Ihren 
Schuldienst  In  Ihrer  alten  Heimat  mit  nie  versagen¬ 
der  Pflichttreue  und  Gewissenhaftigkeit  geleistet. 
Den  vielen  Hunderten  Ihrer  Schüler  gab  sie  nicht  nur 
solide  Sprachkenntnlsse  vor  allem  in  den  neuen 
Sprachen  mit,  sie  pflanzte  ln  Ihr  Herz  —  was  noch 
mehr  Ist  —  Gottesfurcht  und  Vaterlandsliebe  Viele 
der  noch  lebenden  ehemaligen  Ragntter  Mittelschü¬ 
ler  werden  sich  dankbar  Ihrer  alten  Lehrerin  er¬ 
innern. 

Von  der  Ragnlter  Lehrerfomllle  Kucharskl  lebt 
nun  nur  noch  Ihr  Bruder,  der  Pfarrer  i.  R  Ernst 
Kucharskl.  bis  1945  In  Jodlnuken  (Sehwalbental), 
Kreis  Insterburg,  Seine  Anschrift  Ist  Uber  den  Krels- 
vcrlreter  zu  erfahren. 

Dr.  Reimer,  Kreisvertreter 
Jetzt  Lübeck,  Turneiweg  5ü 


Der  mit  Unterstützung  der  beiden  PatenstÄdte 
Preetz  und  Lütjenburg  an  die  Ragnlter  und  Brel- 
tcnstelner  gerichtete  Weihnachtsrundbrief  bat  be¬ 
dauerlicherweise  nicht  alle  Empianger  erreicht.  Wir 
bitten  bet  dieser  Gelegenheit  erneut  alle  Lands¬ 
leute.  Jede  eintretende  Anschriften  Änderung  der  Ge¬ 
schäftsstelle  unserer  Krelagemelnschaft  ln  Lüneburg 
mltzuteilcn.  Wer  von  den  Ragnlter  und  Brcllenatel- 
ner  Landsleuten  bisher  keinen  Rundbrief  zum  Weih¬ 
nachtsfest  erhalten  hat,  wird  um  entsprechende 
Mitteilung  gebeten.  Folgende  Postsendungen  kamen 
als  unzustellbar  zurück: 

R  a  g  n  1 1  :  Anna  Ballnus.  Hlndenburgstrnüe  38; 
Gustav  Ballek,  BÜrgermeister-Grteß-Straße  17a- 
Maria  Banse.  Klrchcnstrnße  32:  Ida  Bartschat.  Schüt- 
zenstraüe  24;  Herbert  Beirr.  Hindenburgstraßc  12a- 
/'«ny.Behr,  Hlndenburgstraße  12a;  August  Dtcksdrat. 
Windheimstraße  5;  Ernst  Dietrich,  Hlndenburgstraße 
Nr.  12a:  Erhard  Ehlcrt,  llagelsberger  Straüo  8;  Arno 
Eigner,  Hlndenburgstraße  6:  Auguste  Elksnut,  Helln- 
o?rg£r  ,Y1UK„.13;  Friedrich  Engels,  fr.  Ad.-Hltler- 
Straßc  18b;  Gustav  Frcnkter.  Bürgermelster-Grleß- 
Strnßc  27:  Ilse  Hasse.  Illrnlenburgstraße  33:  Doro- 
H"clzcr'  Hlndenburgstraße  46:  Meta  Jakat, 
Hindenburgstraßc  12a:  Margarete  Kruteln  (Straße 
unbekannt);  Willy  Loserles.  Anger  6;  Georg  Matte- 
lat.  HUigermelster-Gricü-Stroße  9:  Dr.  Paul  Oste¬ 
rode.  Hlndenburgstraße  1:  Franz  Surau,  lllndan- 
burgstraße  35:  Franziska  Surau,  verh.  Bröselt  (Straße 
unbekannt):  Irma  Schhfer  (Straße  unbekannt);  Minna 
Schmidt.  Wlndhelmstraße  2a;  Siegfried  Schulz 
unbekannt):  Ida  Urmoneit,  Schützenstrnßc 
Nr.  15a;  Johanna  Wicht.  Kantütraße  2:  Berta  Wohl- 
gemuth  (Straße  unbekannt).  Breltennteln: 
Reintraut  Adomat,  Rudolf  AwIszub.  Margarete 
Brandstäter.  Mart«  Enselcit,  Edith  Grogiea.  Walter 
ffiÄwSerJ?0r?  Koppetsch.  August  Kröhnke.  Willy 
Preising,  Erwin  Rlppa,  Fritz  Sieben.  I.otte  Voigt. 

Suchmeldungen 

Ragnlt:  Lieselotte  Stanull,  geb.  )o  2  1926  zu 

sihn  JoaridmffC£  D,  *»''«l>:  Ernu  Engelmann  und 
S.!L.  äoachlm,  Semlnarslraßc  25.  und  Fritz  Kru- 
Fre'u8**  n»lra?S  unbekannt).  Kennziffer  M  128.81; 
Tirana»  (Vorname  unbekannt).  Hindcnburg- 

™sh'  v3£»?£er  Ti,chleJel  Bönkost  (Kenn*.  B 

letzt  re.re  ^,.«UJf 8°^,rsck rc,J1  r  f'ranz  Kiesel,  zu- 
(Kenn/1 F  A.U&  °rUkrankcnka**e  Ragnlt 

(Kennz.  L  179  01),  Carl  Budrua  (auch  Carolus  Bud- 

Ewak?>  6  (£cnnz-  D  216  61).  Buchhalter 

K  »reif  "u7, 'i  J »  «fln  Wmdhelmsiraße  32  (Kennz. 
geh  12  1  Bein  -  Lehrerin  Ilse  Wieriiert, 

lermefster1  178  C1)  Schulen:  Tlsch- 

K  28l/61i  wln? do ?  Bub  ra'  1«>' 03  (Kennz. 

,  G;j„.w  c  I  d  e  n  f  l  l  C  U  •  Geschwister  Rnscmarie. 

Sack  M  n  -  Erw.ie  Vr'7,  '5L°lwod  Otonnz.  D  211/81). 

Iw-  i.vSS  ^  ,‘KSS 

ÄU  ^  1  N  Ä~o  °cdnCT 

(Kennz  cd22g,‘'b.ncl<,'j^uhl6hb«ltzcr  Franz  Müller 
den  um  -  Die  gesuchten  Landsleute  wer- 

Ansci'ri f r  echet.,, BO r " « °  Mitteilung  ihrer  Jetzigen 
entsDrechenH^h*«  r]ia,,tinm  1 .  wlr  unsere  Krclskartel 
forte?Swi?da1u?«?,.U**n.  kännen.  Darüber  hinaus 
di«.  Gemelnrtehcsl  «r  Ktn  ’-andsleute  —  insbesondere 
die  Ute  ?  unseres  Heimatkreises 

Irgendwelche  nu(wf»er  «I  e  b  <ll'r  besuchten  Personen 
»ul  uÄ«mH,e  i;eben  können,  zur  Mithilfe 

der  Stlrhwortc  5UI'  umgehend  unter  Angabe 

Breiren^tHn^tnrt"^.Uih<1  on3t  Rnan11“  »zw.  „Suchdienst 
Ziffer  <rtfr  rter  angegebenen  Jeweiligen  Kenn¬ 

ziffer  an  den  Unterzeichneten  zu  wenden. 

Sff‘'f“ach*m  Jürgens.  Geschäftsführer 

Lüneburg.  SehlUeratraßc  8  I  r. 
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Winterlicher  Besuch  auf  Helgoland 

Im  Bürgermeister-Zimmer  hängt  der  Rhe-Stander 


Seit  neun  Ttihren  hängt  der  Stander  mit  dem 
schwarzen  Kreuz  im  weißen  Feld,  dem  Symbol 
des  Segel  clubs  Rhe  aus  Königsberg,  un 
Zimmer  von  Bürgermeister  Henry  Peter  Rick- 
m  e  r  s  aut  Helgoland.  Denn  vor  neun  Jahren 
kämpfte  sich  eine  Segeljacht  dieses  Clubs  mitten 
im  Winter  durch  pechschwarze  Nacht  und  harten 
Wind,  .um  die  rote  Felseninsel  zu  Silvester  zu 
besuchen.  Dieses  für  Hamburger  Seglergewohn¬ 
heiten  höchst  ungewöhnliche  Unternehmen 
wurde  von  vier  Männern  durdigeführt,  die 
Helgoland  Glück  wünschen  wollten,  denn  es 
stand  der  erste  Neujahrstaq  bevor,  an  dem 
Helgoland  sich  wieder  unter  deutscher  Verwal¬ 
tung  befand.  Lange  genug  war  es  nach  Kriegs¬ 
ende  noch  Bombenziel  gewesen,  lange  genug 
hatten  die  Detonationen  den  roten  Sandstein  zu 
Staub  zermahlen.  Nun  begann  der  Wiederauf¬ 
bau. 

Bürgermeister  Rickmers  und  die  Männer,  die 
damals  mit  Ihm  in  rotbeschmierten  Stiefeln  an 
Bord  kamen,  um  die  ungewöhnlichen  Gäste  zu 
begrüßen,  haben  diesen  Besuch  bis  heute  nicht 
vergessen.  Die  Anteilnahme  am  Schicksal  der 
Helgoländer  bezeigten  ja  Segler,  die  ihre  Hei¬ 
mat  verloren  und  die  deshalb  mit  den  Inselbe¬ 
wohnern  besonders  herzlich  milfühlten. 


zen  Himmel.  Menschen,  die  im  Kurhaus  in 
Abendanzügen  und  schicken  Kleidern  gefeiert 
hatten,  zogen  die  Mäntel  über  und  drängten  hin¬ 
aus  oder  sie  drückten  sich  an  den  Fensterschei¬ 
ben  die  Nasen  platt,  um  das  Schauspiel  zu  beob¬ 
achten.  Und  während  immer  wieder  die  von 
einem  harten  Sturm  gepeitschten  Wellen  in 
allen  Farben  beleuchtet  wurden,  während  es 
knallte  und  krachte,  hüllte  sich  drüben  die  Düne, 
—  die  ja  eine  Insel  für  sich  ist  — ,  in  einen  ru¬ 
higen  roten  Flammenschein,  der  immer  größer 
wurde,  je  mehr  Rotfeuer  die  unsichtbaren  Hel¬ 
fer  anzündeten.  Bin  Feld  grüner  bengalischer 
Feuer  gab  gleichsam  die  Antwort  von  der 
Hauptinsel,  und  also  noch  weiße  hinkamen,  wa¬ 
ren  die  Farben  Helgolands  weit  über  die  Nord¬ 
see  zu  sehen. 

Nun  ja,  das  sahen  die  Neujahrsgäste.  Was 
man  aber  vor  allem  als  reizvolles  Erlebnis  im 


Beim  Besuch  der  US-Flotte  in  Hamburg : 

„OstpreußenblaH" 


Winter  finden  kann,  ist  das  Schwimmbad, 
in  dem  man  im  Freien  —  aber  in  warmem  Was¬ 
ser  baden  kann.  Das  Kühlwasser  des  Elektrizi¬ 
tätswerks  heizt  dieses  50  Meter  lange,  mit  See- 
wasser  gefüllte  Schwimmbecken  auf  etwa 
23  Grad.  Damit  man  sich  nicht  erkältet,  steigt 
man  im  sogenannten  Winterbecken  im  Kur¬ 
mittelhaus  ins  Wasser  und  schwimmt  —  nach¬ 
dem  man  eine  Klappe  gehoben  hat  —  durch 
einen  Kanal  ins  Freibassin. 

Dann  befindet  sich  also  der  Kopf  in  einer  käl¬ 
teren  Umgebung,  als  die  übrigen  Teile,  und 
manche  Badegäste  sieht  man  daher  mit  Pudel¬ 
mützen  im  Wasser.  Aber  über  der  Oberfläche 
liegt  ohnehin  eine  warme  Dunstschicht,  von  der 
Dampf  aufsteigt,  und  es  finden  sich  viele,  die 
auch  da  draußen  hinausklettern,  um  schnell  ein 
paar  Sprünge  von  den  Startblöcken  des  Beckens 
zu  machen. 


als  dotmehcher 


Wir  sind  in  diesen  Tagen  wieder  im  Winter  Ein  amerikanischer  Matrose  fragte  nach  Goldbach  an  der  Deime 

nach  Helgoland  gefahren,  allerdings  nicht  mit 

einem  Segelboot,  sondern  mit  dem  Dampfer.  Dieser  Tage  traf  in  Hamburg  ein  amerikanischer  Flottenverband  mit  dem  Flugzeugträger 
Und  wir  konnten  leststellen  daß  jetzt  schon  »Essex“  ein.  Auch  das  „Ostpreußenblatl"  nahm  an  dem  Empfange  teil,  wie  aus  der  nachfolgen- 
recht  viele  Menschen  auf  den  Gedanken  kenn-  den  Schilderung  eines  Landsmannes  hervorgeht. 


men,  in  der  kalten  Jahreszeit  dorthin  zu  fahren, 
ja,  daß  zu  Silvester  geradezu  eine  Attraktion 
daraus  gemacht  worden  ist. 

Als  das  neue  Jahr  anbrach,  läuteten  die  Glok- 
ken  von  der  neuen  Helgoländer  Kirdre  auf  dem 
Oberland,  der  fahle,  kreisende  Lichtfinger  des 
Leuchtturms  wischte  in  gleichmäßigen  Abstän¬ 
den  über  die  bildhübschen  neuen  Häuser,  die 
oben  und  unten  stehen,  Posaunen  bliesen  einen 
Choral,  und  von  der  Mole  zischten  die  ersten 
bunten  Sterne  eines  Feuerwerks  in  den  schwar¬ 


Unten,  am  Hafen,  an  der  Uberseebrücke,  stan¬ 
den  viele  Menschen,  um  das  Anlegen  des  großen 
Flugzeugträgers  .Essex"  aus  den  USA  zu  sehen. 
Stundenlang  harrten  die  Leute  aus.  Auch  ich 
war  unter  denen,  die  da  warteten  und  staunten, 
als  der  große  Koloß  aus  dem  Nebel  hervorkam 
und  langsam  festmachte.  Dann  war  es  soweit. 
Die  ersten  Marinesoldaten  gingen  an  Land. 
Überall  bildeten  sich  Gruppen.  Es  wurde  er¬ 
zählt,  gefragt.  Doch  es  dauerte  seine  Zeit,  bis 
man  sich  durch  Gebärden  und  Handzeichen  ver- 


Deutsches  Fernsehen  brachte  es  an  den  Tag  : 

Ostpreuße  leitet  japanische  Gesellschaft 

Der  etwas  über  vierzig  Jahre  alte  Ostpreuße  Hellgard  leitet  in  Tokio  die  Nippon- 
Grainmophon-Tochtergesellschaft!  Das  brachte  das  Deutsche  Fernsehen  in  der  WDR-Sendung 
aus  Köln  .Neue  Heimat  Ubersee“  an  den  Tag.  Denn  in  dem  aufschlußreichen  Filmbericht 
über  Begegnungen  in  Fernost  wurde  den  Zuschauern  dieser  tüchtige  Ostpreuße  in  seinem 
Tokioer  Studio,  umgeben  von  japanischen  Künstlern,  vorgestellt. 

Das  Interview,  das  die  Fernsehreporter  mit  unserem  Landsmann  machten,  ließ  deutlich 
werden,  daß  Heilgard  sich  in  Japan  zu  einem  Fachmann  für  die  musikalischen  Wünsche 
Nippons  herangebildet  hat  und  wiederum  nun  selbst  Einfluß  nimmt  auf  den  japanischen  Musik¬ 
geschmack. 

Bei  seiner  Plauderei  über  das  Musikleben  in  Tokio  ließ  Hellgard  keinen  Zweifel  daran, 
daß  der  Japaner  gerade  für  die  klassische  Musik  sehr  aufgeschlossen  ist.  Der  Musikunter¬ 
richt  in  den  Schulen  stütze  sich  weitgehend  auf  europäische  Komponisten  und  auch  auf 
deutsche  Volkslieder.  Ins  Bild  gesetzte  Beispiele  bewiesen  diesen  Hinweis. 

ät 

Wir  freuen  uns  darüber,  daß  die  Kölner  Fernsehreporter  den  Millionen  Fernsehteilneh¬ 
mern  einen  Deutschen  in  Japan  vorstellten  und  dabei  nicht  zu  erwähnen  vergaßen  —  daß 
Hellgard  aus  Ostpreußen  stammt.  -jp. 


ständigle.  Dabei  sah  mein  Auge  etwas  Unge¬ 
wöhnliches! 

Zwei  Männer  sprachen  mit  vier  Matrosen  der 
USA-Flotte.  Die  Verständigung  war  nicht  leicht, 
die  Matrosen  sprachen  nicht  deutsch,  und  die 
Deutschen  nicht  englisch.  Da  holte  einer  der 
Männer  —  das  .Ostpreußenblatl”  aus  seiner 
Tasche  und  machte  die  Zeitung  zum  Dol¬ 
metscher.  Sie  machten  aus  dem  Schiffsbesuch  ein 
amerikanisch-hamburgisch-ostpreußisches  Ge¬ 
spräch  und  erklärten  die  Neuigkeiten,  die  in 
unserer  Heimalzeitung  stehen. 

Doch  der  Tag  sollte  noch  viel  interessanter 
werden.  Nach  stundenlangem  Schauen  und  Stau¬ 
nen  beobachtete  ich  eine  andere  Gruppe.  Hier 
ging  es  sehr  lebhaft  zu.  Ein  USA-, Lord”  sagte 
in  gutem  Deutsch: 

„Mein  Großmutter  aus  Ostpreußen,  aus 
G  o  I  d  b  a  c  h  ,  du  kennen?“ 

Doch  niemand  aus  den  Zuhörerreihen  wußte 
etwas  über  das  Städtchen  „Goldbach".  Bis  ich 
fragte:  „Goldbach  an  der  Deime?" 

„Yes,  yes,  du  hast  Foto  von  Fluß?"  Leider 
konnte  ich  keine  Bilder  vorweisen.  Vergeblich 
suchte  ich  in  dem  Gewühl  die  zwei  Männer  mit 
„Das  Ostpreußenblatt". 

Der  USA-Soldal  zeigte  uns  dann  ein  Gedicht. 
Es  hieß  „Gute  Nacht . . Alles  klatschte  Bei¬ 
fall,  als  es  der  USA-Matrose  vorlas.  Ich  bat  ihn, 
mir  den  Vers  abzuschreiben.  .Gut,  gut",  lachte 
er  und  gab  mir  das  vergilbte  Blatt.  Es  waren 
noch  mehr  Verse  auf  dem  Blatt.  Die  letzten  Zei¬ 
len  trugen  den  Titel:  „Goldbach  1932...“ 

Daß  trotz  des  schlechten  Wetters  für  mich  die 
Sonne  schien,  machte  mich  froh  und  glücklich. 

H.  M. 


Sicher  wird  mancher  sagen,  das  sei  ein  ausge¬ 
fallenes  Vergnügen.  Ein  Vergnügen  ist  es  aber 
auf  jeden  Fall,  und  man  soll  sich  nicht  davon 
abhalten  lassen,  auch  wenn  alle  Freunde  und 
Bekannten  nur  von  Winterstürmen,  Treibeis, 
vereisten  Häfen  und  dergleichen  unken.  In 
Wirklichkeit  ist  es  auf  Helgoland  im  Winter 
wärmer  als  auf  dem  Festland.  Obwohl  die  Elba 
eine  Menge  Eis  führte,  obwohl  unsere  von  ost¬ 
preußischen  Mannschaften  gesteuerten  Eisjach¬ 
ten  in  Einfeld  bei  Neumünster  endlich  mal 
prima  segeln  konnten,  befand  sich  auf  Helgo¬ 
land  das  Eis  vorwiegend  im  Whisky-Glas,  lind 
da  es  die  freundlichen  alkoholischen  Bauchwär¬ 
mer  aller  Art  auf  Helgoland  bekanntlich  zollfrei 
gibt,  da  zudem  kein  Mensch  auf  das  Autofahren 
und  die  „Promille"  Rücksicht  nehmen  muß,  kann 
man  von  ihnen  freizügig  Gebrauch  machen.  Was 
man  denn  auch  sogar  ira  Schwimmbad  sah,  wo 
ein  paar  sehr  gründliche  Leute  den  Nachweis 
führten,  daß  man  —  was  von  anderen  bestritten 
worden  war  —  unter  Wasser  —  also  ge¬ 
taucht  —  aus  der  Buddel  trinken  kann. 

Man  kann! 

Markus  Joachim  Ti  dick 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Die  ostpreußischen  Ruderer  im  Goldachtcr  von 
Rom  wurden  1960  von  der  deutschen  Sportpressc  ;tls 
die  Mannschaft  des  Jahres  gewühlt.  1961  trat  dieser 
Achter  nur  noch  ln  Tokio  als  Lehrmeister  auf.  wäh¬ 
rend  die  Studenten  mehr  für  ihren  Beruf  arbeiteten. 
Trotzdem  gelang  es  den  Ostpreußen  Hopp.  Gebrüder 
Schepke  und  dem  Schlesier  Blttner  im  Vierer  mit 
Steuermann  Deutscher  und  Europa-Meister  zu  wer¬ 
den.  Die  Mannschaft  wurde  von  der  Presse  als  6  n 
der  Wertung  der  besten  Mannschaften  des  Jahres 
gewühlt. 

* 


Werner  Olk  (23).  Insterburg  München,  der  zum  en¬ 
geren  Kreis  der  deutschen  Nationalmannschaft  für 
die  Weltmeisterschaft  in  Chile  gehört,  war  Im  Spiel 
München  Augsburg  gegen  die  Nationalmannschaft 
der  beste  Fußballverteidiger  der  Bayrvn. 
Jürgen  Kurbjuhn  (21).  Tilsit  Hamburg,  stand  ei<t- 
malig  in  der  Ländermannschaft  als  linker  Vertei¬ 
diger.  Er  bewies  wieder  sein  Talent.  Herberger  halt 
viel  von  Ihm.  Beide  Ostpreußen  bewährten  s  *h 
schon  in  einer  Reihe  von  internationalen  Begegnun¬ 
gen  und  Länderspielen. 


Die  Deutsche  Meisterin  im  Meeresschwimmen  und 
Lagenrekordlerin.  die  Ostpreußin  Jutta  Olbrisch  (23), 
Jetzt  in  Bremen,  erhofft  sieh  ln  der  kommenden  Sai¬ 
son  eine  Steigerung  Ihrer  eigenen  Leistungen  Die 
z.  Z.  beste  norddeutsche  Schwtmmerln  befindet  <h 
Im  harten  Wintertraining.  Man  traut  ihr  vor  allem 
lm  400-m-Lagenschwimmen  eine  Verbesserung  zu. 


Rosemarie  Nltsch  (25).  Asco  Kbg.  Mannheim.  19G1 
mehrmals  ln  der  deutschen  LeichUithletlknaÜonal- 
mannschaft  eingesetzt,  ist  in  der  Bestenliste  19G1  im 
800-m-Lauf  an  3.  Stelle  mit  2:11.1  Min.  und  über 
4oo  m  an  8  Stelle  ln  58.2  Sek.  registriert.  Brigitte 
Geyer  (19)  Kuckerneese  Bad  Cannstatt,  nimmt  mit 
1.53  rn  lm  Hochsprung  einen  guten  Platz  ein.  Die 
erfolgreichste  ostpreußische  Leichtathletin  ist  jedoch 
Renate  Garlsch-Culmberger.  Ptllau  Rostock,  mit 
17.18  m  im  K  u  g  e  1  s  t  o  ß  e  n  .  was  deutschen  Rekord 
bedeutet.  In  der  Weltrangliste  nimmt  die  Ostor^  •  'l  n 
den  zweiten  Platz  ein:  sie  hat  nach  dem  r».  Platz  n 
Rom  berechtigte  Aussichten  für  die  Europameister¬ 
schaften  in  Belgrad  lm  September  1962. 

$ 


Ostpreußens  beste  Tischtennisspiele¬ 
rin.  Kv-Kathleen  Zemke.  Rot-Weiß  Hamburg, 
konnte  trotz  guter  Spiele  für  Hamburg  nicht  verhin¬ 
dern.  daß  die  besser  ausgeglichene  Mannschaft  von 
Niedersachsen  sich  für  die  Endrunde  plazierte. 

w.  Ge. 


Hicoton“  ist  altbewährt  gegen 


Tüchtiges  Mädchen  für  Haus  und 
Küche  bei  gut,  Arbeitsbedingun¬ 
gen  gesucht.  Nettolohn  200  DM  b. 
freier  Kost  und  Logis.  Frau  Grete 
Paul.  Pönitz  am  See  (Ostholstein), 
Telefon  Pönitz  2  83. 


ei  nuit- ^Andenken 

HOLZWANDTELLER  und  WANDKACIIELN 
tn  verschiedenen  Größen 

mit  Elchschaufel,  Ostpreußen-Adler  oder  Städtewappen 
—  auch  mit  Wappen  anderer  Provinzen  und  Städte  — 
Lesezeichen.  Brieföffner.  Alberten  usw. 


Gicht,  Ischias?  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholte  ’ 
hat,  auch  in  veralteten, sehr  schwie¬ 
rigen  Folien.  ERICH  ECKMEY6*, 
Abt  E  t.  München  27 
Mauerkircherstralje  100 


Preis  3.25  DM.  In  allen  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mtin- 


Ostpr.  Arzt,  heute  i.  Rheinland, 
sucht 

Hilfskraft 

für  Sprechstunde  und  Haus¬ 
halt.  Alter  etwa  30  bis  45  J. 
Schriftgewandt.  Wohnmöglich- 
keit  im  Eigenheim  (Neubau) 
vorh.  Ausbildungsmöglichkeiten 
auch  in  Labor-  und  Röntgen¬ 
technik  gegeben.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  20  179  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Amtl.  Bekanntmachungen 


Matjes-Salzfettheringe 

br  4.5-kg-Ds  5.65  To  br  17  kg 
19.75.  */*  TO  CB  250  Stck  36.80.  br. 
12-kg-Bahneim  13.95  Vollheringe 
m  Rog  u  Milch.  ’  •  To  24.30.  •/.  To 
43.50  echte  Schotten- Matjes,  8-1-Ds 
15. 20. ab  Ernst  Napp.  Abt  58.  Ham¬ 
burg  19 


4  II  35  61 

Aufgebot 

Der  Rentner  Fritz  Augustin  in  Neu- 
Wulmstorf.  Kr.  Harburg.  Pommern- 
str.  19.  hat  beantragt,  seine  Mutter, 
die  verschollene  Ehefrau  Christin» 
Augustin,  gcb.  Saparautzki,  geb  am 
6.  3.  1870,  zuletzt  wohnhaft  in  Krip- 
felde.  Kreis  Elchniederung.  Ostpr.. 
für  tot  zu  erklären.  Die  bezelchnete 
:  Verschollene  wird  aufgefordert,  sieh 
bis  zum  15.  März  1962  bei  dem  hie¬ 
sigen  Gericht.  Zimmer  «.  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  die  Todeserklä¬ 
rung  erfolgen  kann.  An  alle,  die 
Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  der 
Verschollenen  geben  können,  er¬ 
geht  die  Aufforderung,  dem  Geruht 
bis  zu  dem  angegebener»  Zeitpunkt 
Anzeige  zu  machen. 

Buxtehude,  den  28.  Dezember  1961 
Das  Amtsgericht 

_  gez  Böcke r.  Rechtspfleger 

4  II  34  61 

Aufgebot 

Der  Rentner  Fritz  Augustin  ln  Neu* 
Wumstorf.  Kreis  Harburg.  Pom* 
merrvstr.  19.  hat  beantragt,  seinen 
Vater,  den  verschollenen  Altent«  - 


Bitte  Übersichts liste  anfordern. 


LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  E.  V 
Geschäftsführung.  Hamburg  13.  Parkallee  86 


Erfahrene  Hausgehilfin  mit  Koch¬ 
kenntnissen  für  neuzeitlich  aus- 
gestatteten  Arzthaushalt  (2  Klein¬ 
kinder)  in  Frankfurt  (Main)  zum 
1.  3.  1962  In  Dauerstellung  gesucht. 
Geboten  werden  schönes  Zimmer 
mit  Waschraum  und  WC.  gute 
Bezahlung.  Bewerb,  mit  kurzem 
Lebenslauf  und  Gehaltsansprü¬ 
chen  unter  Nr.  20  239  an  Das  Ost-: 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  erbeten. 


BKTTFH  II  E  K  N 

. — N  (lülllertig, 

IkA  *,5kg  handgeschlissen 

rs\\  DM  9,30,  11,20,  12,60. 
15,50  und  17.— 

iV V  ^  ♦  i  V.  kg  ungeschlissen 

M  *  Ö  (l  l'j  DM  3,25,  5,25,  10,25. 
13,85  und  16,25 

fertige  Retten 

Stepp-,  Daunen-,  Tagesdodcan,  Bo  tt- 
wäscho  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BLA  HUT,  Furth  j.  Wald  und 
31AHUT,  Krumbach  Schwaben 

Vergangen  Sie  unbedingt  Angebot 
oevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Stellenangebote 


Landsleute  aus  Kurken  und  Umge¬ 
gend!  In  meiner  Rcntenangele- 
genheit  benötige  Ich  die  Anschrift 
von  Rcvlerfürster  Kruppke,  För¬ 
sterei  Kurken.  der  mir  mein 
pflichtversichertes  Arbeitsver¬ 
hältnis  lm  Forstamt  Kurken  be¬ 
stätigen  kann.  Um  dringende 
Nadir,  bittet  August  Schlmanko- 
witz.  früher  Dembenofen.  jetzt 
Oestrich  bei  Letmathe,  Kr.  Iser¬ 
lohn  (Westf),  Kampstraße  65. 


Suche  mit  ländl.  Verhältnissen  vertrauten,  verh. 

IMordepfleger  oder  iieMpannfiilirer 

ln  geordneten  Verhältnissen  lebend,  zur  Betreuung  v.  Warm¬ 
blutfohlen  u.  3  Reitpferden.  Der  blsh.  Pferdepfleger  wird 
Altersrentner.  Gute  Wohng.  m.  Stall  u.  Garten  vorh.  Sehr  gute 
Bez.  nach  Vereinbarung.  Bewerbungen,  evtl.  Anruf  unter  Bad 
Gandersheim  8  20,  erbeten  an:  Klaus  Wagner.  Rittergut  Rimme¬ 
rode,  Post  Kreiensen. 


Tüchtige 

Hausgehilfin 

die  mit  mir  zusammenarbeitet 
und  mich  gelegentlich  vertritt, 
gesucht.  Moderner  Haushalt. 
Putzfrau  u  eig.  Zimmer  vorh. 
Erika  v.  Bülow.  Humburg- 
Grnllliansdorf.  Ihlendleksweg 
Nr.  30.  Tel.  Ahrensburg  37  61. 


Gesucht  wird  Frau  Else  Pilikuhn, 
geb.  Grlgat.  geb.  14.  11  1902.  letzte 
Wohnung:  Memel,  Blumcnstr.  25. 
Sie  ist  1947  oder  1948  auf  einem 
Heimattreffen  in  Hamburg  ge¬ 
sehen  worden  und  soll  sich  ln 
Schleswlg-Holst.  aufhalten.  Wer 
kennt  Ihren  Aufenthaltsort,  wel¬ 
che  Helmatortsgruppe  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  FÜ«  Jeden  Hinweis 
wäre  Ich  dankbar.  Auslagen  wer¬ 
den  ersetzt.  Nachr.  erb.  Paul 
Pillkulin,  Reinfeld  (Holst),  Schwa- 
1  nenstieg  1. 


INS  AUSLAND 


Ehepaar,  ohne  Kinder,  sucht  für 
Ihr  Landhaus  in  Bayern-Chiem¬ 
gau,  da  viel  auf  Reisen,  eine 

Kaum  Verwalterin 

(20  b.  50  Jahren).  Eig.  Zimmer 
(möbl.  od.  unmöbl.)  im  Neben¬ 
gebäude.  Ölheizung.  Haus  mo¬ 
dern  eingerichtet.  Bewerb,  erb. 
u.  Nr.  2ü  088  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


MaglidilL  in  USA  un4  26  arieiM  Ford  Si«  wn«f 

.  Wann?  Wohin?  WiA?-Programm"  qrafit  petto 

irai  von  Intorooti vnol  Cialoct*.  Abt3Y62^oro^,,f5 


Amerik.  /äjSTN. 
Spitzen-  /Ttm  \ 
Hybriden  l/™\/ 

brachten  «^4  4  I  I7l\w 

höchsten  kt 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plombe  u.  Garantie-Schein 

Geringer  Fufferverbrouch  •  geringe 
Verluste  •  beste  Eibeschaffenhei»  • 
gutes  Körpergewicht 

Eintagsk.  98%  HG  sof.  3,30 
Jgh.  4  Wo.  5,-,  8  Wo.  7,50 

Beratungsdienst  u.  Prosp.grofis  durch 

HON  E  GG  E  R  -Vormehrungsbetrieb 

Leo  Förster  •  Westenholz,  n 

üb.  Paderborn  •  Ruf  Neuenkirchen  976 


Stellengesuche 


•  75.-  DM  und  mehr  ede  Woche* 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unse¬ 
res  überall  bekannt,  u.  beliebten 

Bremei  Qualitä's-Kalteei 

PrelsRünst.,  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  599 

RÖSTEREI  ROM-MANN 
Bremen.  Postfach  581 


Ostpr.  Witwe,  51  J.,  allclnst.,  ehr!  . 
zuverläss.,  sucht  Stelle  als  Wirt¬ 
schafterin  In  Hamburg.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  20  194  Das  Ostpreulion- 
blatt.  Anz--Abt..  Hamburg  13. 


Junge  Dame 

mit  Steno-  und  Schreibmaschl- 
ncnkenntnlssen  ate  Sprechstun¬ 
denhilfe  für  Arztpraxis  gesucht. 
Auf  Wunsch  Zimmer  mit  Zen¬ 
tralheizung.  Angebote  mit  Le¬ 
benslauf  und  Gehaltsansprü- 
chen  erbeten  ür.  Sawltzki, 
Bonn.  Kronprinzenstraße  43. 


Bia  zu  50  V*  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  n  Uhren.  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl  Angebot  v 
W  M  Liebmann  KG  Holzmtnden 
Freizeitarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach 
Werber  zum  Einrichten  von  Lebens¬ 
mittel-Verkaufsstellen  von  der 
Wohnung  aus.  Lfder.  Verdienst 
II  irisch  Gebrüder,  92,  Hamburg 
Nr.  1  878. 

Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Freizeit*'  an  fordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  151,  Hbg.  39. 


Gutausgebildetc 


Unsere  Inserenten  bitten  wir. 
Bewerbungsunterlagen.  wie 

Zeugnisse  Fotos  usw  um¬ 
gehend  dem  Einsender  wieder 
zuzusenden,  da  dieselben  Eigen¬ 
tum  des  Bewerbers  und  vielfach 
zur  Weiterverwendung  drin¬ 
gend  gebraucht  werden 


i'aiikeiiNrliRpKfprii 


•  «ritten  befriedigende  Tätigkeit  in  den  Städt  Krankcnanstalici 
vViesbaden  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Jute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be 
Werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Seh westernschaft  Wiesbaden  Schöne  Aussicht  39  oder  direkt 
•n  die  Oberschwester  in  den  Städt  Krankenanstalten  Wlei- 
•den  Schwaibachef  Straße  62 


Suche  zum  1.  2.  1962  nettes,  junges 
Mädchen  für  kl.  Geschäftshaus)!., 
das  ln  der  Lage  Ist,  selbständig  zu 
arbeiten.  Wäsche  außer  Haus,  je¬ 
den  Sonntag  frei.  gut.  Lohn  wird 
zugesichert.  Kost  u.  Wohnung  im 
Haus.  m.  vollem  Famllienansehl. 
Angeb.  erb.  Fleischerei  Ernst 
Rau.  Bielefeld.  Am  Bach  17.  Tele¬ 
fon  6  15  76. 


lliisifirklin(|ßn'0pT“2' 
101)  Stück  Z  «:«:  iS 

Kein  Risiko,  ROdcgaberedit,  30  Tage  Ziel. 
Abt  .1B  KONNEX-Vertandh.OldenbuiouO. 
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Das  Ustpreubenblati 


Jahrgang  13  /  Folge  2 


Gefunden) 

Zur  Jahreswende  ist  es  dem  Suchdienst  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  gelungen,  die  aus 
Ostpreußen  stammende  und  auf  der  Fluch!  1945 
auseinandergerissene  Familie  D  u  d  d  a  wieder 
zusaramen/ufOhrcn  Das  Glück  war  unbe¬ 
schreiblich! 

Das  Schicksal  hatte  es  gewollt,  daß  der  da¬ 
mals  vier  Jahre  alte  (und  heute  21jährige) 
Sohn  Heinz  während  des  großen  Trecks  aus 
der  Heimat  seiner  Mutter  und  der  Schwester 
Christa  abhanden  kam.  Seit  dem  Jahre  1950 
lebte  Heinz  als  Kind  vermißter  Eltern  in  Osna¬ 
brück  —  nur  siebzig  Kilometer  von  seinen  in 
Salzkotten  (Westlaien)  wohnenden  Angehöri¬ 
gen  entfernt.  Zehn  Jahre  der  Ungewißheit 
mußten  erst  vergehen,  bevor  das  Rote  Kreuz 
dem  Jungen  seine  Familie  wiedergeben 
konnte. 

* 

Das  Ostpreußenblatt  freut  sich  mit  Heinz 
und  der  ganzen  Familie  Dudda  über  das  Wie¬ 
derfinden  Aber  die  zehn  Jahre,  in  denen  ein 
Kind  zum  jungen  Manne  heranwuchs,  sind 
nicht  auszulöschen.  Sie  werden  ihre  Spuren 
hinterlassen.  Gerade  deswegen  wollen  wir  er¬ 
neut  an  die  vielen  und  verhältnismäßig  schnel¬ 
len  Familienzusammenführungen  durch  den 
Suchdienst  der  Landsmannschaft  Ost- 
pruußen  und  das  Ostpreußenblatt  erinnern 
Auch  durch  die  Helmatauskunft¬ 
stell  c  n  und  die  Heimatkreiskar- 
t  c  i  c  n  konnten  sich  bereits  viele  Hoffnungen 
von  suchenden  Landsleuten  erfüllen.  Dazu  ist 
es  aber  notwendig,  das  Ostpreußenblatt  zu 
lesen  und  sich  in  den  Fällen,  ln  denen  noch 
gesucht  und  geforscht  wird,  sich  vertrauens¬ 
voll  an  den  für  jede  ostpreußische  Familie  zu¬ 
ständigen  Vertreter  des  Heimatkrefses  zu 
wendpn.  Die  Anschriften  der  Heimatkreisver¬ 
lor,  die  für  die  einzelnen  Gemeinden  wiederum 
Ortsvertrouensleutc  eingesetzt  haben,  findet 
der  Leser  unter  den  Bekanntmachungen  in  der 
Rubrik  .Aus  den  ostpreußischen  Heimatkrei¬ 
sen".  Unabhängig  davon  werden  auch  gern 
(und  zwar  kostenlos)  entsprechende  Suchmel¬ 
dungen  veröffentlicht.  Allein  durch  diese  Ru¬ 
briken  konnten  in  den  letzten  Jahren  schon 
über  80  000  ostpreußische  Familien  zusammen- 
ge führt  werden. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  LandesRruppe  Hamburg  Otto 
Tintemann,  Hamburg  13,  Sehwalhenstrane  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  *6.  Tele¬ 
fon  43  25  41  '  42.  Postscheckkonto  9f.  Oj 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die 
Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Blankenese:  Sonntag,  14.  Januar.  17  Uhr.  Kaffee¬ 
tafel  Im  Sängcrhelm  Blankenese  (Dormlenstraße  9. 
vier  Minuten  vom  S-Bahnhof  Blankenese).  Anschlie¬ 
ßend  liest  Gertrud  Papendiek  aus  eigenen  Werken. 
Die  Veranstaltung,  die  auf  Veranlassung  unserer 
L.andesgruppc  stattfindet,  wird  musikalisch  um¬ 
rahmt.  Um  Erscheinen  sämtlicher  Landsleute  aus 
den  Elbgemeinden  wird  gebeten:  Landsleute  aus  an¬ 
deren  Bezirks-  und  Heimatgruppen  sowie  Gäste 
herzlich  willkommen. 

KiimUflttel:  Nächste  Zusammenkunft  am  14.  Ja¬ 
nuar.  17  Uhr,  in  Eimsbüttel  in  den  BrUnnings-Gast- 
stuben  (Müggenkampstraße  7c).  Vorführung  von 
Lichtbildern  über  unsere  Heimat.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein  und  Tanz.  Unkostenbeitrag 
0.75  DM.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Hamm-Horn:  Freitag.  20.  Januar.  20  Uhr.  Heimat¬ 
abend  tm  Bezirkslokal  Sportcasino  am  Hammer 
Park.  Vortrag  des  Kulturrcfercnton  der  Landes- 
gruppe,  Bacher,  mit  fnrbiger  Ltchthtlder-Serte  .Eine 
Reise  durch  Ostpreußen“  Alle  Landsleute  sowie 
Gäste  herzlich  cingcladcn.  Um  zahlreiches  Erscheinen 
wird  gebeten. 

Hamburg-Mitte:  Erste  Versammlung  lm  neuen 
Jahr  am  Sonnabend.  27.  Januar.  19  Uhr,  Im  Fährhaus 
zum  Stadtpark  (Snorlandstraße  l).  Gesellschafts¬ 
spiele  und  lustige  Einlagen,  gestaltet  von  Frau 
Meyer  und  Frau  Gronwald  Kappenfest  für  Jung 
und  alt.  Kappen  bitte  mitbringen.  Mitglieder  und 
Gäste  herzlich  eingcladon. 

Hamburg- Wandsbek:  Sonnabend,  20  Uhr.  Kappen¬ 
fest  mit  bunten  Programmelntnqcn  In  BarsbÜttcl 
lm  Gästehaus  Böhlens.  Alle  Landsleute  und  Gäste 
sind  herzlich  eingeladen.  Von  Hamburg  aus  Ist  Bars¬ 
büttel  sehr  gut  mit  dem  Linienbus  63  zu  erreichen, 
der  direkt  vor  dem  Festlokal  hält. 

Krelsgruppen  Versammlungen 

Ifefligenbell:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
abend,  20.  Januar,  20  Uhr.  In  der  Gaststätte  Bohl 
(Hamburg  22.  Moznrtstraße  27):  Generalversammlung 
mit  Vorstandswahlcn.  Anschließend  Fleckessen,  ge¬ 
selliges  Bclsnmmseln  und  Tanz  Um  zahlreiche  Be¬ 
teiligung  wird  gebeten.  Besonders  die  Jugend  Ist 
herzlich  willkommen. 


Ost-  und  westpr.  Jugend  In  der  DJO  Hamburg 

Die  ost-  und  westpr.  Jugend  trifft  sich  Jeden  Don¬ 
nerstag  um  19  Uhr  lm  Jugendheim  (Winterhudcr 
Weg  11,  U-Bahn  Mundsburg)  zum  Gruppenabend. 
Landesgruppenwart:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Hagcnweg  10  (Tel.  67  12  46). 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Reehtsan- 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengcl.  Bremen.  SögestraBe  46. 

Bremen.  „Memelcr  Vereine  laden  ein  zum  Tanz" 
heim  eine  Veranstaltung  für  die  Landsleute  aus  den 
Mcmelkreisen.  Sie  findet  am  10  Februar.  10  Uhr 
Im  Gewerkschaftshaus  am  Hauptbahnhof  statt.  Ehe^ 
malige  Angehörige  der  einzelnen  Vereine  melden 
ihre  Teilnahme  bei  Landsmann  Dr.  Pohl.  Kocnen- 
kampstraOe  60.  an. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Nledersnrhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Döttingen,  Keplerstrafle  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  »7  71-*;  auBcrhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
HnmboldtstraBe  2*e,  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  12.18  00 


Bczlrkstagtingen 

Die  Landesgruppe  halt  Ende  Januar  und  Im  1 
bniar  drei  Bezlrkstagungcn  ab.  Die  erste  Tagung 
die  Bezirke  Hannover,  Lüneburg  und  Stade  Ist 
27.  Januar.  II  Uhr.  In  Uelzen  lm  Hotel  Stadt  Ha 
bürg  (Lüneburger  Straüe).  Für  die  Bezirke  HUd 
heim  und  Braunschwelg  findet  diese  Tagung  am  56 
nuar,  lt  Uhr.  ln  Salzgitter-Bad  Im  Gildehaus  (Nö| 
stedter  Tor)  statt.  Die  Tagung  für  die  Bezirke  Oldi 
bürg.  Osnabrück  und  Aurlch  Ist  am  io.  Febru 
11  Uhr,  lm  Dorfkrug  In  Cloppenburg. 


Seit  30  Jahren  Zusammenschluß  der  Ostpreußen 
Ein  seltenes  Jubiläum  begeht  die  Gruppe  Osna¬ 
brück  am  20.  Januar.  Sie  blickt  auf  einen  äOJlbrlgen 
7usnmmensrhlul)  aller  Ostpreullen  in  der  Sladl  zu¬ 
rück!  Er  erfolgte  1932  Im  früheren  llelmatvereln. 
aus  dem  nach  der  Vertreibung  die  landsmannschaft- 
llrhe  Gruppe  entstand.  Bel  dieser  Juhllöumsveran- 
Stallung  wird  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes. 
Relnhotd  Rehs.  MdB  (Kiel),  zu  den  f.andsleuten 
ip  -chen.  Der  1.  Sprecher  der  Landsmannschaft, 


flec  lonflgmflnnftftaftlitffen  3k6eit  in .  >  - 


geschult  Graudcjus  (Sterngasse  t).  —  An  der  Vor- 
Weihnachtsfeier  der  Kielsgruppe  nahmen  MO  Per¬ 
sonen  teil.  Landsmann  Trotzky  hielt  die  Fostan- 
sprache.  Die  Kindergruppe  (Leitung  E  rau  Doden- 


Dr.  Alfred  Glllc,  kann  aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  an  diesem  Tage  nicht  bei  seinen  Landsleuten 
Hn  Regierungsbezirk  Osnabrück  wellen. 

13  Jahre  Kreisgruppe  Dissen 

Eine  der  ältesten  Gruppen  der  Lnndsmannschait 
Ostpreußen,  die  Kreisgruppe  Dissen  Im  Teutoburger 
Wald,  begeht  am  20.  Januar,  19  Uhr,  In  den  Fest¬ 
sälen  von  Dallmcycr-, Möller  Ihr  fünfzehnjähriges  Be¬ 
stehen!  Zu  dieser  Jubiläumsveranstaltung  werden 
auch  die  Vertreter  der  benachbarten  Kreisgruppen 
erwartet. 

Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft.  Konrad  Opitz  (Gießen),  hält  die  Fest¬ 
ansprache  Mitwirkende  sind  die  Orchestervereini¬ 
gung  und  der  Gesangverein  Concordla.  Unkosten¬ 
beitrag  1  DM.  Voranmeldungen  der  Teilnehmer  aus 
anderen  Kreisgruppen  erbittet  die  Geschäftsstelle 
der  Gruppe  In  Dissen.  Postfach  64  Teilnehmende 
Landsleute  aus  Dissen  selbst  melden  sich  bei  Lands¬ 
mann  Schaar  oder  Worm  an. 

Hannover.  Zusammenkunft  der  Frauen  am 
17  Januar.  15.30  Uhr.  lm  Bäckeramtshaus  mit  Kaffee¬ 
tafel  und  Lichtbildervortrag  über  die  Heimat  Im 
Winter. 

Hannover.  Fünftes  Jahresfest  der  Landsleute 
aus  Königsberg  am  10.  Februar.  20  Uhr.  ln  den  Ca¬ 
sino-Sälen  (Kurt-Schumacher-Straße).  Es  wirken 
zahlreiche  ostpreußische  Künstler  mit.  —  Zu  einer 
heimatlichen  Weihnachtsstunde  trafen  sich  die 
Landsleute  aus  Königsberg.  Landsmann  Becker  ge¬ 
dachte  der  Toten  und  der  Heimatstadt.  Das  nach¬ 
folgende  Programm  bestritten  Frau  Schulze-Sochau. 
Frau  Constontln.  Frau  Hartleb  und  Ferdy  Dackwei- 
ler  Zu  Gehör  kam  auch  das  Glockenspiel  der  Steln- 
dammer  Kirche.  Auf  den  festlichen  Tischen  standen 
bunte  Teller. 


republik.  Anschließend  rief  dei  1.  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe,  König,  zur  Spende  auf. 

Witten.  Jahreshauptversammlung  am  20.  Ja¬ 
nuar.  20  Uhr.  ln  der  Gaststätte  „Engelsburg"  (Röhr- 
chenstraße  Ecke  Parkweg)  Auch  Nichtmttglledcr 
der  Gruppe  werden  dazu  gebeten.  —  Die  Kreis- 
gruppe  veranstaltete  zwei  Weihnachtsfeiern.  Für  die 
Kinder  wurde  ein  Weihnachtsspiel  aufgeführt.  Der 
Weihnachtsmann  verteilte  süße  Gaben.  Vor  den  Er¬ 
wachsenen  sprach  der  Ehrenvorsitzende.  Landsmann 
Purwin.  Der  1.  Vorsitzende.  Paul  Marquard.  wurde 
für  seine  Verdienste  um  die  landsmannschafUlche 
Arbeit  geehrt  Ein  geselliges  Beisammensein  bei 
Kaffee  und  Kuchen  schloß  sich  an. 

Bochum.  Bunter  Abend  für  die  Chormitglieder 
am  13.  Januar.  20  Uhr  lm  Lokal  ..Taubenschlag“.  — 
Treffen  der  Frauengruppe  am  24.  Januar,  20  Uhr,  lm 
Lokal  „Taubenschlag".  —  Ostdeutsches  Seminar  (Wlt- 
tener  Straße  61):  Filmaufführung  ..Himmel  ohne 
Sterne"  am  16.  Januar.  19.30  Uhr:  anschließend  Aus¬ 
sprache. 

Düren.  Heimatabend  mit  Tonfllmaufführung  am 
20.  Januar.  19  Uhr.  im  Lokal  „Zur  Altstadt“  (Stein¬ 
weg  6).  -  Die  Weihnachtsfeier  der  Kreisgruppe 
wurde  durch  Gcsangvorträge  (Landsmann  Bannas, 
am  Klavier  Frl.  Mau)  verschönt.  Die  Ansprache  hielt 
Landsmann  Wcndt. 

Mülheim.  Zusammenkunft  am  11  Januar. 
15  Uhr,  lm  ilandelshof  (blauer  Saal).  —  Spätaussied¬ 
ler  aus  Ostpreußen  wurden  von  der  Frauengruppe 
zur  Weihnachtsfeier  eingeladen  und  mit  praktischen 
Geschenken  bedacht  Die  1.  Vorsitzende  erzählte  in 
der  Feierstunde  von  Ihrer  Weihnacht  1945  ln  der 
Kriegsgefangenschaft  Für  die  ..Brudcrhllfe  Ostpreu¬ 
ßen“  wurde  ein  namhafter  Betrag  gespendet. 


Marklheldenfeld.  Die  Gruppe  -Ordens 

land“  (1.  Vorsitzender  Erich  Renz)  verlmnd  ihre  Ad¬ 
ventsfeier  mit  einem  Llohtblldervwtrag  Uber  Ost- 
preuüen  mit  der  Ernennung  des  früheren  langjährf- 

'  _ a _  .  i.i  uiaiimiim  i  Rnrkl «Mt »  /um 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

dann  fordern  bi®  noch  heute  Kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an 

t.  Strachowltj,  Abt-  9  m,  Budiloo  lSchwab®n 

Deutschlands  gröMcs  Restevorsandhaus 


Ehrenvorsitzenden.  Vorträge  und  Lesungen  weckten 
die  Erinnerungen  an  heimatliches  Brauchtum.  Der 
Nikolaus  bedachte  die  Kinder  mit  Zuckerwerk. 

K  I  tx  I  n  g  e  n.  Uber  das  Leben  und  Schaffen  des 
Malers  Lovls  Corlnth  (geboren  in  Taplau)  sprach 
Studienprofessor  Dietrich  Tomhave  vor  den  Lands¬ 
leuten.  Dazu  wurden  zahlreiche  Lichtbilder  gezeigt 


OSTPREUSSE. 

bis!  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  tandsmannschaftlldien  Gruppe? 


Zeit  kaufen? 


8  r  h  I  a  d  r  n.  Tn  der  Adventsfelcr  betonte  der  ost¬ 
preußische  Pfarrer  Wlesners  das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat.  Den  über  sechzig  Kindern  brachte  der  Nikolaus 
kleine  Gaben  Auch  Frau  Panskus  wurde  nicht  ver¬ 
gessen.  well  sie  1939  die  Landsleute  zur  ersten  Ver¬ 
sammlung  zusammengerufen  hatte  Abschließend 
wurde  für  die  ..Brudcrhllfe  Ostpreußen“  gespendet. 

Salzgitter-Gebhardshagen.  Guten 
Anklang  fand  die  Vorführung  der  Lichtblldrclhe 
..Wo  de  Haffes  Wellen  trecken  an  den  Strand“.  Die 
Grüße  des  stellvertretenden  Vorsitzenden  der  Lnn- 
desgruppe,  Alfred  Hein  (MdL).  Überbrnrhte  Lands¬ 
mann  Staff.  Der  1.  Vorsitzende.  Grabb.  übergab 
einen  gesammelten  Geldbetrag  der  Gruppe  für  die 
.Brudcrhllfe  Ostpreußen“. 

Salzgitter-Bad.  Auf  einem  vom  1.  Vor¬ 
sitzenden.  Bruno  Zimmermann,  geleiteten  winter¬ 
lichen  Heimatabend  musizierte  das  Mandolinen¬ 
orchester  Ringelhelm  Frau  Kaminski  trug  Gedichte 
und  Erzählungen  aus  Ostpreußen  vor.  Zuvor  sah  die 
Gruppe  im  Gildehaus  den  Tonfilm  „Aber  die  Steine 
reden  deutsch“. 

Hameln.  Am  20  Januar.  20  Uhr.  Llchtblldervor- 
trag  Uber  das  Musikleben  ln  Ostpreußen  (G.  Staff)- 
—  Heimatkundliche  Studien  der  Fraucngruppe  an 
Jedem  zweiten  Mittwoch  im  Monat.  16  Uhr.  Im  ..Hotel 
zur  Börse“.  —  120  geladene  ..Altchen"  und  135  Kinder 
nahmen  an  den  Adventsfeiern  der  Kreisgruppe  teil. 

Die  Vorwclhnachtsfeler  für  die  über  Siebzigjähri¬ 
gen  wurde  mit  einer  festlichen  Kaffeetafel  verbun¬ 
den.  Es  sprachen  der  1  Vorsitzende  und  Pfarrer 
Dannowski  (Bartenstein).  Mit  Vorführungen  wartete 
eine  Klasse  der  Mittelschule  (mit  Willi  Homcyer)  auf 
Bel  der  Feier  für  die  Kinder  fanden  viele  auf  einer 
aufgehängten  Ostpreußenkarte  die  Geburts-  oder 
Wohnorte  ihrer  Eltern.  Der  Weihnachtsmann  stellte 
Fragen  nach  Geschichte  und  Erdkunde  der  Heimat¬ 
provinz  und  verteilte  dementsprechend  seine  Gaben. 
Die  DJO-Gruppe  zeigte  ein  Märchenspiel.  Abschlie¬ 
ßend  wurden  Lichtbilder  aus  Ostpreußen  gezeigt. 
Eine  ostpreußische  Märchen-  und  Sagenstunrle  ver¬ 
einte  Kinder  und  Mütter  nochmals  lm  Haut  der  Be¬ 
gegnung. 

Westerstede.  Jahreshauptversammlung  mit 
Kulturveranstaltung  am  14.  Januar.  15.30  Uhr.  tm  Ho¬ 
tel  Busch  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  und  der  Ob¬ 
leute  Dann  Vortrag  von  Studienrat  Groß  über  das 
Deutschtum  lm  Ausland.  Anschließend  werden  Filme 
gezeigt. 

Leer.  Zusammen  mit  einheimischen  Gästen  be¬ 
gingen  die  Landsleute  Ihre  Vorweihnachtsfeier.  Frau 
Pucks  zeigte  mit  den  Kindern  ein  Weihnachtsspiel. 
Ein  Orchester  musizierte.  Rechtsanwalt  Grenz  sprach 
über  die  Heimat  und  dankte  Frau  Pucks  (sie  zieht 
demnächst  nach  Kiel)  für  ihre  uneigennützige  Tätig¬ 
keit.  Eine  Kaffeetafel  beschloß  das  Beisammensein. 

Goslar.  Helmntabend  unter  Mitwirkung  des 
Ostdeutschen  SlngekreUcs  am  20.  Januar.  20  Uhr. 
Im  Hotel  „Ritter  Ramm“  (Bergstraße).  Es  spricht 
Amtsrat  Kompf  vom  Landcsvcrtricbcnenmlnlste- 
i  ium.  Gezeigt  wird  der  Film  „Berlin  noch  dem  13. 
August“. 

G  ö  1 1 1  n  g  e  n.  Feierstunde  zum  250.  Geburtstag 
Friedrich  des  Großen  am  15.  Januar  20  Uhr.  in  der 
Aula  des  Mädchengymnasiums  (Friedländcr  Weg) 
Es  spricht  Heinz  von  Arndt,  rin  Nachkomme  Ernst 
Moritz  Arndts,  über  „Friedrich  der  Große  —  erster 
Diener  seines  Staates“. 

Seesen.  Tn  der  Jahreshauptversammlung  wurde 
der  bisherige  Vorstand  (1.  Vorsitzender  Augustin) 
für  ein  weiteres  Jahr  ln  seinen  Ämtern  bestätigt. 
Der  Ehrenvorsitzende.  Papendiek,  gratulierte  zahl¬ 
reiche  Geburtstagskindern  und  Jubilnren.  Mehrere 
Tonfilme  wurden  gezeigt.  Frau  Lina  Fahlke  berei¬ 
cherte  den  geselligen  Ausklang  durch  humoristische 
Vorträge. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel.  NiebnhrstraRe  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  WllhelmlnenstraOc  <7  61.  Tele- 
ron  4  02  II. 

B  o  s  a  n.  Bel  der  Weihnachtsfeier  der  Landsleute 
wurden  61  Kinder  und  fünfzehn  ..Altchen'  mit  Ga¬ 
ben  bedacht.  Pfarrer  Gerber,  der  nach  dem  1.  Vor¬ 
sitzenden  Uber  die  lnndsmannschaftllche  Arbeit 
sprach,  betonte:  „Wir  haben  die  Heimat  verloren, 
aber  nicht  aufgeRebcn.“  Die  Liebe  zu  Ostprouüen. 
die  Sprache  und  die  Sitten  habe  man  trotz  der  Ver¬ 
treibung  keinem  nehmen  können.  Kinder  der  Schute 
verschönten  die  Feier  mit  Gedichten  und  einer  Auf¬ 
führung.  Die  Kaffeetafel  wurde  mit  einem  geselli¬ 
gen  Beisammensein  verbunden. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 


Plettenberg.  Königsberger  Fleckessen  am 
13.  Januar.  20  Uhr.  im  Caf6  Wendeplatte. 

Viersen.  Am  20.  Januar.  20  Uhr.  ln  den  Räu¬ 
men  der  Pschorr-Bräu-GasUtätte  (Llndenstraßc) 
Bunter  Abend  „So  fröhlich  war  der  deutsche  Osten" 
mit  den  Vortragskünstlern  Anneli  Fohrein  und  Peter 
Bruno  Richter.  Anschließend  Tanz.  Einlaß:  19  Uhr. 

Dortmund.  Treffen  der  Frauengruppe  am 
16.  Januar.  15  Uhr,  im  Vcreinslokal  der  St.-Josefs- 
Cemetnde  (Heroldstraße).  Dazu  Ist  Jede  ostprcußl- 
sche  Frau  eingeladen.  Gern  werden  auch  Beiträge 
Jeder  Art  und  Vorschläge  entgegengenommen. 

Münster.  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  der  Kreisgruppe  am  12.  Ja¬ 
nuar  20  Uhr,  lm  Aegidiihof. 

Rheydt.  Jahreshauptversammlung  am  13.  Ja¬ 
nuar  im  Kolpinghaus.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes 
werden  neu  gewählt.  Anschließend  Besprechung 
Uber  die  Veranstaltungen  im  Jahr  1962. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Stellvertretender  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Baden- Württemberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zep¬ 
pelinstraße  42. 

Metzingen.  Zum  landsmannschaftlichen  Zu¬ 
sammenhalt  In  schwerer  Zelt  rief  der  1.  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe.  Otto  Baegcrau.  ln  der  Weihnachts¬ 
feier  auf.  Jeder  OstpreuBc  ist  aufgerufen,  die  Ge¬ 
meinschaft  zu  festigen.  Der  Weihnachtsmann  be¬ 
scherte  die  Kinder  und  die  hochbetagten  Landsleute. 
Gedichte  und  WelhnnchUlicdor  verschönten  die  be¬ 
sinnliche  Stunde  zu  der  auch  eine  liebevoll  herge¬ 
richtete  Kaffeetafel  gehörte. 

HFSSEN 

Vorsitzende,  de,  Landesgruppe  Hessen  Konrad 
Opitz.  Gieücn.  An  der  LleblRsböhe  20. 

Frankfurt.  Versammlung  am  27.  Januar,  um 
20  Uhr  im  großen  Saal  des  Kolpinghauses  (Am  Aller- 
l.cUlgentor  Ecke  Lange  Straße).  —  Bel  der  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Gruppe  war  das  Bild  des  Könles- 
herger  Schlosses  auf  der  Bühne  zu  sehen.  Zahlreiche 
Darbietungen  verschönten  auch  die  weihnachtliche 
Veranstaltung  für  die  Jugend.  Der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Alfred  Wlctzke.  rief 
auf,  den  landsmannschaftllchcn  Zusammenhalt  wei¬ 
ter  zu  pflegen. 


Das  wird  man  nichl  können,  einmal  well  es  an 
sich  nicht  geht  und,  ginge  es,  well  niemand  von 
dieser  kostbaren  Mangelware  etwas  abgäbe, 
denn  wer  hat  schon  zuviel  davon.  Es  bleibt  nur 
Übrig,  die  vorhandene  Zelt  zweckmälliger  einzu¬ 
teilen  und  besser  auszunutz.cn  „. . .  doch  Ord¬ 
nung  lehrt  Euch  Zeit  gewinnen“,  SuHerte  sich 
Goethe  zu  diesem  Probiem.  —  eine  vortreffliche 
Hilfe  im  Haushalt  mit  der  Zelt  sind  Kalender. 
Für  die  Werbung  neuer  Bezieher  des  Oslprcu- 
ßenbtattes  gibt  es  solche  kostenlos.  Lesen  Sie 
bitte  nachstehende  Priimienauswahl. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße' ;  Bild- 
poslkarlenkalender  .Ostpreußen  im  Bild’i  Ta- 
siirenkalcnder  mit  Prägung  .Das  Oslpreußen- 
hlatl'i  Ostpreußenkarte  i-400  000  mil  Städte- 
Wappen,  tarbig;  lünl  Elchschaulelabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert ;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Oslpreußenblall“ !  Autoscblüssplnnhängcr  oder 
braune  Wundkachel  oder  Wandlcller  1 2.5  cm  © 
oder  Brletötlner.  alles  mit  der  Elcltschaulel; 
Bernsleinabzeichen  mil  der  Blchschoulel.  lange 
oder  Broscbennadeh  Lesezeichen  mir  larbigem 
Band  und  Elchschaulei;  lleimallolo  Iß  x  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  übersandt);  Buch 
.Heilere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel ‘ 
von  Fritz  Kudnig.  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichte n‘  von  Rudoll  G  Binding  (List- 
Taschenbuch ). 

Für  zwei  neue  Dauerhezleher: 

Feuerzeug  mit  der  Eldischautel-,  schwarze 
Wandkachel  1 5  x  (5  cm  mil  Flchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städle.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  helle 
Wandkachel  15  x  15  cm  mil  Skizze  von  Ost¬ 
preußen.  glasiert;  Hetmallolo  24  X  30  cm  (Aus¬ 
wahlliste  aut  Wunsch/;  Buch  .333  Ostpreußische 
Späßchen' ;  Roman  .Die  drei  Musketiere'  von 
Dumas  15 12  Seiten! 


Limburg.  Bel  der  Weihnachtsfeier  übermittelte 
rtcr  Schriftführer  der  Landesgruppe  Siegfried 
Wiebe  (RUsseisheim),  der  Kreisgruppe  auch  die 
Grüße  des  1.  Vorsitzenden  der  Landesgntppe.  Kon¬ 
rad  Opitz  (Gießen).  Für  Ihre  selbstlose  Tätigkeit 
wurden  anschließend  der  1  Vorsitzende.  Emil 
Sehwlrkus.  der  Kreisobmann.  Hans  Baschek.  und  der 
Kulturrefercnt.  Hermann  Christ,  geehrt.  Landsmann 
Christ  berichtete  über  dl®  Weihnachtasltten  und  das 
Brauchtum  ln  der  Heimat.  Der  Weihnachtsmann  ver¬ 
teilte  Gaben  an  die  Kinder. 

Gießen.  Versammlung  am  17.  Januar.  20  Uhr. 
lm  „Kühlen  Grund"  mit  Llohtblldervortrag  (Vonder- 
heid)  über  eine  Reise  nach  Ostpreußen.  —  Bei  der 
Weihnachtsfeier  spielten  Ktnder  für  Kinder  weih¬ 
nachtliche  Stücke  (Leitung  Frau  Schlbura  und  Lands¬ 
mann  Thiel).  Auch  viele  Geschenktüten  konnten  ver¬ 
teilt  werden.  Vor  den  Erwachsenen  sprach  der  ost- 
preußische  Bundeswehr-Oherpfarrer  Lzekal.  Dich¬ 
tung  und  Musik  aus  der  Heimat  verschönten  diese 
weihnachtliche  Stunde. 


BAYERN 

Vorsitzende,  de,  Landesgruppe  Bayern:  Walte, 
Baasner.  München  23.  Phcruhinistraße  I  (Telrfon- 
Nr.  33  67  11,  Geschäftsstelle  München  23.  Trau- 
tenwoirstraBe  so  (Telefon  13  65  601  Postscheck 
konto:  München  213  96. 


....  -  .  ...  ^ .  3U1UHCH  wnimamuioien  Bei 

sammenseln  trafen  sich  die  Landsleute  mit  ihre 
Familienangehörigen  lm  festlichen  Saal  Die  „Man 
doltnenfreunde“.  dann  Gedichte  und  Lieder  um 
rahmten  die  Ansprache.  Die  „Altchen“  wurden  a 
der  Kaffeetafel  bewirtet,  die  Kinder  vom  Weih 
nachtsmann  beschenkt.  Ein  besinnliches  Weihnacht- 
spiel  bereicherte  den  Abend. 


- - -  —  '|.  rivuiiuiawenu  mu  vortrr 

Uber  den  verbesserten  Lastenausglelch  am  13.  j, 
nuar.  20  Uhr.  —  Mit  dem  Gedenken  an  die  Schw< 
Jtcrn  und  Brüder  ln  der  Unfreiheit  eröffnet«  di 
t.  Vorsitzende.  Ranglack,  die  Weihnachtsfeier  Kti 
der  trugen  Lieder  und  Gedichte  vor  (Einstudierur 
Frau  Gutzelt).  Der  Weihnachtsmann  verteilte  bun 
Tüten. 


Für  drei  neue  Dauer., honnonten: 

Elchschautelplakette  Bronze  patlnlerl  aul  Ei- 
chenplalle ,  Silberbroschelle  mil  Naturbernstein; 
Wappenteller  20  cm  mil  Elchschaulei  oder  Adler; 
Bernsteinabzeichen  aus  Silber  800  mil  der  Elch¬ 
schau  tel 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhall  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot. 


Hier  abirennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Hölle  von  1.50  DM  bitte  ich 

monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimalkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift- 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Norrtrhem- West- 
falcn:  Erich  Grlmonl.  (22al  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

300-Mark-Spende  für  das  Trakehner  Pferd 
Eine  Spende  in  Höhe  von  Uber  dreihundert  Mark 
erbrachte  eine  Veranstaltung  der  Kreisgruppe 
Unna  über  das  Thema  „Trakehncn  lebt!“  Der 
Vcranstaltungssanl  war  überfüllt  Unter  den  Güsten 
befanden  sich  auch  die  Vertreter  der  Landwirt- 
schaftskammer  Münster,  der  Landwlrtschattsschuie 
der  Kreislandwirt,  Mitglieder  des  Landwirtschafts¬ 
vereins.  des  Schulkollogtums.  Schüler  und  Ehema¬ 
lige.  Vorstände  und  Mitglieder  der  benachbarten 
Rcltcrverclne.  zahlreiche  Vertreter  der  Bundeswehr 
(an  Ihrer  Spitze  General  Manthev  Kommandeur 
der  7.  Panzerdivision).  Vertreter  des  heimatvertrle- 
licnen  Landvolkes  sowie  die  Bewohner  des  Durch- 
gangswohnhelmes  Massen.  Die  Vertreter  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Fachorgane  waren  ebenfalls  er¬ 
schienen. 

Vorgeführt  wurde  die  Farbilchtrelhc  „Trakehncn 
lebt“  der  Landsmannschaft.  Dazu  sprach  der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  des  Trakehner  Verbandes 
von  Lcnskl  (Bremen.  Gestüt  Tencver).  Fr  wies 
unter  anderem  auf  die  Genügsamkeit  Hltrte  und 
Ausdauer  des  Trakehner  Pferdes  hin  und  beschäf¬ 
tigte  sich  eingehend  mit  der  Zucht  ln  der  Bundes¬ 


H  U  1. 


- -  wonaTsvcrsammiung  mit  Fleckessen  i 

ostpreußischem  Humor  am  13  Januar.  20  Uhr 
„Blauen  Stern".  —  Die  Wiedergabe  des  Geläutes  < 
preußischer  Glocken  und  der  Frelheltsglockc 
Schöncberger  Rathaus  (Berlin)  leitete  die  Vorw« 
nachtsfcler  ein.  Der  1.  Vorsitzende.  Studicnprofcs 
Bergner,  sprach  über  die  Gegenwart  und  die  lan 
mannschaftliche  Aufgabe.  Eine  Lesung  aus  d 
w  elhnadrtsbuch  von  Agnes  Miegel  schloß  sich 

i  eh.!1,  ,  K*)l'l*lb?r*l'r  Wappen  aesctimuck 

Lebenslicht  wurde  auch  das  Treuelicht  zur  Heil 
entzündet.  Aufgeführt  (Leitung  Bruno  Parczan 
wurde  eine  Legende  aus  der  Ordenszelt  Das  p 
gramm  bereicherten  die  Geschwister  Burchard  , 
Erna  stöhr  Für  die  Kinder  brachte  der  Nikol 
Gaben  Eine  Kaffeetafel  beschloß  die  Feierstunde 

W  (1  r  z  b  i,  r  g.  Am  20  Januar  50  Uhr.  Im  X 
Plnghnus  (Koipingstrnße  11)  Jnhrcshauptversatr 
lung  mit  Aufstellung  des  Veranstaltungs-  und  Hn 
haltsplanes  für  1962  Anschließend  geselliges  E 
sammenseln  mit  „Humor  aus  der  Heimat“  — 

ninlöh^!l.nr’  *?  U*JI'  ,Indel lm  Kfößeh  Saal  des  K 
nlnghauses  ein  „Großes  Fastnachtsfest"  statt.  St 
Öffnung  19  Uhr.  Kostüme.  Masken  und  Kappen  s 
Mitglieder  erhalten  Eintrittskarten 
ermäßigten  Preisen  Im  Vorverkauf  In  der  BUcli 
Stube  Holzncr  (Augustinerstraße  20)  und  lm  Frise 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  ottene  Dmdaaehe  m  «enden  an 
Das  Ostpreußenblatt 
Verlrlebsabtellung 
Hamburg  13,  Postlach  80  41 
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MITTEL- UND 


OST  DEUTSCHLAND/*  >■ 


Zwei 

Schul-Beispiele 

aus  Wilhelmshaven  und  West-Berlin  zeigen  die 
nebenstehenden  Fotos 

Links  :  In  d et  Wllhelmshavener  Comenius- 
s chule  schulen  die  Kinder  der  oberen  Klassen 
diese  große  Relielkarte  mit  den  Wappen  der 
ost-  und  mitteldeutschen  Provinzen  Die  Reliei- 
karte  hat  die  Größe  von  zwei  Schreibtischplatten 
und  hängt  lüt  alle  Schüler  sichtbar  im  Treppen¬ 
haus  Entsprechend  der  landwirtschaltlichen  und 
industriellen  Gliederung  der  Provinzen  haben 
lie  Comeniusschiiler  au i  der  ganzen  Karte  Sym¬ 
bole  I wie  Ähren,  kleine  Kühe I  zur  schnellen 
Unterrichtung  verteilt.  Die  Enthüllung  des  Re¬ 
heis  war  ein  Höhepunkt  der  Oslkundewoche. 

Rechts:  Die  Tannenbergschule  am  .Ost¬ 
preußendamm"  in  West-Berlin  erhielt  diesen 
übergroßen  Wandschmuck  mit  der  Elchschaulei 
und  dem  Ordenskreuz.  Die  Provinz  Ostpreußen 
wird  durch  Limen  und  stilisierte  Tannen  sym¬ 
bolisiert. 

Aufnahmen:  Grün/berltn-btld 


Ostpreuße  berichtet  aus  Australien 


Wo  die  fiarusseff  fafiren 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  bei  —  ben  —  ber  —  bot  — 
bürg  —  de  —  e  —  erd  —  ga  —  I  —  kran  —  lo 
—  nah  —  nuss  —  or  --  rak  —  ro  —  si  —  tels  — 
tor  —  trop  sollen  neun  Wörter  gebildet  werden, 
deren  Anfangs-  und  Endbuchstaben  ein  bekann¬ 
tes  ostpreußisches  Fleischgericht  ergeben. 

Bedeutung  der  Wörter:  1.  Danziger  Wahrzei¬ 
chen,  2.  Kreisstadt  in  Masuren.  3.  Kreisstadt  im 
Regierungsbezirk  Gumbinnen,  -1.  Nachbar 
(mundartlich),  5.  Nahoststaat,  6.  Eßgerät,  7.  Spei¬ 
cher,  8.  Stadt  im  Ruhrgebiet,  9.  tropisdie  Öl¬ 
frucht  (ö  =  oe). 


er  n  jalire  alte  Oslpreuße  Dieter  Gronosta  y  aus  Treuburg  lebte  drei  Jahre  als  tatsächlich  in  der  Gegend  eine  große  Sehenswür- 
rotoverkauter  in  Australien.  Heute  arbeitet  er  als  Assistent  des  Exportleiters  in  einem  West-  digkeii 

Berliner  Unternehmen  Für  das  Oslpreüßenblatt  hat  er  über  seinen  Aulenthalt  im  lüniten  Erd-  Der  Automat  kann  mit  einem  Karussell  ver¬ 
fem  diese  Eindrücke  lestgehallen.  glichen  werden:  Die  Kühe  betreten,  eine  nach 

ne^De?1ZuTis7niAtraerXAdai‘nh0f  V°"  ^  h?  lfal.säd,Iidl  ^nd-  das  wurde  m.r  erst  sttadj^tengsam6  fonb^wegf.^Auf^der^Dre* 

unter  Blitz  vor  !  u  '  V.  ? h“  He!?fa(hrl  •?  bewußt  nachdem  ich  scheibl  ist  Platz  für  etwa  sechzig  Kühe.  Jede 

e^lnen  ni^r?Ln  nr  ,«I  ,e^  wurde*?ie..se  dle  ausgedorrten  braunen  Landstriche  weiter  Kuh  fährt  in  dem  Karussell  einmal  ringsherum, 

M  fr  1  !  1  !  m  i,  i  rrf°r'  westlich  gesehen  hatte  Hier  be.  Sydney,  tn  der  was  genau  zwölf  Minuten  dauert.  In  diesen 

ntinP  h  ,  raiCh  an  K0n  ?  ldl  bay^  ?  6  des  leeres  s,eht  man  fast  nur  Kühe.  zwö„  Minuten  wird  dip  Kuh  elektrisch  und 

irn^Ve  h 3ah"waggons'  w'?.sie> leute  nur  noch  kaum  ein  Schaf  und  ganz  selten  einmal  ein  be-  kejmfrei  gemolken,  bekomm,  ein  Spezial-Kraft- 
w.rHV.s  ktlr  ZU  Nu,rnber«  ,basldl,lq'  ba“tes  Feld  Einige  Rinder  hegen  faul  in  der  fulter  llnd  wjrd  getränkt.  An  einem  normalen 

werden  können  Auf  einem  der  zwei  Dutzend  Nahe  eines  Wasserloches  und  im  Schatten  der  Arbeitstag  können  auf  diese  Weise  3000  Kühe 
Bahnsteige  wird  gerade  qefegt.  Dicke  Ballen  Eukalyptus-Baume.  Als  der  Busch  gerodet  abgefertiqt  werden 

australischen  Staubes  vernebeln  den  Bahnhof,  wurde,  haben  die  Siedler  viele  Baume  als  ^  Vieh  sjnn  die  Hömer  abgesag,  worden, 
Em  Sonnenstrahl  bahnt  sich  seinen  Weg  durch  Schattenspender  für  ihr  Vieh  stehen  lassen.  Wie  dam„  es  sidl  nidl,  in  dem  komplizierten  Metall- 
chese  Wolke  aus  der  plötzlich  die  Umrisse  ein«  Pilze  überziehen  die  Baumkronen  die  riesigen  gesiange  verheddert.  Die  Anlage  kann  von  zwei 
Mannes  auftauchen,  der  einen  Karren  vor  sich  Weideflachen  und  geben  der  Landschaft  ihren  Arbeitern  bequem  bedient  werden.  Man  sollte 
am'  Z 3  -D1r  N  an-.kar'il  Tr'nkbecher  und  ge-  australischen  Charakter.  meinen,  die  Kühe  würden  sich  mj,  a|len  Vieren 

von  P\t.  riT»ii  AhiPifim  !  l"9'  EJ  Unser  Zug  fährt  von  Sydney  nach  Südwesten  dagegen  stemmen.  Doch  das  Gegenteil  ist  der 

Fr  h  IHM  IO  ln  .m!n  r  r  Ihihehiu  in  Ri*lung  Canberra  und  kommt  an  Menangle  Fall.  Die  Tiere  stehen  jedesmal  schon  ungedul- 

^  ^  ^  Ä  vorbe,.  einem  Städtchen,  das  mitten  im  dairy  dig  am  Rotolaktor  Schlange  und  können  es  gar 

2'  ,“  i  IT!  <2  's';  district  liegt,  einer  Gegend,  wo  sich  die  Farme!  nicht  erwarten,  bis  sie  drankommen.  Den  Kühen 

“!*,  .  '  ,  ,  .  n  h  ft  V  a  D  1  ausschließlich  von  Milch  ernähren,  im  übertra-  scheint  es  Spaß  zu  machen,  im  Rotolaktor  Karus- 

nH  ß  Landes,nnere  genen  Sinne  natürlich.  Es  geht  ihnen  nicht  seil  zu  fahren  und  dabei  ihre  Mahlzeit  einzu- 

manci  verciurscei . . .  schlecht  dabei.  Sie  betreiben  ihr  Geschäft  in  er-  nehmen.  Noch  während  gemolken  wird,  leitet 

Pünktlich  heult  die  Lokomotive  auf.  Mit  mir  staunlichem  Umfang,  Manchq  haben  mehrere  der  Rotolaktor  die  Milch  durch  blitzsaubere 
im  Abteil  sitzt  eine  Familiq  aus  Townsville  in  tausend  Kühe.  Eine-  de*  größten  Farmen  bei  Röhren  zum  Pasteurisieren  und  Abfüllen  weiter. 
Qi^epsland:  Mama.  Daddy  und  zwei  Knirpse  Menangle  rühmt  sich,  Australiens  ersten  Melk-  Am  anderen  Morgen  um  fünf  wird  dieselbe 
im  Alter  von  sieben  und  neun  Jahren.  Junior  und  Futterautomaten  lür  Kühe  zu  besitzen.  Der  Milch  bereits  an  die  Millionen  Haushalte  von 
wird  gleich  gesprächig  und  fragt  mich:  .Wieviel  Rotolaktor,  wie  sie  das  Ungeheuer  nennen,  ist  Sydney  verteilt... 

Schlangen  hast  du  denn  schon  gekillt?" 

Dpi  Zug  bummelt  eine  stunde  lang  durch  dip 
westlichem  Vororte  von  Sydney:  schmutzige 
Indus : r  -gegend,  Fabriken  aus  Backstein  und 
Wellblech,  Gaswerke.  Silos.  Schutthalden  und 
verrußte  Slums.  Während  der  nächsten  zwanzig 
Minuten  wird  es  schon  besser.  Wir  fahren  durch 
die  sogenannte  Ziegelsteinqeqend,  einem  besse¬ 
ren  Wohngürtel,  tn  dem  nur  Steinhäuser  gebaut 
werden  dürfen.  Hier  stehen  die  typischen  austra¬ 
lischen  Bungalows,  schmucke,  flache  Häuser  mit 
einem  Stück  kurzgeschorenen  Rasen  davor  und 
einem  alten  Auto  am  Eingangstor,  unter  dem 
mit  Schraubenschlüsseln  liegend  der  Australier 
sein  Wochenende  verbringt  Diese  Eigenheime 
stehem  dicht  an  dicht  (denn  der  Boden  ist  teuerl 
und  erstrecken  sich  zu  beiden  Seiten  der  Bahn¬ 
linie  bis  zum  Horizont  und  von  da  weiter  bis 
zum  nächsten  Horizont  —  ein  Meer  von  Wohl¬ 
stand  Dann  geht  die  Ziegelsleingegend  langsam 
in  die  „Fibro-Gegend"  über  (Fibro-Hartfaser- 
platten  sind  ein  in  Australien  häufig  gebrauchtes 
Baumaterial,  besonders  für  Leute  mit  kleinem 
Portemonnaie).  So  wohnen  denn  Hunderttau¬ 
sende  in  dünnwandigen  Bungalows  ziemlich 
weit  draußen  im  „Busch“,  verbringen  zwei  Stun¬ 
den  täglich  auf  der  Bahn  oder  hinterm  Steuer¬ 
rad,  um  zur  Arbeit  und  wieder  nach  Hause  zu 
fahren,  und  würden  kaum  auf  die  Idee  kommen, 
ihr  Heim  im  Grünen  zugunsten  einer  Stadtwoh¬ 
nung  aulzugeben.  Da  in  Sydney  fast  gar  keine 
mehrstöckigen  Wohnblocks  gebaut  werden, 
dehnt  sich  die  Millionenstadt  jedes  Jahr  rapide 
aus  Die  Bungalows  wachsen  immer  dichter  zu¬ 
sammen.  An  dieser  Stelle  grasten  vor  drei  fah¬ 
ren  noch  die  Kühe;  heute  wohnen  hier  40  000 
Leute. 

Hinter  Liverpool.  Ländliche  Gegend  mit  sat¬ 
ten.  grünen  Wiesen.  Wie  grün  und  satt  die  Vieh- 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  1 


I.  F.  2.  re,  3.  Ohr,  4.  Dach,  5.  Sakko.  6.  Nichte, 
7.  Rossbach.  8.  Ewingsee,  9.  Kaukehmen  (alter 
Name). 

.Kernsdorfer Hoehen" 


Ehemalige  der  Staatsbalischulc  Dt. -Krone 

Alle  ehemaligen  Lehrkräfte  und  Schüler  aus  Ost¬ 
preußen,  die  die  Staatsbauschulc  in  Deutsch-Krone 
besuchten,  werden  zum  »Stahrlgen  Bestehen  dieser 
Schule  schon  jetzt  eingeladen.  Zugleich  werden  die 
Ehemaligen  gebeten,  Ihre  Jetzige  Anschriften  mit 
kurzen  Angaben  über  den  Schulbesuch  und  dgr  An¬ 
gabe  des  Examen-Jahres  an  Stadtbauinspektpf  HelbZ' 
Baabe  ln  Kötn-Klettenberg.  Petersbergstraße  107,  zu 
schicken.  Falls  auch  noch  Unterlagen.  Aufzeichnun¬ 
gen  oder  Insignien  (der  Staatsbauschulei  vorhanden 
sind  sowie  Bilder  aus  der  Schulzeit,  wird  ebenfalls 
um  Mitteilung  gebeten. 


Zeitschriften  gesucht 

Von  der  Zeitschrift:  „Das  Edle  Cistpreußist-he 
Pferd**,  die  von  der  früheren  Ostpr.  Stulburhgesell- 
schaft  Königsberg  herausgegeben  wurde,  lehlen  dem 
Trakehner  Verband  in  Hamburg  die  Jahrgänge  1927 
und  1930.  Am  Kaut  dieser  Ausgaben  wäre  der  Ver¬ 
band  sehr  interessiert.  Mitteilungen  erbittet  der 
Trakehner  Verband  in  Hamburg-Farmsen.  August- 
Krogmann-Slraße  194. 


Wer  kennt  die  Gefallenen? 

Unter  dieser  Uberschrill  verölientlichte  das 
Oslpreußenb/all  in  der  Folge  49/19(11  zwei  Fotos 
unbekannter  Soldatengräber.  Dazu  schreibt  Frau 
Stöpke  aus  Wuppertal-Barmen: 

„Eine  Familie  Uschkoreit  wohnte  in 
Königsberg  in  der  Gerlachstraße.  ln  der  Familie 
waren  drei  Töchter,  von  denen  eine  heute  in 
Bayern  wohnt  (Charlotte)  und  eine  in  Lünen  in 
Westfalen  (Anna  Wegner.  geb.  Usdikoreil). 
Meines  Wissens  waren  damals  auch  drei  Söhne 
vorhanden.  Es  ist  nur  eine  Vermutung,  aber 
möglicherweise  handelt  es  sich  bei  dem  Gefalle¬ 
nen  Uschkoreit  um  einen  Angehörigen  dieser 
Familie.” 


Für  Todeserklärung 


Mültermeisterin  Tony  Hagenbnch.  geb. 
Dreyer  (geb.  28.  8.  1904  in  Rossitten.  Kurlsche  Neh¬ 
rung).  und  deren  Tochter  Anneliese  Hagenbach. 
(geb.  13  9,  1924  in  Annenhof.  Kreis  Lablau),  beide 
wohnhaft  gewesen  ln  Pobethen  und  später  tn  Groß- 
Kuhren  Kreis  Samland,  sind  seit  dem  24.  3  t!H5  ver¬ 
schollen  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder 
Ihren  Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren  Verbleib  aus- 
sagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Bürgermeistei  Schulz  und  der  Sport 


Der  ehemalige  Landrat  des  Krel-  hafte  Sportler  aus  Ostpreußen  interessierte  Jugend  wird  geför- 
ses  Pr  -Holland,  der  jetzige  Bür-  wohnen  und  trainieren.  dert  und  mit  der  Tradition  der 

uermeister  der  schleswig-holstei-  Die  Traditionsgemeinschaft  ost-  ostdeutschen  Leichtathletik  ver¬ 
mischen  Stadt  Itzehoe.  Landsmann  deutscher  Leichtathleten  ist  nun-  traut  gemacht;  ferner  wird  die 
Joachim  Schulz,  ist  Vorsitzender  mehr,  nach  Übernahme  des  Vor-  Sportkameradschaft  in  enger  Zu- 
der  Traditionsgemeinschaft  der  Sitzes  durch  Landsmann  Schulz,  zu  sammenarbeit  mit  der  Landsmann- 
I  eichtathleten  aus  den  deutschen  einem  eingetragenen  Verein  mit  Schaft  Ostpreußen  und  den  ande- 
Ostprovlnzen  geworden.  Wie  das  dem  Sitz  in  Hamburg  geworden,  ren  Landsmannschaften  in  heimat- 
Osturcußcnblatt  bereits  berichtete.  Die  enge  Zusammenarbeit  mit  dem  lieber  Verbundenheit  gepflegt, 
hat  damit  Bürgermeister  Schulz  Deutschen  Leichtathletik-Verband  Dem  neuen  Vorstand  der  Tradi 
die  Nachfolge  des  Begründers  der  (Sitz  in  Kassel)  wird  der  Tradi-  tionsgcmetnschaft  gehören  Obrl 
seit  zehn  Jahren  bestehenden  Tra-  tionsgemeinschaft  ein  wirksames  gens  auch  der  Vorsitzende  des 
ditionsgemeinschatt  des  19fl0  ver-  Auftreten  in  der  Öffentlichkeit  er-  Ostpreußischen  Sports.  Dr.  Max 
storbenen  Ostpreußen  Dr.  Herbert  möglichen  und  im  verstärkten  Schwettllck.  und  Lands- 
Schmldtke  angetreten.  Maße  dazu  beitragen,  daß  immer  mann  Paul  Bouillon  (beide 

Schon  von  frühester  Jugend  an  mehr  ostpreußische  Leichtathleten  Hannover)  an 
fühlt  sich  Bürgermeister  Schulz  unter  den  Farben  Ihrer  alten  Ver-  * 

dem  Sport  verbunden  Er  gehörte  eine  bei  den  Wettkämpfen  nntre- 

ln  der  Heimat  ebenso  wie  Dr.  len  Die  Aufnahme  zeigt  den  1  Vor- 

Schmldtke,  zum  Asco-Könlgsberg  Joachim  Schulz  umriß  die  Auf-  sitzenden,  Joachim  Schulz  vor 
Noch  im  Alter  /on  59  Jahren  er-  gabt*  der  Gemeinschaft  mit  fol-  einem  Bild  des  Rathauses  von  Pr. 
neuerte  Landsmann  Schulz  sein  senden  Worten:  „Die  Traditions-  Holland.  Dieses  Bild  hängt  als 
Goldenes  Sportabzeichen.  In  seiner  gemeinschaft  wird  das  Erbe  der  sichtbares  Zeichen  der  Verbunden¬ 
letzigen  Stadt  Itzehoe  ist  er  zu-  ehemals  so  leistungsstarken  ost-  heit  mit  der  Heimat  neben  seinem 
gleich  ein  eifriger  und  selbstloser  deutschen  Leichtathleten  wahren!“  Schreibtisch  im  Dienstzimm^r  des 
Förderer  des  Sports.  Große  und  Danach  werden  die  Leichtathleten  Itzehoer  Rathauses, 
moderne  Sportstätten  entstehen  in  aus  der  Heimat  an  den  Vergleichs- 
Itzehoe  einer  Stadt,  ln  der  viel-  Wettkämpfen  aller  ostdeutschen 

leicht  nicht  zufälligerweise  nam-  Vereine  teilnehmen.  die  sportlich  Aufnahme:  Plechowski 


HINWEISE 


Boxer  Hohmann  aus  Königsbeig 

-***^^^^  Das  Ist  der  mittler- 

,  k  r  vordem*  Königsbergcr 

Boxer  Ernst  Hohmann. 
vlc  Ihn  noch  viele 
Landsleute  in  Erinne- 
urig  haben  werden  Der 
^KF.  ^^^F  Königsberger  war  Rox- 

ifl  Heister  der  Polizei  Als 

*  "W  \  Amateur  und  später  als 

W\J  f  \  Profi  stand  er  in  113 

\%  FLm  1  Kämpfen  gegen  beich- 

i  ▼  lenswerte  Gegner  rllalb- 

äj  schwer-  und  Schwerge- 

wicht)  Im  Rin«  se‘nen 
Mann.  Seine  Erfolgsserie 
^  f  begann  gleich  nach  dem 

Ersten  Weltkrieg  Heute 
wirkt  der  65,iährige  als 
(HHfl  Sport-  und  Massageletl- 

t  **er  ln  Hannover  Ernst 

Hohmann  wohnt  iet>t  In 
Hannover-Süd. 
bekener  Damm 


„Berlin  liegt  überall",  heißt  ein  Wetlbewerb, 

der  vom  Berliner  Senator  lür  Jugend  und  Sport 
und  dem  Landesjugendring  Berlin  für  alle  Ju¬ 
gendlieben  in  der  Bundesrepublik  und  West- 
Berlin  ausgeschrieben  worden  ist.  Darzustellen 
ist  der  13.  Auptst  196t  und  seine  Bedeutung  füt 
den  Lebensbereirh  der  Jugend  Alle  Arbeiten 
(Wandzeitungen.  Reportagen,  Tonbild,  odei 
Dia-Serie)  müssen  in  Idee  und  Gestaltung  Grup- 
pcnleistungen  sein. 

* 

Die  Volks-  und  höheren  Schulen  sollen  die  Er¬ 
innerungen  an  die  deutschen  Ostprovinzen 
wachhallen,  fordert  die  Deutsche  Anaestellten- 
Gewerkschaft  im  Lipperland  Denn  der  letzte 
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Hfic  gratulieren. . . 


zum  99.  Geburtstag 

am  22  Januar  Lehrer  l  R  Gustav  Juhr,  Besitzer 
von  Lindenhof  bei  Domnau.  Jetzt  ln  Celle-Vorwerk 
Mummcnhofstraße  6.  von  zwei  Töchtern  liebevoll  be¬ 
treut. 

zum  98.  Geburtstag 

am  18.  Januar  Frau  Amalie  Stornier  aus  Gr. -Kai- 
then,  Kreis  Bartenstein,  letzt  bei  Tochter  und  Schwse 
nersohn  Elisabeth  und  Max  Kimritz  in  Lanqen.  Kreis 
Weserraünde.  Alter  Postweg  t. 

zum  94.  Geburtstag 

am  2.  Januar  Landsmann  Ferdinand  Bonk  aus  Reu- 
schenfeld.  Kreis  Gerdauen.  Jetzt  in  Fahrnau,  Kreis 
Lörrach,  Mühlehof  1.  Der  Jubilar  ist  der  Älteste  Ein¬ 
wohner  der  Gemeinde  Fahrnau.  Er  erfreut  sich  guter 
Gesundheit  und  ist  geistig  rege. 

Landsmann  Friedrich  Springer.  Zugführer  a  D.,  aus 
Osterode.  Lutherstraßo  1,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Hildegard  Falk  ln  Berlin-Schlachtensee.  Dubrow- 
straße  43. 

zum  93.  Geburtstag 

am  7  Januar  Landsmann  Louis  Hotfmann.  Als  Ka¬ 
pitän  und  Hausbesitzer  au»  Königsberg  und  Memel 
war  er  sehr  bekannt  und  beliebt.  Er  wohnt  heute  In 
Heidenheim/Brenz,  Olgastraßo  14. 

dm  11.  Januar  Frau  Ernstine  Seher,  geb.  Reimann 
aus  EJlerkrug  Samland.  Ehr  Ehemann  Franz  verstarb 
bereits  1919.  Aus  der  Ehe  gingen  fünf  Kinder  hervor, 
von  denen  die  überlebenden  vier  Kinder  in  West¬ 
deutschland  leben.  Die  älteste  Tochter  Marie  Ebel 
starb  in  der  Heimat  nach  dem  Zusammenbruch.  Die 
Jubilarin  wohnl  heute  hei  ihrer  verheirateten  Jüng¬ 
sten  Tochter  in  Essen.  Sic  Ist  durch  ihren  Sohn  Otto 
Seher,  Neuwied.  Engerscho  Landstraße  32.  zu  errei¬ 
chen. 

zum  92.  Geburtstag 

am  8  Januar  Hegemeisterwitwe  Anna  Baller  aus 
Osterode,  Seminarsteg  3,  Jetzt  in  (23)  Visselhövede 
fHan),  Sdiüferstraße  16. 

zum  91.  Geburtstag 

dtn  7.  Januar  Frau  Wilhelmine  Hoffmann,  geh. 
Schäfer,  aus  Herrndorf.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Margarete  Podlech  in  Neumünster 
(Holstf.  Slörkoppel  4  Die  Jubilarin  nimmt  regen  An¬ 
teil  am  Zeitgeschehen. 

am  11.  Januar  Frau  Lina  Sahnau  aus  Lyck,  Jetzt  in 
Mulla.  Martin-Behain-Slraße  22. 

zum  90.  Geburtstag 

am  7.  Januar  Frau  Kacthe  Wilhelrni,  geb.  E&chment. 
aus  Königsberg.  Schönstraßi*  9,  wo  sie  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  ein  bekanntes  Schülerpensionat  führte.  Sie 
lebt  jetzt  bei  ihrem  ältesten  Sohn  Carl  Wilhelm!  in 
Bad  Homburg  v.  d.  H..  Hasselrnannring  2h. 

am  8.  Januar  Frau  Marie  Sarg  aus  Kalkofen,  Kreis 
Lyck.  jetzt  in  Wanne-Eickel,  Hauptstraße  244.  bei 
Busse. 

am  12.  Januar  Frau  Ottilie  Kutz,  geb.  Kiszio.  Sie 
wurde  in  Brosowken,  Kreis  Angerburg,  geboren  und 
lebte  später  als  Ehefrau  des  Floischcrmeisters  Eduard 
Kutz  in  Lötzcn.  Königsberger  Straße  8.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  starb  der  Ehemann  1948  in  Berlin.  Seit  1950 
ist  die  Jubilarin  bei  ihren  Kindern.  Enkeln  und  Ur¬ 
enkeln  in  Windhoek,  Südwestafrika.  Sie  ist  dort 
miurch  Ihren  Sohn  Georg  Kut2,  Postfach  579.  zu  errei¬ 
chen.  und  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

1  am  16.  Januar  Schneidermeister  Karl  Valley  aus 
^Königsberg,  Selkcstraße  7,  Jetzt  in  Oldenburg  (Hol¬ 
stein).  Burgtorstraßo  61.  Der  rüstige  Jubilar  besucht 
alle  Veranstaltungen  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe,  die  herzlich  gratuliert. 

am  16.  Januar  Frau  Maria  Oytrlch  aus  Rogallcn, 
Kreis  Lyck.  Jetzt  ln  Buxtehude.  Siegesbandstraße  8, 
bei  Rinio 

zum  89.  Geburtstag 

am  3.  Januar  Frau  Emma  Siebert  aus  Domnau,  jetzt 
in  Espelkamp-Mittwald  bei  ihrem  Sohn  Alfred  Sic¬ 
hert,  Kulturbau-  und  Tiefbau-Unlernehmen.  Trotz  der 
langen  Fahrt  nach  Lauenburg  (Elbe)  ließ  es  sich  die 
Jubilarin  nicht  nehmen,  am  Domnauer  Treffen  teil¬ 
zunehmen. 

am  17,  Januar  Landsmann  Friedrich  Criborr, 
Schmiedemeister,  aus  Engelstetn.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter,  Familie  Rudolf 
Komnick.  in  Olpe  (Westf),  Eichendorffstraße  7.  Neben 
zwei  Töchtern  gehören  vier  Enkel  und  vier  Urenkel 
zu  den  Gratulanten. 

am  17.  Januar  Frau  Anna  Graap.  geb.  Becker,  aus 
Trakehnen.  spater  Königsberg,  Gluckstraße  4,  jetzt 
bei  guter  Gesundheit  in  Hamburg-Allona  1,  Behring¬ 
straße  89.  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Mietzner.  Die 
Jubilarin  erfreut  sich  besonders  an  ihren  Enkeln  und 
ihrer  Urenkelin  Sabine 

am  19  Januar  Frau  Wilhelmine  Radies,  geb.  Lattko. 
aus  Groß-Guja.  Kreis  Angerburg,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Wilhelm,  der  am  21.  Januar  86  Jahre  alt  wird, 
in  Hannover-Limmer,  Sdileusenweg  6. 

zum  88.  Geburtstag 

am  3  Januar  Landsmann  Gustav  Podßun  aus  Hoch¬ 
weiler  bei  Schirwindl.  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  zu  er¬ 
reichen  durch  seinen  Sohn  Emst  in  Velbert.  Am  Busch¬ 
berg  31  Von  seinen  vier  Söhnen  ist  Karl  1945  in 
Königsberg  gefallen,  von  den  Söhnen  Willi  und  Emil 
fehlt  bis  heute  jede  Nachricht  Wer  kann  Auskunft 
über  ihr  Schicksal  geben? 

am  5  Januar  Landsmann  Johann  Treizokat  aus 
Karteningken.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Walter  Dowedeit  in  Hamburg  39. 
Krogmannntraßo  80b  II. 

am  12  Januar  Bauernwitwe  Theresia  Runge,  verw. 
Hippier,  verw  Reskl,  geh  Kleinpert.  aus  Heinrichs¬ 
dorf.  Krols  Roßel.  jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Witwe  Lu- 
zic  Berger  :n  Hamburg-Beraedorf.  Curslanker  Neuer 


7^.un<t  *unlc  un?  ^-i/tntehen 

ln  der  Woche  vom  14.  bis  zum  20.  Januar 

NDR- WDR-Mittelwelle.  Sonnabend.  15.00. 
Alte  und  neue  Heimat  —  19.10?  Unteilbares  Deutsch¬ 
land 

Norddeutscher  Rundhink-UKW.  Dienstag 
1945:  Das  politische  Buch. 

Deutschlandfunk.  Donnerstag.  20.00:  Deutsche 
Volkslieder  gesungen  von  den  Regensburger  Dom- 
spatzen 

Hessischer  Rundfunk.  Von  Montag  bis  Frei¬ 
tag  15  20:  Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Ost 
und  West  -  Mittwoch  16.05:  Ostdeutsche 
Volkslieder 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag.  UKW,  9.20: 
Hcimatknlender  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland 
SQdwestlunk  Dienstag,  9.30:  Otto  Nicolai: 

vier  Lieder. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  18.00:  Zwi¬ 
schen  Oder  und  Elbe.  Eine  Zonenzeitung.  —  Sonn¬ 
abend  2  Programm.  14  00:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpaten. 


Deich  Zu  den  Gratulanten  gehören  14  Enkel  und 
Urenkel 

iiu  14.  Januar  Frau  Anna  Marquardt  aus  Königs 
berg.  Regentenstraße  41  jetzt  bei  ihren  Töchtern 
Hertha  und  Käthe  Marquardt  in  Göttingen.  Beek¬ 
weg  53.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  einer  ausreichenden 
Gesundheit,  vor  allem  aber  geistigen  Frische  Ein«- 
große  Freude  erlebte  sie  zu  ihrem  85  Geburtstag,  al* 
sich  auf  die  Geburtstagsnotiz  im  Ostpreußenblati 
mehrere  Freunde  meldeten,  mit  denen  vorher  jede 
Verbindung  abgebrochen  war  Vielleicht  melden  sich 
letzt  noch  einige  alte  Bekannte 
am  15.  Januar  Landsmann  Wilhelm  Krafzik  aus  Gr 
Sehiemanen.  Kreis  Orteisburg,  letzt  in  Gelsenkirchen. 
Hellkampstraßc  10. 

am  16.  Januar  Obergerichtsvollzieher  a  D.  August 
Neubauer  aus  Gerdauen.  jetzt  mit  seiner  Frau  Marie 
In  geistiger  und  körperlicher  Frische  In  123)  Diepholz. 
Emst-August-Straße  22. 

am  17  Januar  Landsmann  Karl  Garny  aus  Neumal  - 
ken.  Kreis  Lyck.  jetzt  zu  erreichen  durch  Johanna 
Szallies.  (24b)  Heide  (Holst);  J.-H. -Fohrs-Straße  72. 

zum  87.  Geburtslag 

am  11  Januar  Frau  Karoline  Neumann,  geb  Frost, 
aus  Königsberg.  Sackheimer  Gartenstraße  io.  jetzt  in 
Dätgen  über  Nortorf,  Kreis  Rendsburg. 

am  18  Januar  Frau  Mathilde  Trzynka,  geb.  Rohde. 
aus  Pfaffendorf,  Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Rödgen  bei 
Gießen.  Helgenstockstraße  21 
am  18.  Januar  Landsmann  Paul  Loess  aus  Königs¬ 
berg.  Krumme  Grube  8/9,  jetzt  in  Lübeck.  Schwartauer 
Allee  11a. 

zum  86.  Geburtstag 

am  9.  Januar  Altbauer  Friedrich  Skottke  aus  Pos- 
mahlen.  Kr.  Pr.-Eylau,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud 
Heß  in  Lübeck-Niendorf.  Helkamp  6.  Der  Jubilar  er¬ 
freut  sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

zum  85.  Geburtstag 

am  13.  Januar  Frau  Johanne  Preuß.  geb  Breiksch, 
aus  Paddeim  bei  Laukisdiken.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  und  ihrem  Schwiegersohn  Fritz  Christoieit  in 
Bremen-Lesum.  Auf  dem  Halm  23.  Die  Jubilarin  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit  und  braucht  noch  keine 
Brille. 

am  14.  Januar  Frau  Emilie  Werner,  geb.  Mintel,  aus 
Gabditten.  Kreis  Heiligenbeil.  Jet2t  in  123)  Oslerholz- 
Scharmbeck.  Breslauer  Straße  17. 

zum  84.  Geburtstag 

am  7.  Januar  Frau  Wilhelmine  Pelka,  geb.  Krisch- 
nick,  aus  Warehallen.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  in  Kas- 
torf,  Kreis  Lauenburg,  bei  Familie  Kyeck 
am  8.  Januar  Schacht  meist  er  i.  R  August  Pareigat 
aus  Tilsit,  Königsberger  Straße  119,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  Auguste,  geb  Schulzke,  die  am  16.  Februar 
79  Jahre  alt  wird,  in  Steinau-Höring  270,  Kreis  Land 
Hadeln. 

am  11.  Januar  Frau  Sophie  Schröder,  geb.  Möller, 
jetzt  in  Minden  (Westf),  Bastorpstraße  21. 

am  15.  Januar  Frau  Marie  Walendy  aus  Lyck,  jetzt 
in  Bühl  (Baden),  Fidel-Fischer-Straße  1. 

am  18  Januar  Landsmann  Adam  Czerwinski  aus 
Millau,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Hit2hausen  über  Neu¬ 
münster. 

ain  20.  Januar  Landsmann  August  Masdiitzki  aus 
Königsberg.  Sackheimer  Kirchenstraße  9/10,  Jetzt  in 
Lübeck,  Fdckenburger  Allee  31. 

zam  83.  Geburtstag 

am  13.  Januar  Landwirt  und  Pferdehändler  Fritz 
Gutzeit  aus  Rautenberg.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in 
Lübeck,  Knud-Rasimissen-Straße  48 
am  17.  Januar  Bauer  Otto  Petersdorff  aus  Vorber¬ 
gen.  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  ln  Nohn 
(Eifel)  über  Adenau,  Bezirk  Koblenz.  Der  Jubilar 
nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen  und  erfreut  sich 
guter  Gesundheit. 

am  17.  Januar  Frau  Berta  Niederländer  aus  Eydt- 
kuhnen,  jetzt  in  Flensburg.  Am  Bauernhof  26. 

am  18.  Januar  Landsmann  Reinhold  Sprulh  aus 
Flschhauseo.  Schulstraße  2/3.  jetzt  in  Lübeck.  Schüt¬ 
zenstraße  39. 

am  18.  Januar  Postbetriebsassistent  a  D  Gustav 
Rebbe  aus  Königsberg.  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Leverkusen.  Friedrich-Bergius-Platz  5.  bei  Aibrecht. 
Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  19  Januar  Frau  Marin  Jankowski  aus  Allen¬ 
stein,  Jakobstraße  2.  jetzt  in  Lübeck.  Artlenburger 
Straße  11. 

am  19.  Januar  Frau  Elisabeth  Nern.  geb.  Kauker. 
aus  Brauersdorf,  Kreis  Gumbinnen.  Sie  ist  durch  ihre 
Tochter  Lydia  Neukamm,  (14a)  Klrchh*»im  Teck.  Stie¬ 
gelstraße  5,  zu  erreichen 

am  20  Januar  Landsmann  Paul  Konrad  aus  Lyck. 
jetzt  in  Oberhausen-Sterkrade  Nord,  Martinstraße  19. 

am  20.  Januar  Frau  Gertrud  Toll.  geb.  Berger,  aus 
Königsberg,  Tiergartenßtraße  47,  jetzt  bei  ihrem 
Schwiegersohn.  Rechtsanwalt  und  Notar  Otto  Weber 
und  Frau  Erika,  geh  Toll.  In  (21a)  Dorsten  (Westf). 
Goldbrink  Nr.  14  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter 
Gesundheit,  ist  geistig  reqe  und  nimmt  an  allem 
interessiert  und  freudig  teil. 

zum  82.  Geburtstag 

am  24.  Dezember  Frau  Alma  Puttkammer,  geb. 
Wilde,  aus  Königsberg.  Batocklstraße  63.  jetzt  in 
Hannover-Herrenhausen.  Hegelbäch  23. 

am  6.  Januar  Frau  Henriette  Brodowski  aus  Zey- 
sen,  Kreis  Lyck,  Jetzt  ln  Rönsahl  (Westf),  Herdepcr 
Feld. 

am  6.  Januar  Frau  Auguste  Knispe!  aus  Gumbinnen, 
Moltkestraße  30.  jetzt  in  Stapelfeld  bei  Hamburg- 
Rahlstedt. 

am  8.  Januar  Frau  Berta  Strupeü,  geb.  Altrock,  aus 
Labiau  II.  StetHner  Straße  17,  jetzt  in  Minden  (Westf). 
Sandtrift  60. 

am  9.  Januar  Landsmann  Gustav  Gronowski  aus 
Sabangen.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Ihlpohl,  Bremen- 
Lesum.  Großrnhalm  208. 

am  13.  Januar  Fleischermeister  August  Bukowskl 
aus  Sensburg,  Ordensritterstraße  24.  Jetzt  in  (23)  Hel¬ 
lern  3,  Kreis  Osnabrück.  Die  Kreisgoraeinschaft  gra¬ 
tuliert  dem  rüstigen  Jubilar  herzlich. 

am  14.  Januar  Sparkassendirektor  1.  R.  Max  Schulz 
aus  Tilsit,  seit  1959  mit  seiner  Ehefrau  Helene  in 
Münster  (Westf),  Bremer  Straße  10.  Der  Jubilar  war 
als  Direktor  der  Städtischen  Sparkasse  in  Tilsit  eine 
geachtete  Persönlichkeit]  ihm  wurden  viele  Ehren¬ 
ämter  übertragen.  Er  war  u.  a.  Schatzmeister  des  Til¬ 
siter  Rennvereins,  des  Verkehrs-  und  Verschöne¬ 
rungs-Vereins,  Vorsitzender  des  Prüfungsausschusses 
für  Bankbeamte.  Mitglied  des  Verwaltungsrats  und 
des  Kreditausschusses  der  Girozentrale  (Kommunal- 
bank)  für  Ostpreußen  und  Vorsitzender  des  Verban¬ 
des  der  Kommunalbeamten  und  Angestellten  Preu¬ 
ßens  Leider  hat  er  unter  den  Folgen  einer  vor  Jahren 
durchgefuhrten  Magenoperation  zu  leiden.  Ist  aber 
geistig  sehr  rege.  Er  gehört  zu  den  ältesten  Beamten 
der  Stadtverwaltung  Tilsit  und  hot  unter  den  Ober¬ 
bürgermeister«  Theslng.  Pobl.  Dr  Saig*.  Dr  Mix  und 
Nleckau  gearbeitet. 

am  15.  Januar  Landsmann  Wilhelm  Heinrichs  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Reinbek.  Bezirk  Hamburg.  Lin- 
rlenstraße  2.  Der  Jubilar  war  Prokur -t  und  Leiter  der 
Expo rtabUH hing  der  auch  im  Ausland  bekannten  Kö- 


niqsberqer  Saatongrußhandlung  Gustav  Sdierwitz. 
dann  Direktor  der  Saatenabteilung  der  ältesten  Baum- 
schulenfirma  L.  Späth  (gegr  1720)  in  Berlin,  wurde 
1931  von  der  Industrie-  und  Handelskammer  für  Osm¬ 
und  Westpreußen  In  Königsberg  zum  vereidigten 
Sachverständigen  für  Saaten  und  Sämereien  ernannt 
und  war  auch  im  Schiedsgericht  der  Börse  und  tm 
Oberschiedsgericht  der  Handelskammer.  Als  Kriegs¬ 
teilnehmer  1914 — 1918  erhielt  er  Orden  und  Ehren 
reichen  Garnisondienstfähig  geworden,  war  er  zu¬ 
letzt  als  Verwaltungsoffizier  im  Krieqsministerlum 
Berlin  tätig  Seine  Heimatlieb«1,  die  in  mehreren  sei¬ 
ner  tiefempfundenen  Gedichte  Ihren  Ausdruck  nnu? 
führte  Landsmann  Heinrichs  zur  landsmannsrhan- 
lichen  Arbeit,  für  die  er  sich  bis  1958  sehr  aktiv  ein- 
setzte.  .  . 

am  19.  Januar  Witwe  Alwine  Steinorth  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  Ella  Sasse  ln  Schleswig, 
Königsberger  Straße  17 

am  19.  Januar  Frau  Annes  Waldow  (Waschnewskl), 
cy«-b.  Zitzwitz,  Ehefrau  des  Gend. -Meisters  Emil  Wai- 
dow  letzter  Heimatwohnort  Osterode,  jetzt  in  Ueter¬ 
sen  (Holst).  Alsenstraße  5  Die  rüstige  Jubilarin  wird 
ihren  Ehrentag  mit  den  Kindern.  Enkeln  und  Urenkeln 
begehen.  Drei  Enkel  und  ein  Urenkel  wohnen  noch  in 


zum  81.  Geburtstag 

am  8  Januar  Frau  Ernestine  Nltsch,  geb.  Hübner, 
aus  Sorgen  au 'Samland,  jetzt  in  Braunschwetg.  Im 
Seumel  15. 

am  11.  Januar  Kriminal-Obersekretär  Paul  Popall. 
letzt  in  Hamburg  1.  Repsoldstraße  52  II. 

am  12.  Januar  Landsmann  Martin  Dehnen  aus  Lvck. 
jetzt  in  Köln,  Herzogstraße  25. 

am  13.  Januar  Landsmann  Fritz  Srhaefer  aus  Eber- 
tann.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  in  Mett¬ 
mann  bei  Düsseldorf,  Aug. -Burberg-Straße  6. 

am  15.  Januar  Obersteuersekretär  i.  R  Friedrich 
Kehler,  jetzt  in  (14h)  Tuttlingen  (Württ).  Beethoven- 
sfraße  69. 

am  18.  Januar  Mittelschullehrer  i.  R.  Kdrl  Gra- 
bienskl,  seit  190.5  in  Königsberg,  wo  er  als  Volks¬ 
und  Mittelschullehrer  tätig  war.  davon  viele  Jahre 
an  der  Sackheimer  Mittelschule.  Er  wurde  ln  Kalten¬ 
born.  Kreis  Neidenburg,  geboren.  Nach  dem  Besuch 
der  Präparandle  und  des  Lehrerseminars  in  Hohen¬ 
stein  wirkte  er  zuerst  in  Alt-Passarge.  Kreis  Heiligen- 
bell,  und  Löwenhagen.  Kreis  Königsberg.  Heutige 
Anschrift:  Altluneburg  über  Bremerhaven. 

zum  AO.  Geburtstag 

am  31.  Dezember  Landsmann  Karl  N«?uinann.  Mül- 
termeister  i.  R.  Er  wurde  in  Maraunen.  Kreis  Rasten¬ 
burg.  geboren,  erlernte  das  Müllerhandwerk  bei  Mül¬ 
lermeister  Stornier  in  Klein-Rosenthal,  und  war  nach 
seiner  Gesellenprüfung  bei  der  Mühle  Prang  in  Gum¬ 
binnen.  bei  Anker  in  Heilsberg  und  bei  den  Rast^n- 
burger  Mühlenwerken  tätig.  Nach  bestandener  Mei¬ 
sterprüfung  leitete  der  Jubilar  die  Miihlenfiliale  in 
Gr.-Kobolken  bei  Bischofsburg.  Dann  hatte  er  einen 
eigenen  Mühlenbetrieb  in  Steinfelde  bei  Sensburg. 
Dort  starb  seine  Ehefrau  Auguste,  geb.  Schulz,  im 
Dezember  1946.  Erst  1957  konnte  Landsmann  Neu¬ 
mann  die  Heimat  verlassen.  Er  wohnt  im  Kreis- 
Altersheim  im  Westerstede  (Oldb).  Die  landsmann¬ 
schaftliche  Gruppe  gratuliert  ihrem  treuen  Mitglied 
herzlich. 

am  2,  Januar  Frau  Amalie  Blaskowltz.  geb  Wi¬ 
ehert,  aus  Ketzwalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Flens¬ 
burg-Weiche,  Försterstieg  18. 

am  7.  Januar  Schmiedemeister  Adolf  Przyhorowskl 
aus  Lompönen,  Kreis  Pogegen.  jetzt  mit  seiner  Frau 
Ida.  geb  Buchholz,  zu  erreichen  durch  Landsmann 
Herbert  Sdhmel,  Hamburg  26.  Burggarten  17. 

am  9.  Januar  Landsmann  Franz  Mrotzek  aus  Bor¬ 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Ostbüren  10  über  Frönden¬ 
berg  (Ruhr). 

am  9.  Januar  Witwe  Anna  HeiTmann,  geb.  Mennig, 
aus  Kreuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau,  fetzt  bei  ihrem  Sohin 
Sohn  Erwin  in  Groß-Winternheim.  Kreis  Bingen.  Tur¬ 
nerstraße  16. 

am  9.  Januar  Bauer  Johann  Preß  aus  Rauschen¬ 
walde.  Kreis  Lotzen,  Jetzt  in  Göttinqen.  Lange  Geis¬ 
marstraße  63.  Der  Jubilar  war  viele  Jahre  Bürger¬ 
meister  seiner  Heimatgemeinde  Mit  den  dort  ver¬ 
bliebenen  deutschen  Familien  sfeht  er  auch  heute  nod» 
ln  Verbindung. 

am  9.  Januar  Landsmann  Josef  Schnarbach  aus  Gött- 
kendorf.  Kreis  Allenstein,  Jetzt  in  Weilerbach.  Jahn¬ 
straße  5,  Kreis  Kaiserslautern. 

am  11.  Januar  Werkzeuggroßhändler  Georg  Kurtz 
aus  Königsberg.  Hoffmannstraße  19,  jetzt  in  Dort¬ 
mund.  Von-der-Goltz-Straße  7. 

am  11.  Januar  Tischler  Otto  Kranke  aus  Kl.-Norgau' 
Samland.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Helene  und  seiner 
Tochter  Herta  in  Uetersen  (Holst),  Tornescher  Weg  59. 

am  11.  Januar  Frau  Johanna  Gennies,  geb  Lauszus, 
aus  Kampspowilken,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  mit 
ihrer  Tochter  Kate  Trams  In  Salzgitter-Lebenstedt. 
Mahlstraße  77.  Die  Jubilarin  nimmt  in  geistiger  Reg¬ 
samkeit  großen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  12.  Januar  Frau  Elisabeth  Kylau.  geb.  Zenk.  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Elmshorn.  Holstenplatz  6. 

am  13.  Januar  Landsmann  Johann  Brodowski  au« 
Zeysen,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Rönsahl.  Herdeper  Feld. 

am  14.  Januar  Landsmann  Franz  Metzler  aus  Rosen¬ 
heide.  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Essen.  Frillendorfer  Straße 
Nr.  46. 

am  14  Januar  Frau  Henriette  Bachler  aus  Grenz¬ 
höhe.  Kreis  Scbloßberg,  gegenwärtig  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Margarete  Koliecker  in  Hann.  Münden.  Schöne 
Aussicht  15. 

am  15.  Januar  Laadsmann  Hermann  Siemoneit  aus 
Tilsit,  Fabrlkstraße  94.  jetzt  in  Wedel  (Holst),  Gorch- 
Pock-Straße  24.  bei  seiner  Tochter  Eva 
am  17.  Januar  Landsmann  Karl  Thal,  ehemals  Kor- 
«then  und  Gerdauen.  Jetzt  ln  Lübeck-Moisling,  Heim¬ 
stätten  23. 

atn  17.  Januar  Verwaltungsdirektor  I.  R  Otto 
Schulz,  zuletzt  Königsberg.  Der  Jubilar  begann  seine 
Laufbahn  als  Verwaltungsbeamter  1913  bol  der  Kreis¬ 
verwaltung  in  Allenstein.  wurde  Geschäftsführer  der 
Landkrankenkasse  und  der  Allgemeinen  Ortskranken 
kasse.  deren  Vereinigung  er  1925  durchführle.  und 
war  dann  von  1933  Geschäftsführer  und  späterer  Lei¬ 
ter  der  AOK  in  Königsberg  bis  zu  seiner  Gefangen¬ 
nahme  im  April  1945.  1948  kam  er  nach  einem  Auf¬ 
enthalt  in  verschiedenen  Gefängnissen  und  Lagern 
nach  Westdeutschland  und  fand  in  Bad  Homburg 
v.  d.  FI.  seine  kurz  vorher  aus  russischem  Gewahr¬ 
sam  entlassene  Familie  wieder.  Seit  dieser  Zeit  setzt 
sich  Otto  Schulz  insbesondere  für  die  Belange  de: 
Heimatvertriebenen  ein.  Anschrift:  Bad  Homburg 
v.  d.  H.,  Mittelweg  28. 

am  18.  Januar  Frau  Ottilie  Endermann,  geb.  Hey- 
dasefa,  aus  Allenstein.  Zimmerstraße  5.  jetzt  in  Older¬ 
sum,  Kreis  Leer  (Ostfriesl).  Bahnholstraße 
am  21.  Januar  Frau  Maria  Schartner,  geb  Borm  aus 
Insterburg,  jetzt  in  Minden  (Westf).  Rodenbecker 
Straße  65. 

am  21.  Januar  Frau  Luise  Erdmann  aus  Insterburg 
letzt  bei  ihrem  Sohn  in  Oberthal  (Saar).  Osenbadi- 
Straße.  Ihr  Ehemann  war  Kassenbote  bei  de:  Volks¬ 
bank  «GmbH..  Insterburg.  Wegen  seiner  Redlichkeit. 
Gewissenhaftigkeit  und  humoriqen  Wesensart  war  er 
allgemein  geschätzt  und  beliebt.  Viele  Angehörige 
der  Volksbank  werden  sich  der  Jubilarin  erinnern, 
die  In  ihrer  energischen  Freundlichkeit  bei  Arbeit«- 
srfiluß  alle  Mitarbeiter  mit  den  Worten  nach  Hause 
schickte:  .Jetzt  hört  alles  auf  mein  Kommando-  In 
fünf  Mmuten  Ist  keiner  von  euch  mehr  sichtbar!*  ’ 


Kulturnotizen 


Agnes  Mlegel  wurde 
ina  nnschaft  Westpreußon 


der  Kulturpieis  der  Und,, 
für  1962  verliehen. 


Oft  holländische  Kanlloischer  Dr.  Jan  Plal  wind« 

, um  order. 1. rin  n  Prolrssoi  der  Pb  losopbie  und  Met«, 
ohvstk  an  die  bodiangescheno  Universität  Nym- 
wegen  ben, len  Proton  Pia,  ,s.  Ceis.lirher  des 

katholischen  Lazaristenordens  und  43  Jahre  alt.  Er 
promovierte  an  de,  belgischem  Universität  über  d*s 
fhem«  -Die'  Harmonie  zwischen  dem  menschlichen 
Clelsi  und  der  Welt  bei  Immanuel  Kauf  Eine  zwei!« 
niolie  Kostbarkeit  wird  voraussichtlich  1962  ersehet- 


zum  75.  Geburtstag 

am  31.  Dezember  Frau  Johanna  Rosenau,  geb,  Chrl- 
stochowitz.  aus  Angerburg,  Theaterslraße  3.  Jetzt  In 
Kreleld-Schlelbabn.  Gladbachcr  Straße  2.  Neubau. 

am  5.  Januar  Frau  Erna  Ebner  aus  Königsberg  und 
Rauschen  Witwe  des  vor  Kiiegsende  In  der  Heimat 
verstorbenen  Sanitalsrats  Ebner.  Sie  lebt  seit  der  Ver¬ 
treibung  In  Cleveland  6.  Ohio.  1890  East  97  Street, 
apt.  15.  und  würde  sich  herzlich  freuen.  Lebenszeichen 
von  Bekannten  zu  erhalten. 

am  5.  Januar  Oberstraßenmeister  i  R  Hermann 
Baltromejus  aus  Heydekrug-Wordeu.  letzt  In  Kiel. 
Karlslraße  8.  Die  landsmannschaftlichc  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich 

am  6.  Januar  Witwe  Maria  karla.  verw  Gran 


v.  e— _ L. _ Li 


Birkenstraße  107 

am  7  Januar  Rechtsanwalt  Zywletz,  S.-ine  Anschiß 
isi  beim  Kreisvertreler  Lyck,  Landsmann  Oltn  Ski- 
bowski,  Klrchhain.  Bezirk  Kassel,  zu  erfahren. 

am  to.  Januar  Gasthofbesitzor  Max  Wenk  aus 
Haflslrom.  Stadtkreis  Königsberg,  letzt  in  Gcnß-Gro- 


nau  über  Lübeck.  Pastorat 
am  11.  Januar  Kaufmann  Ewald  Laascr  aus  Gr- 
Dankheim.  Kreis  Orteisburg,  letzt  ln  Nienburg  IWe- 
ser),  Bruchstraße  41. 

am  11.  Januar  Frau  Minna  Radlk«\  r?eb  Steiner. 
Witwe  des  GÄrlnereibesilzers  Karl  Radtke  aus  Dom¬ 
nau.  Kreis  Bartensteln.  jetzt  In  Leverkusen.  Leipziger 
Straße  1c.  Die  Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszei¬ 
chen  von  Verwandten  und  Bekannten  freuen. 

am  14.  Januar  Frau  Charlotte  von  Glasow,  geb. 
von  Massow.  aus  Lokehncn,  Kreis  Heiligenbell,  letzt 
in  Bad  Godesberg.  Koblenz«*:  Straße  142 
am  14.  Januar  Bauer  Josef  Maltick  aus  Bo! lau.  Krei» 
Orteisburg.  Er  lebt  seit  seiner  Aussiedlung  im  März 
1957  mit  seiner  Frau  in  Sdiöningen  bei  Braunsriiweig, 


Am  Salzbndi  3. 

am  14.  Januar  Frau  diese  Nippert.  geb  Hartwich, 
aus  Goldberg.  Kreis  Lab:au  »ctzl  in  Leer  (Ostfriesl), 
Pustaustraße  34. 

am  16.  Januar  Frau  Auguste  Brock  aus  Mohrungen, 
jetzt  in  Plön  (Holst),  Prinzenstr.iße  6 

am  16.  Januar  Frau  Franziska  Schulz,  geb.  Czwa- 
linna,  aus  Gehson.  Kre**  Johannesburg  Die  Jubilarin 
ist  durch  Bruno  Nikodemus,  Düsseldorf.  Wupper¬ 
straße  46.  zu  erreichen 

am  19.  Januar  Frau  Johanna  Knabe  aus  Insterburg, 
recilienstraße  16.  letzt  mit  hrem  Ehemann  Gustav 
Knabe  in  Mönchengladbach.  Rheydfer  Straße  104. 

am  19  Januar  Frau  Berta  Hecht  aus  Pausten.  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  in  Flensburg.  Adelbvlund  8. 

am  20.  Januar  Frau  Marie  Müller  aus  Prostken, 
jetzt  in  Ebingen  (Württ),  Wiesenstraße  7. 


Goldene  Hochzeiten 


Weichenwärter  a.  D.  Friedrich  Rctzkowski  und  Fran 
Marie,  geb.  Pawelzik.  aus  Edcersberq  (Bahnhof  9, 
Kreis  Johannisburg),  jetzt  (20a)  Auhagen  149  übfr 
Stodthagen,  am  10.  Dezember. 

Landsmann  Friedrich  Dorabowa  und  Frau  Mino«, 
geb.  Skupsch.  aus  Seegutton.  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  in  Stuttgart-Weilimdorf,  Fehrbelllner  Straße  41, 
am  18.  Dezember, 

Landsmann  Josef  Schaffrinna  und  Frau  Elisabeth, 
geb.  Maduch.  aus  Groß-Steinfelde.  Kreis  Sensburg, 
jetzt  in  (!3a)  Bamberg,  Gangolfsplatz  1,  am  14.  Ja¬ 
nuar. 

Landsmann  Friedrich  Seehauscn.  gerichtlich  beendig¬ 
ter  Bilanzsachvcrstdnd  qer.  und  Frau  Anna,  geb.  Ku- 
nigk.  aus  Allenstein.  Srivillerstraße  12,  Jetzt  in  Heide 
(Holst),  Sauerbruchstrdße  17.  am  15.  Januar. 

Landsmann  Friedrich  Ltndenati  und  Frau  Berta,  geb. 
Baltrusch,  aus  Gründann.  Kreis  Eldmiederunq,  jetzt 
in  Balberg  bei  Sonsbeck.  Kreis  Moers,  am  15.  Januar. 
Zwei  Söhne  und  dr«*i  Töchter  mit  ihren  Kindern  wer¬ 
den  an  der  Feier  teilnehmen.  Die  Kreisgemeinschaft 
gratuliert  herzlich. 


Landsmann  Friedrich  Sörhausen  und  Frau  Anna, 
geb.  Kunigk.  aus  Allenstein.  jetzt  in  Heide-Spann¬ 
grund  (Schleswig-Holst).  am  15.  Januar.  Der  Jubilar 
war  17  Jahre  In  leitender  Stellung  und  als  Prokurist 
bei  der  Maschinenfabrik.  Eisengießerei  und  Dampf- 
kesselschmiede  Karl  Roensch  &  Co.  in  Allensleln 
tätig.  Nach  dem  Tode  des  Inhabers  dieses  Werkes, 
Handelskammorprasidont  Karl  Roensch.  wurde  der 
Jubilar  als  beeidigter  Bücherrevisor,  Bilanz-  und  kauf- 
mdnnlsdier  Sadiverstdndlflpr  selbständig  Sein  Sobn. 
ein  bekannter  oslprenßlsiher  Spender,  isl  seit  10  Jah¬ 
ren  Jugendleiter  und  Fußbaltlrdiner  beim  HSV  Holde. 

Landwirt  Joseph  Sdimidt  und  Frau  Maria,  qeb. 
Schwaik,  aus  Kalkeim.  Kreis  Samland,  letzt  In  (23) 
Oldenburg,  Ebnernstraße  131.  am  16  Januar.  Die  Ju¬ 
bilarin  wird  an  diesem  Tage  76  Jahre  alt. 

Bauer  Johann  Sadowskt  und  Frau  Anna  neb  Sa- 
dowskl  aus  Kosken.  Kreis  Johannisburg  letzt  In 
Niersen  (Rheinlandl.  Am  alten  Nordkanal  22  am 
19  Januar 


geh  Koszak,  aus  Eldiondorl,  Kreis  Johannisburg] 
Jetzt  in  Essen-West.  Eulerstraße  6,  am  19  Januar. 


Landsmann  Friedrich  Dietrich  und  Frau  Hanne,  geb. 
Rohl,  aus  Klein-Rciken.  Kreis  Labiau.  letzt  in  Duis- 
»urg-Hucking**n.  Düsseldorfer  Landstraße  326. 


Ernennung 

Zahnarzt  Dr  Ewald  Breyer  Sohn  di  s  Bäckermei¬ 
sters  Franz  Breyer  und  seiner  Ehefrau  Lina,  geh  Lep- 
nach,  aus  Lolzen.  Königsberger  Straße  wurde  zum 
Medizinal«!  ernannt  Seine  Anschrift:  Wanne-Eicket. 

Mormstraße  10. 

Bestandene  Prüfungen 

Gaita.,,  Tochter  des  ehemaligen  Stabstnten- 
danLn  d-  R.  Walter  Gaila!  und  seiner  Ehefrau  Lydia, 
geb  Römer  «US  Tilsil,  Arlolf-PoM-Sttaflc  5.  letzt  In 
»„'/"I1;  a  l,r‘,'',0r  w,,9  ‘,r>”  hat  die  zweite  Prü¬ 
fung  für  das  Lehramt  an  Volksschulen  beslanden. 

Lothar  Weicher!.  Sohn  des  Sludienrats  Gerhard 
Weicherl  und  seiner  Ehefrau  Meta,  geh  Gallies,  au. 
Ins  erburg.  Belowslraße  9  leizt  In  Werl  IWestf). 
balim-nring  hesianri  vor  dem  Lamb-slusllzprii- 
lutigsaml  in  Düsseldorf  die  zweite  lurtstlschc  Slaats- 


- . .  Iieqi  ein  Prospekt  der  Mrnu 

Terme,  Ingolstadt  (Donaul  440  K0.  he  di.  Filzsd 

Füße  'haben''*  Ue<0r1,  in  d,‘"'n  bestimmt  WC 


uige  2 


oeiLe  17 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
enorm  günstig 

Da«  B«M,  von  d.m  man  spricht: 

original. schlafbar 

mit  GoldsUmpoi  und  Goranliwchoin 
GaronliiJnlatt;  rot  -  blau  -  grün  -  gold 
Dirokt  v.  H«rst«H«r  —  fix  und  fertig 
la  loino  Günaohalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

1  JO  200  J  kg  nur  10,-  nur  H.-  OM 
HO  200  3Vs  kg  nur  »1,-  nur  105,- DM 
160  200  4  kg  nurlOJ.-  nur  11».-  DM 

80'8Q  1  kg  nur  15,-  nur  2»,-  DM 

la  loln«  Enlonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  3  kg  nur  nur  26,-  DM 

140/200  3V,  kg  nur  T0,-  nur  M,- DM 
160.700  4  kg  nur  TT,,  nur  »5, •  DM 
80/80  1  kg  nur  IS,-  nur  >5,-  DM 
la  hodllolno  Gänsohalbdaunon 
KLASSE  FRAUENLOS  FRAUENSTOLZ 
150/200  3  kg  nur  »8,-  nur  110.-  DM 

140/200  JVo  kg  nur  HZ,-  nur  126.-  DM 
160/200  4  kg  nur  127,-  nur  145.- DM 

80/80  1  kg  nur  31,-  nur  31,-  DM 

Diese  Bellen  halten  30  Jahre 

Unzählig«  An«rk*nnungtichreib«n. 
Nachnahm«  -  Rückgaber«cht.  G«ld 
sofort  zurück.  Ab  30.-  DM  portofraif 
Ab  50,-  DM  3 •/«  Aobatt.  Inlanfarbe 
bin«  stets  angeb«n. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abf.  tl  Kurfünfenitr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 

firmiP  Haare 

nutlt  färben 

HAAR-ECHT -wosseihell  -  gibt  ergrautem 
Haar  schnell  u.  unauffällig  die  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Fotbe!  Unschädlich.  «Endlich  dos  Richtige*, 
schreiben  lausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original -Packung 
Haar-Verjüngung  mit  Garantie 
DM  5,60,  Prospekt  gratis,  Nur  echl  von 
•iOti'CHt-  OrllH&tiC  Abi.  3  6  339 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 


Gott  der  Herr  hat  am  26.  De¬ 
zember  1961  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante. 
Frau 

Auguste  Springer 

geb.  Klautke 

nach  schwerer  Krankheit  Im 
Alter  von  85  Jahren  zu  sich  ge¬ 
nommen. 

In  stiller  Trauer 

Paul  Springer  und  Frau  Hilde 
geb.  Flade 
Willi  Springer 
Alfred  Springer  und  Frau 

Griesheim  b.  Da. 

Am  Nordend  42 

Oldenburg,  Bremen 

früher  Himmelforth 

Kreis  Mohrungen.  Ostpreullen 

Die  Beerdigung  fand  am  29.  De¬ 
zember  1961  ln  Griesheim  statt. 


Direkt  ab  Fabrik :  | 

Slahlrohr-Muldtnkarr« 

70  llr.  Inhalt  nur  /rr\ 
lllftrung  f  r I«  OM  OU.“  b'  ft,)" 
Un«  lautiu/iH  v-  ■  SC' 

- - f  Zwcirud-Transporlwugen 

(■'  —  «w®  Kalten  86x5/i20  /  n 

Trogkr. ISOkq  nur  60.- 
Vjx  Anhängekupplung  dazu  DM  7.- 

BEiDC  mit  Kugaliager  u.  Luftbereifung  3Z0 z  60 mm 
taranlia.  Geld  zurück  bei  Nitktgelall«« 

G.  Klaverkamp  78  ,  Hathtn,  Kreit  Arnsberg 


Einmalig  !  Ab  10  Stück  frei  Haus 

legende  Leistungs-Hennen  7,50 

y - ^  weihe  Legh  ,  Kreuz,  u. 

'YZj  Ov  hybriden,  robust  und 
CV\\  kerngesund.  Nochn. 

I  'I  Vers.InWmterverpockg 

1  \  V  An^'  un<* 

Bedienung  garantiert. 

3  Tage  zur  Ansicht.  Für 
—  Shovor  Starcross,  die 
Weltrekord-Henne  (357  Eier),  Prospekt 
fordern.  Geflügelaufzucht  Grofjovoil- 
mer,  Neuonkirchen  311  über  Gütersloh. 
Ruf  (05244)  962 


Billige  Käsequelle 

9  Pfund  Tilsiter,  V.fett  11.70  DM 

9  Pfund  Tilsiter,  Vollfett  16.20  DM 
1 1  Laib  Vollfett  und 
17»  Laib  »/«fett  13,95  DM 

Prima,  schnittfeste,  abgelagerte 
Ware. 

Nachnahmeversand  seit  60  Jahren! 
II.  Krogmann,  Nortorf  Nr,  1  (Holst) 

Aus  gesündesten  Wald-  u.  Garten¬ 
früchten: 

#  la  Preiueioeeren  e 

neue  Ernte,  vorzügl.  Qualität,  mit 
Krlstallzuck  eingekocht  5-kg-Elm 
(Inh  4500  g  12,50  DM.  la  Heidelbee¬ 
ren  (Blaubeeren)  12  DM.  schwarze 
Johanrrlsb.-Ki  13.25  DM.  Hagebul- 
ten-Marmclade  (Vitamin  C)  11  DM. 
ab  3  Eimer  portofreie  Nachnahme. 
Marmeladen-Relmers 
Quickborn  (Holstein),  Abt.  <5 
Verlangen  Sie  Preisliste  üb.  weitere 
Sorten  Marmelade  u.  Fruchtsirupe. 


Du  warst  so  gut.  Du  starbst  so 
früh, 

vergessen  werden  wir  Dich  nie. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  nach  kurzer  Krankheit 
am  17.  Dezember  1961  meine  ge¬ 
liebte  Frau  und  herzensgute 
Mutter 

Gertrud  Völkner 

geb.  Baltruschat 

im  Alter  von  69  Jahren. 


Am  Heiligen  Abend  nahm  Gott 
der  Herr  meine  liebe  Frau  und 
herzensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  gute  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Anna  Buchhorn 

geb.  Wcrmeter 

nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  Alter  von  65  Jahren  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 
Otto  Buchhorn 

Martin  Wittenberg  und  Frau 
Herta,  geb  Buchhorn 
Ihre  Geschwister 
und  Anverwandte 


Aachen,  Stelnkaulstraße  47 
früher  Königsberg  Pr. 
Blumenstraße  8 

Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  29.  Dezember  1961, 
statt 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was 
man  hat,  muß  scheiden. 

Wir  gedenken  nach  zweijähri¬ 
gem  Todestag  meines  lieben, 
guten  Mannes  und  guten  Vaters 

Franz  Taulien 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Gertrud  Taullcn,  geb.  Holstein 


Bremen-Lesum.  Lesmonastr.  43 
früher  Königsberg  Pr. 
Karl-Baer-Str.  14 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  29.  Dezember  1961 
nach  längerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  unsere 
liebe  Mutter.  Groß-  und  Schwie¬ 
germutter,  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Minna  Albat 

verw.  Pllquett  geb.  Nlchs 

aus  Preußenwall 
Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Geschwister  Albat 

Luthe  bei  Wunstorf 
Nelkenstraße  276 


In  tiefer  Trauer 

Heinrich  Völkner 
Hanna  Völkner 
und  alle  Verwandten 

Garstedt.  Bezirk  Hamburg 
Breslauer  Straße  27 
früher  Herdenau 
Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 


Müh1  tmd  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  16.  Dezember 
1961  lm  Herrn  meine  über  alles 
geliebte  Frau,  unsere  treusor¬ 
gende  Mutter  und  Omi,  unsere 
unvergessene  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Marie  Snoyek 

geb.  Rattay 
lm  65.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Snoyek 
nebst  Kindern 
Fritz  Katta.v,  Berlin 

Ratzeburg,  lm  Dezember  1961 
Otto-Garber-Straße  9 

Die  Beisetzung  hat  am  30.  De¬ 
zember  1961  stattgefunden. 


Am  5.  Januar  1962  früh  Ist  nach 
kurzer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Meta  Morgenstern 

geb.  Brandt 

im  78.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 

Inge  Koblitz 

geb.  Morgenstern 

Stade.  Chaukenstraße  6 
den  7.  Januar  1962 
früher  Insterburg.  Ostpr. 

Alter  Markt  1 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  sanft  am  11.  Dezem¬ 
ber  1961  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  liebe  Tante  und  Groß¬ 
tante.  Frau 

Auguste  Wegner 

geb.  Neumann 

früher  Eisenberg 
Kreis  Helllgenbcll 

im  Alter  von  82  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Meta  Nlrhau 

Bielefeld,  TalbrückenstraDe  82 


Ihre  Familienanzeige  in 
das  Ostpreußenblatt 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter, 

Schwägerin,  Tante,  Oma  und 
Uroma 

Berta  Schmidtke 

geb.  Baumbach 

früher  Lindendorf 
Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 

Ist  am  24.  Dezember  1961  Im 
68.  Lebensjahre  nach  längerem 
Leiden,  doch  plötzlich  und  un¬ 
erwartet.  clngeschlafen. 


ln  stiller  Trauer 

Albert  Schmidtke 
und  alle  Angehörigen 


Bahrdorf,  den  29.  Dezember  1961 


Die  Beerdigung  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  28.  Dezember  1961, 
um  11  Uhr  von  der  Frledhofs- 
kapelle  aus  statt. 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im 
Leben, 

wer  so  erfüllte  sein  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  herge¬ 
geben, 

der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode 
nicht. 

Heute  abend,  22  Uhr,  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  an 
Herzinfarkt  meine  Hebe  Frau, 
unsere  gute,  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Käthe  Zerrath 

geb.  Frldcrlc! 

fern  der  lieben  Heimat  Im  72. 
Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihren  Kindern  Ger¬ 
hard  und  Ursel  ln  die 
Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Zerrath 


Gr.-Rhelde 
den  8.  Dezember  1961 
früher  Selsen 
Kreis  Elchniederung 


Weinet  nicht  an  meinem 
Grabe,  gönnet  mir  die  ew'ge 
Ruh',  denkt,  was  Ich  gelitten 
habe,  eh'  Ich  schloß  die  Augen 
zu. 

Nach  langer,  mit  unendlicher 
Geduld  ertragener  Krankheit 
entschlief  am  28.  Dezember  1961 
meine  liebe  Tochter,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Frieda  Lischewski 

geb.  GronowskI 

früher  Rastenburg.  Ostpr. 
lm  50.  Lebensjahre. 

In  stiüer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  GronowskI 
Jürgen  Lischewski  und  Frau 
Karola,  geb.  Specht 
Christel  Lischewski 
Gerd  Lischewski 


Lübeck,  Katharinenstraße  21 


Am  6.  Dezember  1961,  gegen 
16  Uhr.  verschied  nach  einem 
qualvollen,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Walter  Barsnick 

früher  Seestadt  Pillau 
lm  Alter  von  54  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

und  Verwandten 

Grete  Barsnick,  geb.  Bönkc 


Remscheid.  Struckerstraße  38 


Kein  Weinen,  kein  Flehen 
bringt  Dich  zurück,  vorbei  ist 
Freude,  Hoffnung  und  Glück. 
Kühl  ist  Dein  Grab,  tief  unser 
Schmerz.  Nun  ruhe  sanft,  Du 
treues,  geliebtes  Mutterherz. 

Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwartet 
am  5.  Januar  19G2  unsere  Hebe, 
treusorgende  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Wilhelmine  Briese 

geb.  Böegel 

lm  Alter  von  85  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

die  Kinder 

Osnabrück,  stüwestraße  25 
früher  Stollendorf 
Kreis  Johannisburg,  Ostpr 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  plötzlich  am  Neu¬ 
jahrstag  1962  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Elisabeth  Jekzentys 

geb  Wilkat 

lm  Alter  von  72  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  In  der  Heimat 
verstorbenen  Manne 

Albert  Jekzentys 

t  18.  8  1941 
Ihrer  Tochter 

Gertrud  Lickschat 

geb.  Jekzentys 
t  4.  10.  1981 

und  Ihrem  Schwiegersohn 


Fritj  Nilsch 

t  2.  10.  1957 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Nitsch 
geb.  Jekzentys 


Bad  Godesberg-Mehlem 
Severinsweg  7 


Die  Beerdigung  hat  am  Freitag, 
dem  5.  Januar  1962,  auf  dem 
Mehlemer  Friedhof  stattgefun¬ 
den. 


Was  Gott  tut, 
das  Ist  wohlgetan. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe 
und  Sorge  für  uns.  ging  heute 
unsere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Kusine.  Frau 

Henriette  Schreiber 

geb.  Sosnowkl 

fr.  Königsberg  Pr.-Goltzschule 

lm  Alter  von  83  Jahren  ln  Frie¬ 
den  heim. 

Alle,  die  Ihr  gütiges  Herz  kann¬ 
ten.  wissen,  was  wir  verloren 
haben. 

In  stiller  Trauer 
Ary  Petcrelt,  Frau  Gcrty 
geb.  Schreiber 
Remscheid.  Schützenstraße  3 
Emil  Possekel.  Frau  Llesbcth 
geb.  Schreiber 
LUbeck-Slems 
Moorweglager 

Marie  Schreiber,  geb.  Wegner 
Ruth  Rolfs  mit  Gatten 
und  Klein-Astrid 
Over,  Landkreis  Harburg 
Klaus  Schreiber  mit  Gattin 
und  Klein-Frank 
Over.  Landkreis  Harburg 
Günther  Kuhr  mit  Mony 
und  Gattin 
Hamburg 

Pappenhuder  Straße  49  51 
und  Afrika 

Ernst  Magat  und  Frau 
Lieschen,  Dörpling 
Heide-Land  (Holst) 

Remscheid 

den  21.  Dezember  1961 


Fern  der  Heimat  entschlief 
nach  langer,  mit  Geduld  getra¬ 
gener  Krankheit  unsere  Hebe, 
gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter  und 
Schwester.  Frau 

Karoline  Post 

geb.  Packschics 

am  3.  Dezember  1961  lm  83.  Le¬ 
bensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Gustav  t’ackscbles 
Hersbruck  (Bayern),  Flur  2 
Luise  Snmp,  geb.  Post 
und  Walter  Samp 
Berlin-Neukölln 
Manltlusstraße  1 
Fritz  Post  und  Martha  Post 
geb.  RauUn 

Hamburg  48.  Knickwcg  192 
G.-V.-Aufbau 

Willy  Post  und  Olga  Post 
geb.  Brede 
Mitteldeutschland 
Frida  Gudat,  geb.  Post 
und  Ilerrmann  Gudat 
Mitteldeutschland 
Gertrud  Lablnsky.  geb.  Post 
und  Walter  Labinsky 
Bremen 

Drnnsfelder  Straße  40 

12  Enkel  und  14  Urenkel 

früher  Angermoor 
Kreis  Insterburg 


Am  9.  Dezember  1961  nahm  Gott 
der  Herr  unseren  Heben  Vater, 
/icrzensguten  Opa  und  Uropa 

Heinrich  Jopp 

früher  Eichenbruch 
Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 

lm  90.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 


Familie  Ernst  Scheffler 
und  alle  Verwandten 


CeUe,  Amelungstraßc  36 
früher  Rastenburg,  Ostpreußen 
Sembcckstraße  18 


Am  20  Dezember  1961  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Bruder,  Schwager.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 


Kurt  Odey 


lm  58.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  Odey 

geb.  Lauferskeller 


Hamburg  33 

Bramfelder  Straße  90 

früher  Allensteln,  Ostpreußen 


Am  24.  Dezember  1961  verschied 
lm  75.  Lebensjahre  meine  Hebe 
Schwester.  Frau 

Anni  Fischer 

früher  Königsberg  Pr. 
Hlnterroßgarten  30 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Glpner 


Bad  Pyrmont,  Marlenstraße  1 


Am  30.  Dezember  1961  entschlief  sanft  nach  längerer  Krankheit. 
Im  Glauben  an  unseren  Heiland,  meine  Hebe  Frau,  unsere 
treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Tante 

Amalie  Neubacher 

geb.  Murach 

lm  vollendeten  86.  Lebensjahre. 


lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Franz  Neubacher.  Hauptlehrer  i.  R. 

Hamburg-Osdorf.  Flurstraße  25 
früher  Jakunen  und  Lützen 


Die  Trauerfeier  hat  lm  engsten  Kreise  am  4.  Januar  1962  statt¬ 
gefunden. 


Am  19.  Dezember  1961  entschlief  meine  geliebte  Frau 

Ida  Cafjee 

geb.  Wlschnewski 

kurz  vor  Vollendung  des  78.  Lebensjahres. 


Walter  Caßic 

OberlokomoUvführer  a.  D 
früher  Königsberg  Pr. 


Berlin  W  30,  Eislebener  Straße  17 


Am  31.  Dezember  1961  entschlief  sanft  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  meine  Innlgstgellebte  Frau,  unsere  Hebe  Tochter 
und  Schwester 


Ruth  Pannewifj 


geb.  Schlemmlnger 
Im  Alter  von  34  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 


Siegfried  Pannewitz 
und  Angehörige 


Hamburg-Farmsen.  Weißenhof  9e 
früher  Wehlau 


Meine  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma,  unsere  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Hedwig  Borkowski 

geb.  Madsnck 

wurde  heute  abend  im  Alter  von  68  Jahren  von  Colt 
ln  die  Ewigkeit  abberufen. 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Borkowski  und  Frau  Maria«  geb.  Flatau 

Heribert  Borkowski 

Martha  Kienapfel,  geb.  Madsa^u 

Gustav  Kienapfel 

und  alle  Anverwandten 

Düsseldorf«  Yorckstraße  3.  Kanada,  den  31.  Dezember  1961 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  5.  Januar  1962.  um  14  Uhr 
von  der  Leichenhalle  des  Waldfrlcdhofes  ln  Ratingen  bei  Düs¬ 
seldorf  aus  statt. 


„Im  Verlieren  des  Zeitlichen  gewinnen 
wird  das  ewige,  glückselige  Leben!“ 

Heute  ging  mein  Inniggeliebter  Mann,  mein  lieber 
herzensguter  Vater,  unser  Schwager,  Onkel.  Groß¬ 
onkel  und  Urgroßonkel 

Alphons  Herrmann 

heim  ln  den  ewigen  Frieden. 

Er  starb  nach  langem,  schwerem  Leiden,  versehen 
mit  den  Tröstungen  der  heiligen  Kirche,  im 
88.  Lebensjahre. 

Wir  bitten  um  ein  stilles  Gebet  für  unseren  Heben 
Verstorbenen. 

In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Herrmann,  geb.  Matern 
RR  Dr.  A.  Hedwig  Herrmann 
und  Anverwandte 

Trier,  München,  Elsenfeld  (Main),  den  3.  Januar  1962 

Egbertstraße  8a 

früher  Allensteln,  Ostpreußen 

und  Königsberg  Pr„  Schrötterstraße  84 

Das  Seelenamt  wurde  gehalten  am  Montag,  dem  8.  Januar  1962. 
um  9.30  Uhr  ln  der  Pfarrkirche  St.  Agritius.  Die  Beerdigung 
erfolgte  ln  aller  Stille. 


Bitte  beachten! 


Wir  empfehlen  bei  Aufgabe  von  Famillen-An- 
zelgen  möglichst  Jede  Anschrift  von  Landsleuten 
aus  Mitteldeutschland  wegzulassen,  um  damit  die 
dortigen  Kreise  vor  evtl.  Schwierigkeiten  zu  be- 
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Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Aufopferung  ist  am  16.  De¬ 
zember  1961  nach  kurzem,  schwerem  Kampf  meine  liebe  Gattin, 
unsere  herzensgute  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Anny  Mattem 

geb.  Schlump 

Im  Alter  von  55  Jahren  dahin  geschieden. 

Um  ein  stilles  Gebet  für  unsere  liebe  Verstorbene  bitten  ln 
'lefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Verwandten 

Fritz  Mattem 


Krefeld-Bockum.  Wlndmlihlenstraße  73 
früher  I.ötzen.  Ostpreußen.  Lycker  Straße  8 


Kurz  vor  dem  Weihnachtsfest  1961  starb  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter 


Grete  George 


geb.  Bartlau 

früher  Königsberg  Pr.  und  Cranz 
im  gesegneten  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 


Heinz  George 

Norderney.  Hafenstraße  6 
Rudi  George 

Kassel.  Menzelstraße  22 


Die  Beerdigung  hat  in  aller  Stille  am  27.  Dezember  1961  in 
Norderney  stattgefunden. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Liebe.  Güte  und  Auf¬ 
opferung  für  uns  alle  verschied  am  21.  November  1961  unsere 
ln  der  Heimat  verbliebene,  herzensgute  Mutter,  liebe  Oma. 
Schwiegermutter  und  Tante 

Katharina  Przygodda 

vrrw.  Kllmmrk.  geb.  Schulz 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

Tn  stiller  Trauer 

Minna  Konopka,  gcb.  Klimmek 

nebst  Tochter  und  Schwiegersohn 
Familie  Wilhelm  Klimmek 
Familie  Otto  Klimmek 
Familie  Willi  Raumgart 

Friedrichshof.  Ostpreußen 


Grünstadt  (Pfalz),  Schumannstraße  28.  den  2.  Januar  1962 
früher  Frlcdrichshof.  Kreis  Orteisburg 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  am  1.  Januar  1962.  fern  ihrer 
ost prcii Ulrichen  Heimat,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Johnen 


Hart  und  unerbittlich  nahm  das  Schicksal  ln  der  Nacht  zum 
Sonntag  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  meine  Innlgstgellebte, 
herzensgute  Frau  und  beste  Lebcnskameradln  In  trüben  wie 
In  guten  Tagen,  meine  geliebte  Mutter,  gute  Schwiegermutter, 
liebe  Omi.  Inniggeliebte  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Lina  Künzel 


geb.  Oelsner 

im  61,  Lebensjahre. 

Ein  Leben  überreich  an  Arbeit.  Güte  und  Treue  ist  beendet 
In  tiefer  Trauer 

Johann  Kilnzel.  Fleischcrmcistcr 

früher  Königsberg  Pr. -Tannenwalde 
Hans  Ton  und  Frau  Liselotte,  geb.  Künzel 
Hans  Peter  Ton 

Fritz  Schwarz  und  Frau  Anna,  geb.  Oelsner 
Kurt  Rroszeit  und  Frau  Erika,  gcb.  Bludau 
Elisabeth  Stichler,  geb.  Oelsner 
Nichten  und  Neffen 

Braunschwelg.  Eichtalstraße  40.  den  17  Dezember  1961 

Wir  haben  Abschied  von  unserer  lieben  Entschlafenen  ge¬ 
nommen  am  Mittwoch,  dem  20.  Dezember  1961. 


Mi 


Irmmmo 

geh.  Werner  j§ 

fl  früher  Galllngcn,  Kreis  Pr.-Eylau  1 

B  im  75.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Ursula  Frdrrinaun,  geb.  Johnen 

Ithhard  1  rdrrmann 

llrigiur  und  Elke 

Else  liiirmiann.  geb.  Werner 

Frieda  Kuhn,  geb  Werner 

Meta  Werner,  geb.  Schaumann 

sowie  Nichten  und  Neffen 

B  Fuhlenrüe  über  Kaltenkirchen.  Kreis  Segeberg  9 

|j  Die  Beerdigung  fand 

am  5.  Januar  1962  ln  Kaltenkirchen  statt.  ^ 

Gott  der  Herr  Über  Leben  und  Tod  nahm  am  1.  Oktober  1961 
meine  herzensgute  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Lange 

geb.  Kolnischko 

früher  Kudern.  Kreis  Angcrapp 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  73  Jahren  zu 
sich  In  sein  ewiges  Reich. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Friedrich  Lange 

Ebstorf.  Kreis  Uelzen.  Mittelweg  19 


v.‘n.c.m  *1«"“*"  Lcb«n  lal  am  »  Dezember  1981  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Gertrud  Jankuhn 

geb.  Jrdamckl 

ln  Ihrem  77.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

Es  trauern  um  ale 

f*rof.  Dr.  Herbert  Jankuhn  und  Familie 
l>r.  Frtttijof  Jankuhn  und  Frau 

Güttingen,  Dahlmannatraße  4;  Celle.  Jlgcrstraße  |j  B 

Die  Beisetzung  fand  am  18.  Dezember  1981  ln  OOttingrn  statt 


Am  3.  Weihnacht, tag  1961  Ist  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Miller 

gcb.  Bricskorn 

im  85.  Lebcnsjuhre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Gustav  Miller 

Bonn.  Wiesenweg  20 

früher  Gut  Nassen.  Kreis  Rößel 


Am  6.  Januar  1962  entschlief,  fern  Ihrer  geliebten 
Heimat,  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  im  82.  Le¬ 
bensjahre  unsere  geliebte  Mutter.  Schwieger-,  Groß- 
und  Urgroßmutter,  meine  liebe  Schwester,  unsere 
gute  Schwägerin  und  Tante 

Johanne  Kehler 

geb.  Total! 

früher  Tilsit,  Gr.  Gerberstraüc  16a 

Tn  stiller  Trauer 

Margarete  Tintrmann,  geb.  Kehler 
Gertrud  Moser,  geb.  Kehler 
Otto  Tintemann 
Dr.  Ursula  Schmidt -Tin lemann 
und  Dr.  Herbert  Schmidt 
mit  Michaela  und  Andreas 
Dietrich  Tintemann  und  Fran  Ursula 
geb.  Schacht 


Hamburg  33.  Schwalbcn,traße  13.  den  8.  Januar  1962 


Die  Traucrfcler  findet  statt  am  16.  Januar  1962  um  ij.jo  Uhr 
im  Krematorium  Ohlsdorf.  Halle  A 


Ich  bin  von  Euch  geschieden, 
weinet  nicht  um  mich. 

Ich  ging  durch  soviel  Leiden 
bin  droben  Jetzt  Im  Licht 

Nach  einem  Leben  voller  Arbeit  und  Liebe  für  uns  entschlief 
am  6.  Dezember  1961.  io  Tage  vor  Ihrem  64  Geburtstag,  nach 
einem  mit  Geduld  getragenem,  langem  Herzleiden,  das  sie  sich 
in  der  Heimat  unter  der  Russenherrschaft  zugezogen,  plötzlich 
und  unerwartet  meine  Hebe,  gute  Frau,  unsere  treusorgendc 
.  ,r'  mrln<’  Hebe  Omi,  unsere  herzensgute  Schwester 

Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Helene  Herrmann 

Cb.  Karnahl 

früher  Hanshagcn  bei  Landsberg.  Ostpreußen 

ln  tiefer  Trauer 

Paul  Itrrrmann 

Waldtraut  Jansen,  geb.  Herrmann 

Aloy»  Jansen 

F.deltraut  Jansen 

Ella  Flienfrld.  geb.  Karnahl 

Albert  Kllenfeld 

Oskar  Karnahl 

Margarete  Karnahl.  geb.  Schmidt 
und  alle  Verwandten 

Pfatzdorf.  Kreis  Kleve,  rrledensstraße  im. 

Goch.  Terminen.  Kondrlngen 


Heute  morgen  entschlief,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und  Schwiegermutter.  Omi  und 
Schwester 


Käthe  Rummel 


geb.  Tintemann 

früher  Königsberg  Pr..  Rudauer  Weg  2U 
kurz  vor  Vollendung  Ihres  64.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Ludwig  Rummel 

Karl-Heinz  und  Veronika  Kümmel 
geb.  Hlel scher,  sowie  Michael 
Hans-Georg  und  Margit  Rummel 

geb.  Lange 

Meta  Teubcr,  geb.  Tintemann 
Hannover.  Heinrichstraße  61  A.  den  5.  Januar  1962 
Die  Beerdigung  findet  ln  aller  Stille  ln  Hannover  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  erlöste  Golt  am  16  Dezember 
1961  meinen  lieben  Mann,  unseren  lieben,  stets  treusorgenden 
Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Josef  Rafalski 

Tischlermeister 

aus  Wartenburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  66  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Rafalski,  geb.  Herdan 
Irene  Hueber,  geb.  Rafalski 
mit  Gatten  Klemens  Hueber 
Christel  Kegele,  geb.  Rafalski 
mit  Gatten  Johannes  llcgetc 
die  Enkelkinder 
Klemens,  Bärbel.  Martin 
Katharina.  Dorothea  Hueber 

Wir  gedenken  in  Liebe  unserer  Eltern 

Josef  Herdan 

auf  der  Flucht  tm  Februar  1945  In  Helllgcnbell  gestorben 

Anna  Herdan,  Keb.  on 

einsam  ln  Zcttlino,  Polen.  1m  Februar  1947  gestorben 
Wasseralfingen.  Amselweg  5 


Am  8.  Dezember  1961  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Konrektor  l.  R. 


Otto  Gleifjner 


tm  Alter  von  70  Jahren  sanft  entschlafen 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  ulelßner,  geb.  Preuü 


Bad  Wlldungcn.  Am  Allenfeld  38 
früher  Königsberg  Pr..  Gerhardstraße  15 


Unerwartet  verstarb 


Dr.  Walter  Wedmeyer 

Fach  Zahnarzt  für  Kieferchirurglc 
geb.  9.  7  1899  in  Königsberg  Pr. 

«cst.  3.  1.  1962  In  Hannover 

Eva  Wcdmeyrr,  geb.  Kroll 

l'rsula  Dolle,  gcb.  Wedmcycr 

Dr.  Brunn  Dölle 

Michael 

Ulrike 

Frau  Gertrud  Post 

Hannover,  Walter-Gleseklng-Straße  1.  3  Januar  1962 

WunJ3,Crt~d^U,ChKn  bltt*”w,r  Abstand  zu  nehmen.  Auf 
statt.50*1  dCh  Vcrstorbcncn  findet  die  Beisetzung  m  aller  Stille 


Herr,  ich  habe  meinen  Lauf  vollendet, 
gib  mir  nun  den  ewigen  Frieden. 

Hrt^'v.UrVrä0^  i*m  17  Dezember  196,  mein 

ger  und  Onkel  *Cr  a,rr'  u,,5,‘r  Ku"-'  Bruder,  schwa- 


Paul  Amling 

Hauptlehrer  a.  B. 

Im  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Anverwandten 

Waller  Blasrhkowskl  und  Frau  Mart! 

geb  Amling 

RhclnhaiMcn-Omtrum.  Kgerstraßr  , 
früher  Bieberswaide,  OMpreulici 

Rh*I^I^n“T?nmprt^taVt'ge,fSSdT^Cr  '**'  a,,r  d"m  rriedh 


Jahrgang  13  /  Folge  2 


Das  OslpreuUeubldlt 


13.  Januar  1962  /  Seite  19 


_ - _ 


Heute  wurde  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
ger-  und  Großvater,  unser  lieber  Bruder  und  Schwager 

Martin  v.  Schaewen 

Im  Alter  von  64  Jahren  unerwartet  Infolge  eines  Herzschlages 
In  die  Ewigkeit  abberufen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Charlotte  v.  Schaewen 

geb.  Weller,  aus  Mctgethen 

11  ilnenfeld,  Post  Waldesch.  Koblenz-Hand 
den  30.  Dezember  1961 


— 


.  Du  warst  so  treu  und  herzensgut 

und  mußtest  doch  so  Bltt'res  leiden. 
Nun  hast  Du  Frieden  und  auch  Ruh“, 
wie  schwer  Ist  doch  das  Scheiden. 

Am  1.  Januar  1963  entschlief  nach  langem,  schwerem  Helden 
mein  über  alles  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Bruder,  Schwager'  und  Onkel 

Albert  Kattanek 


früher  Orlelsburg.  Ostpreußen 
Hlndenberg  5 

lm  Alter  von  73  Jahren. 


jetzt  Gevelsberg  (Westf) 
Kreuzweg  39 


In  tiefer  Trauer 

Emma  Kattanek,  geb.  Nielewski 
Altred  Bobinski  und  Frau  Herta 

geb.  Kattanek 

Otto  Kornowskl  und  Frau  Hlltraut 

geb.  Kattanek 

Peter  Wtetz  und  Frau  Irmgard 
geb.  Kattanek 

Bernhard  Bormann  und  Frau 
Christel,  geb.  Kattanek 
und  zehn  Enkelkinder 


m 

" 

\  Am  12.  Dezember  1961  entschlief  ln  Lützelbuch  bei 

“  Coburg  mein  lieber,  guter  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Hermann  Ooefz 

aus  Locken,  Ostpreußen 

► 

lm  85.  Lebensjahre. 

Er  folgte  meiner  lieben  Mutter 

Emma  Goetz 

geb.  Kroll 

die  am  25.  August  1945  ln  Locken  heimging. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Käthe  Bäudler,  geb.  Goetz 

Armin  Bäudler  und  Michael 

Modeato,  Callfomlen.  444.  Coronado  Way 

*  »i.  c/  ,  ^  ^  ,  •  4 

A  *  •  *  ‘  * 

Fern  der  Heimat  entschlief  am  23.  Dezember  1961  plötzlich  lm  1 

Alter  von  80 

Jahren  unser  Heber  Vater,  Schwiegervater  und 

Großvater 

HaupUehrer  1.  R. 

Josef  Hippier 

früher  Deuthen  bei  AHensteln 

In  stiller  Trauer 

Agnes  Siche,  geb.  Hlppler 

CeUc,  Südwall  3  B 

Dr.  med.  Georg  Siche 

Elisabeth  Hlppler 

Hildegard  Wresch,  geb.  Hlppler 

Neuhof,  Kreis  Fulda,  Sehochtstraße  18 
und  Tochter  Ursula 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  Dezember  1961  in  Neuhof,  Kreis  1 

Fulda,  statt. 

•  *  t- 

•  •  ,  i  •  ’•  tJC  ’■  t»  »I  .«  4  ‘  _>  1 

_ 


* 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Am  28.  Dezember  1961  entschlief  nach  langer  Krankheit,  doch 
plötzlich  und  unerwartet,  mein  Heber  Vater,  unser  guter  Opa, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

August  Ranzug 

früher  Sensburg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  78  Jahren. 

Kr  folgte  seinem  Sohn 


Max  Ranzug 


der  am  7.  August  1961  lm  Alter  von  53  Jahren  starb,  ln  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Purtsch,  geb.  Ranzug 
llannelore  Purtsch 
Veronika  Purtsch 

Bergisch-Neuklrchen,  Rheln-Wupper-Krels.  Am  Plattenbusch  44 


Heute  früh  verstarb  unser  Heber  Vater.  Schwiegervater, 
Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Sfringe 

kurz  vor  Vollendung  seines  90.  Hebensjahres. 

Jm  Namen  aller  Angehörigen 
Lieselotte  Witt,  geb.  Strlnge 
Hansgeorg  Strlnge,  Sachsen 
Walter  Witt 

Annl  Strlnge,  geb.  Freutel 

(33a)  Viersen,  Hoserkirchweg  129,  den  22.  Dezember  1961 

früher  Tilsit.  Garnisonstraße  38 


Am  28.  Dezember  1961  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Opa,  Schwager,  Vetter  und 
Onkel,  fern  der  geliebten  Heimat 

Kreisobersekretär 

Paul  iaquet 

lm  Alter  von  62  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Jaquet,  geb.  Pllquett 
Werner  Jaquet  und  Frau  Ursula 

geb.  Otto 

Günter  Döhrn  und  Frau  Helga 
geb.  Jaquet 

Dieter  Jaquet 

und  Thomas 

sowie  alle  Angehörigen 

Rendsburg,  Hlllenstraße  33 

früher  Neidenburg,  Ostpreußen,  Friedlichstraße  21 


i 


Sein  Leben  war  Arbeit  und  Sorge  für  die  Seinen. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute,  für  uns  alle  unfaß¬ 
bar,  mein  innlgstgellebter  Mann,  unser  guter,  treusorgender 
Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Hans-Julius  Haase 

lm  Alter  von  56  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Irmgard  Haase,  geb.  Klein 

Marianne,  Heide  und  StgrM 

Dortmund,  Gerstenstraße  l,  den  24.  Dezember  186t 


r — - 

' 

Nach  langer  Krankheit  entschlief  am  30.  Dezember 

1961,  für  uns  alle  plötzlich  und  unerwartet,  mein  iie- 
—  ber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Zink 

aus  Königsberg  Pr..  Gneisenaustraße  5 

lm  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Zink.  geb.  Strack 

Helmut  Zink  und  Frau  Antje,  geb.  Oehlers 
Gerhard  Zink,  z.  Z.  vermißt 

Geschwister  Zink 

4 

und  Anverwandte 

Düsseldorf-Gerresheim.  Märkische  Straße  60 

Hamburg  22.  Auenstraße  12 

1  """ 

_ 

Ferr 

seiner  geUebten  Heimat  entschlief  am  21.  Dezember  1961 

nach 

kurzer,  schwerer  Krankheit  unser  Heber,  guter,  treusor- 

gender  Vater.  Schwiegervater,  Opa.  Schwager.  Onkel  und 

Vetter 

Landwirt 

Albert  Schweiger 

im 

Mter  von  78  Jahren. 

.* 

In. tiefer  Trauer 

•  '*<,'■  •  ‘  ’ 

I>ie  Kinder 

und  alle  Angehörigen 

Wuppertal-Elberfeld,  lm  Januar  1962 

früher  Kl.-Zedmar.  Kreis  Angerapp 

• 

Gott  wird  abwischen  alle  Tränen  von  Ihren  Augen 
und  der  Tod  wird  nicht  mehr  sein.  Off.  21,  4 

Gott  der  Herr  rief  am  27.  Dezember  1961,  neunzehn  Tage  nach 
dem  Tode  unserer  lieben  Mutter,  nach  kurzer  Krankheit  unse¬ 
ren  guten,  treusorgendem  Vater.  Schwager  und  Onkel 


Hugo  Müller 


Bauer 

im  Alter  von  76  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Mela  Müller 
Christa  Müller 

Hamburg-Finkenwerder.  Klrchenaußcndcichsweg  35 
früher  Brcltllnde,  Kreis  Heiligenbeil.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  Januar  1962  um  14  Uhr  auf  dem 
neuen  Friedhof  ln  Hamburg-Finkenwerder  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager 

und  Onkel 

Armin  Oumard 

im  66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Rosa  Oumard,  geb.  Kaufmann 
und  alle  Angehörigen 

Darmstadt,  Rledeselstraßc  27,  4.  Januar  1962 
früher  Schlauthlenen.  Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Montag,  dem  8.  Januar  1962,  um 
13.45  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof  statt. 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  heute  mein  lieber  Mann  und 
guter  Lebenskamerad.  Schwager,  Onkel  und  Freund 


Elektromeister 

Emil  Bahr 


lm  69.  Lebensjahre. 


Celle,  Weißes  Feld  15.  den  24.  Dezember  1961 
früher  Mohrungen.  Ostpreußen 


_ 


! 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Bahr,  geb.  Eberle 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  rief  heute  früh  meinen  Heben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  den 

Bauer 

Otto  Techler 

früher  Kampischkehmen.  Kreis  Gumbinnen,  Ostpr. 
lm  81.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  ewiges  Reich. 

In  stlUer  Trauer 

Gertrud  Techler,  geb.  Kasten 

Franz  Engtich  ond  Frau  Irmgard,  geb.  Techler 

Otto  Techler  und  Fran  Annemarie,  geb.  Sandsiede 

Gertrud  Techler 

Enkelkinder  und  Angehörige 

Wittenriede.  Post  Westerscheps  1.  Oldb.,  den  24.  Dezember  1961 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  Dezember  1961  auf  dem  Friedhof 
ln  Westerscheps  statt. 


Heute  früh  entschlief  plötzlich  nach  kurzer  Krankheit  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Bruder,  Schwiegersohn,  Schwager  und 
Onkel 

Hans  Schumann 

früher  Schloßberg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  55  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hilda  Schumann,  geb.  Lippert 


Hannover.  Goebenstraße  5.  den  30.  Dezember  1961 


Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
ist  mein  lieber  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  mein  guter, 
treusorgender  Vater  und  Schwiegervater,  unser  herzensguter 
Großvater 

Adolf  Kallwifj 

Oberpostinspektor  i.  R. 
Kriegsteilnehmer  1914—1918 

lm  74.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Marie  Kallwitz,  geb.  Holz 

Christel  Kallwitz 

Hildegard  Kallwitz,  geb.  Popp 
Wolfgang  und  Hildegard  Kallwltz, 

Enkelkinder 

Tegernsee,  den  27.  Dezember  1961 

früher  Königsberg  Pr..  Domhardtstraße  10 

Ich  bin  von  Euch  geschieden, 
weinet  nicht  um  mich. 

Ich  ging  durch  so  viel1  Leiden, 
bin  droben  jetzt  Im  Licht. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann,  mein  Heber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Schwiegersohn.  Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Hermann  Podszuweit 

lm  Alter  von  62  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Marta  Podszuweit,  geb.  Urmoneit 
und  Angehörige 

Beuel.  Neustraßc  106.  Dezember  1961 
-rüher  Galbrasten.  Kreis  TUsit-Ragnlt 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter,  lieber  Vater  uml  Großvater 

Friedrich  Wilhelm  Friese 

Oberstleutnant  a.  D. 

•  13.  8.  1893  t  20.  11.  1961 


Am  4.  Dezember  .961  entschliel  unerwartet  und  »r 

Hebe  Frau.  unsere  herzensgute,  inmggellcbte  Mutter.  Schwiegern 

Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Alma  Adamoszek 

geh.  Krogoll 

früher  Königsberg  Pr..  Haberberger  Sdiulstraße  15 
n«h  einem  arbeitsreichen  Leben,  das  gezeichnet  war  von  mütterlicher  Liebe,  Sorge 
und  Güte,  im  Aller  von  69  Jahren. 


Vechta,  Ulm.  den  20.  November  1961 


In  tiefer  Trauer 

Olly  Priese,  geb.  Graul 
Karin  Junker,  geb.  Friese 
Sigrid  Schröpler,  geb.  Friese 
Dr.  med.  Allred  Junker 
Martin  Schröpler 
Franziska  Schröpfer 
Sabine  Junker 


In  tiefer  Trauer 

Ernst  Adamaszek,  Rektor  a.  D 
Dr.  med.  Waldemar  Adamaszek  und  Frau 
Anneliese,  geb.  Behm 

Dr.  med.  Erich  Adamaszek  und  Frau  Lieselotte 

geb.  Burghart 

Dr.  med.  Alfred  Adamaszek  und  Frau  Gretel 

geb.  Harmsen 

Werner  Bruß  und  Frau  Margot,  geb.  Adamaszek 
Günter  Schließung  und  Frau  Gerlinde 

geb.  Adamaszek 

Fritz  Feige  und  Frau  Dorelte,  geb.  Adamaszek 
Geschwister.  Enkelkinder 
sowie  alle  Anverwandten 


Fern  unserer  Heimat  entschlief  heute  morgen  plötzlich  und 
unerwartet  nach  langem  Leiden  mein  geliebter  Mann,  unser 
lieber  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Cornelius  Berg 


Im  Alter  von  62  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Berg,  geb.  Grundmann 
und  Angehörige 


Leer  (Ostfrlesland),  Könlßsbcrgcr  Straße  U 

den  24.  Dezember  1961 

früher  Mohrungen.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  29.  Dezember  1961  statt. 


Am  23.  Dezember  1961  entschlief 
unser  Vater  und  Großvater 

Fritj  Willutjki 

Im  Alter  von  65  Jahren. 


Die  Kinder  und  Enkelkinder 

Norbert  und  Ingeburg  Koch 
Peter  und  Sigrid  Busch 
Hartmut  Wlllutzki 
Thomas  und  Asmus 


Großhansdorf 
Bel  den  rauhen  Bergen  37 
früher  Rhein.  Kreis  Lötzen 
Markt  5 


Schmalenbek  bei  Hamburg,  Ihlendieksweg  7 

Die  Beerdigung  land  am  Freitag,  dem  8.  Dezember  1961,  um  11.30  Uhr  au(  dem 
Friedhof  Großhansdorf-Schmalenbek  statt. 


Ein  grausames  Schicksal  nahm  uns  nach  einem  tragischen  Unfall  unser  immer 
sonniges  Kind,  unsere  liebe  Schwester,  meine  gute  Enkeltochter 


Karla  Enders 


ln  der  Neujahrsnacht  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  73  Jahren  mein  geliebter  Mann,  unser  ver¬ 
ehrter  und  geliebter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Generaloberst  a.  D. 

Hans  v.  Salmuth 

Träger  des  Ritterkreuzes  des  Eisernen  Kreuzes 
Kechtsritter  des  Johanniter-Ordens 

Liselotte  v.  Salmuth,  geb.  v.  Messung 
Ifans-Dleter  v.  Salmuth 
Dr.  Hans-Henning  v.  Salmuth 
Cerllle  v.  Salmuth 

geb.  Gräfin  v.  d.  Groeben 
Hans-Henning,  Gabriele,  Stephanie 
und  Bcnlta  v.  Salmuth 

Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  3 
Köln-Brück,  Lehmbacher  Weg  31 
Völklingen  (Saar).  LouU-Rdchllng-Straße  2a 

Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  5.  Januar  1962.  11  Uhr. 
auf  dem  Nordfriedhof  In  Wiesbaden  stattgefunden. 


Im  Alter  von  72  Jahren. 


Homberg  (Ntoderrhein).  Margarethenstraße  17 
den  26.  Dezember  1961 


Nach  kurzer  Krankheit  ist  un¬ 
erwartet  unsere  gute  Tante. 
Großtante.  Schwester  und  i 
Schwägerin 

Martha  Petj 

geb.  Bernecker 

Im  Alter  von  79  Jahren  am 
i.  August  1961  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Fritz  Anders 

Sehlde  a.  d.  Innerste 
Uber  Salzgitter-Ringelheim 
früher  Buddem,  Kr.  Angerburg 


»  10  11.  1942  t  7.  1  1962 


Sie  hat  uns  in  ihrem  kurzen  Leben  nur  Freude  bereitet. 


Dr.  Fritz  Enders 


und  Frau  Erika,  geh  Freilag 
Ulrike  und  Barbara  Enders 
Anna  Freitag 


Otterndorf.  Goetheslraße  7 
früher  Rastenburg,  Ostpreußen 


Nach  einem  Leben  voller  Güte  und  aufopfernder  Liebe  für 
seine  Familie  entschlief  heute  um  10.30  Uhr  nach  schwerer 
Krankheit  mein  Innlgstgellebtcr  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  von  Hippel 

Arbeltsführer  a.  1). 

Meldeamt  I  Königsberg  Pr. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Franziska  von  Hippel,  geb.  Rlcbensahm 
Domäne  Schaaken 


Fern  seiner  geliebten  osipreulUschen  Heimat  entschlief  am 
Hciltgen  Abend  tm  Altersheim  Mariental  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 


Emil  Porschien 

früher  Cobjetlcn.  Kreis  Samland,  Ostpreußen 
Im  M.  Lebensjahre. 


Geltln«.  Kreis  Flensburg 
Gr. -Hehlen  bei  Celle 


In  stiller  Trauer 


die  Kinder 

Martin  Porschien 

Ursula  Glace,  geb.  Porschien 


Die  Beisetzung  hat  am  ».  Dezember  10*1  In  OHtIng  statt- 

geftmden. 


Nach  einem  glücklichen  Weihnachtsfest  nahm  Gott 
am  2«.  Dezember  19S1  ganz  unerwartet  meinen 
mnlgstgellcbten  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder  und  Schwager 

Amlsr.il  a.  ü. 

Bruno  Behrend 

ehern.  Stadtverordneter  der  Stadt  Königsberg  Pr. 
Teilnehmer  beider  Weltkriege  und  Major  d.  Re», 
der  Luftwaffe 

Vorsitzender  des  Verbandes  der  Ost*  u.  Westpreußen 
in  Hessen  von  1951  bis  199] 

im  75.  Lebensjahre  zu  sich  ln  seinen  Frieden. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Behrend,  geb.  Tolksdorf 
Dr.  Martin  Kob  nnd  Frau  Gisela 

geb.  Behrend 

die  Enkel 

Barbara,  Martin.  Erika,  Trutz 
Gisela  und  Hans  Kob 
Stud.-Kat  a.  D.  Julius  Behrend 
und  Frau  Anna 
geb.  Schwentzkl 
Ella  Behrend 


Flensburg.  Heinrich-Schuidt-Straßc  5 
früher  Königsberg  Pr..  Rantauer  Straße  25 


Mein  lieber  Mann  und  guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Alfred  Pawlitjki 

früher  Königsberg  Pr..  Gerhardstraße  14 

Ist  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  Im  75.  Lebensjahre  von  uns 
gegangen. 

Er  folgte  seinem  geliebten  Ulli  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Frida  Pawlltzkl.  geb.  Voss 
Rudi  Pawlltzkl.  Düsseldorf 

Vienenburg  (Harz).  Oslerwirker  Straße  4<i 
Im  Dezember  19«! 


Hebr.  13.  7 

Gedenket  an  Eure  Lehrer. 

die  Euch  das  Wort  Gottes  gesagt  haben, 

ihr  Ende  schauet  an  und  folget  Ihrem  Glauben  nach 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod.  rief  seinen  treuen  Diener 

Herrn  Pfarrer  Heinrich  Zimmermann 

ehemals  Pfarrer  ln  Reichwalde.  Ostpreußen 
jetzt  Pfarrer  ln  Frankfurt  Main 

'"l"en  *'*'  seinem  Wirken  In  sein  himmlisches  Reich.  In  h.n- 
gebender  Treue  diente  er  bis  zuletzt  als  Seelsorger  und  Lehrer 
des  Wortes  Gölte». 

Mochte  sein  Andenken  unter  uns  im  Segen  bleiben  Die  Trauer, 
feler  hat  In  I  rankfurt  Main  staltgeftinden. 

Namens  der  evgl.  Kirchengemeinde  Reichwalde,  Ostpreußen 

W 


Vater  ,leber'  *U,l*er  t-ebonskamerad  und  mein  herzensguter 

Gustav  Purwin 

Rcichsbahnobrrsekretilr  I.  R. 

früher  Lyck.  Ostpreußen 

SÄrS.rnbtr  1,41  'm  A‘,rr  Vn"  «  '»*>«"  — 

In  stiller  Trauer 


Reutlingen.  Karlstraße  9 


Hedwig  Purwin,  geb  Pagio 
Gerhard  Purwin 


»•  Dezember 

Berta  Schulz 

geb.  Blum 

Cir.-Frledrlchsdorf  (Elchnledenmgi 
nach  Vollendung  de.  .0  Lebensjahre,  verstorben  ist. 

Karl  von  Kämpen  und  Frau  Anita,  geb  Krüger 

Bremerhaven,  Darot  Imastraße  4 


